
II. Neue Zeit .
1517 bis )ur Gegenwart.

Z . 51 . Wie die mittelhochdeutsche Zeit, das Zeitalter der ersten
Literaturblüthc , Heldengedicht und Liederdichtung zur höchsten Ent¬
wickelung brachte, so die neuhochdeutsche Zeit das Schauspiel und
die Prosa . Dem mittelhochdeutschen Schriftleben hatte der Hof das
Gepräge gegeben ; das neuhochdeutsche ist Schöpfung und Eigenthum
des gebildeten Bürger st andes . Dadurch , daß das Lesen an die
Stelle des alten Singens und Sagens tritt , daß fremde Dichtungs¬
stoffe und Formen aus dem Schriftleben der verschiedenartigsten
Völker alter und neuer Zeit ausgenommen werden , erhält die ge-
sammte geistig schöpferische Thätigkeit den Anstrich der Gelehrsamkeit ;
aber die gesteigerte allgemeine Bildung, wie die ureigene Kraft des
deutschen Volkes hat die fremden Bildungsstoffe sich angeeignet , und
dabei das eigenthümlich deutsche Gepräge unserer Dichtung bewahrt .

Hat die Sprache des althochdeutschen Zeitraumes noch mannig¬
fache Mundarten gezeigt , die mittelhochdeutsche dieselben in der höfi¬
schen Gesammtsprache der Dichtungen einigermaßen vereinigt, so kennt
der neuhochdeutsche Zeitraum nur eine Gesammtsprache aller Ge¬
bildeten, in der Schüft ganz, im mündlichen Verkehr fast ganz Ge¬
meingut ; durch Schrift und Druck befestigt , überwindet sie die ver¬
schiedenen Mundarten , so daß das Hereinführen derselben in die
Kunstdichtung sich fortan nur auf eine engste Heimath beschränkt .
Die schriftdeutsche Gesammtsprache hat als Sprache der
lutherischen Bibelübersetzung und des Protestantismus von dem öst¬
lichen Mitteldeutschland her das gesammte deutsche Sprachgebiet in
Besitz genommen. Entstanden an der Scheide von Ober- und Nie¬
derdeutschland, nimmt diese allgemeine Schriftsprache seltsamerweise
den Namen der hochdeutschen an, welche bis dahin geherrscht hatte .
Obgleich in Beziehung auf Wortbiegung und Bildlichkeit vielfach
geschwächt und undeutlich geworden, erscheint die neuhochdeutsche



Sprache dagegen durch die trefflichen Dichtungen , Uebersetzungen und

wissenschaftlichen Werke der letzten hundert Jahre in Wortbildung
und Zusammensetzung überaus bereichert ; als eine ungemein köstliche,
ja als die köstlichste Frucht der zweiten herrlichen Blüthe unseres
Schriftlebens dürfen wir betrachten das nach jahrhundertelanger
Scheidung alle Gebildeten durchströmende Bewußtsein der geistigen
Einheit und Zusammengehörigkeit , wenn dieselbe auch zur Stunde

ihre staatliche Form noch nicht gefunden hat . So mag man mit Wacker¬

nagel die neuhochdeutsche Zeit die des Sagens , der Dramas und
der Prosa , der Bürger , der Schriftsprache , die allgemein deutsche
nennen .

Die neue Zeit des deutschen Schriftlebens scheidet sich in
vier Zeitrgume : Das Zeitalter der Reformation ,
1517 —1624 , die Zeit des Meistersangs , des Volksliedes und der

Volksbücher , des Kirchenliedes und der scherzhaften Zeitdichtung .
8 . Das Zeitalter des 30jährigen Krieges,

"
KA — 1730 ,

^ ^ ,,die Zeit höfisch-gelehrter Dichtung , der nicht völlig verarbeiteten Auf -

nähme elastischer und romanischer Bildungsstoffe . 0 . Das zweite

, ,ck^ ^ 4 .,Blüthenalter deutscher Dichtung , 1730 — 1830 , begreift die

Wirksamkeit von Klopstock, Lessing , Wieland , Herder , Goethe , Schiller
und ihrer Zeitgenossen ; an sie reiht sich, obwohl in ganz neue Bah¬
nen einlenkend , und den Gewaltmenschen der Blüthezeit an eigent¬
licher Schöpferkraft weit untergeordnet , die romantische Schule . 8 .
Das Schriftleben der Gegenwart , seit 1830 , reichen guten
Einzelschöpfungen , vielfach unter dem Einfluß der gesteigerten poli¬
tischen Thätigkeit des gelammten Volkes stehend . Seinem ganzen
Wesen nach gestattet das Schriftleben der neuen Zeit nicht mehr eine

Anordnung nach Dichtungsgattungen , sondern nach Richtungen und

Persönlichkeiten .

Vierter Zeitraum .
Das Zeitalter der Reformation 1517 — 1624 .

Z . 52 . Der vorige Zeitraum hatte zum ersten Blüthenalter
deutscher Dichtung allerdings einen Abfall gebildet ; aber eine Menge
neuer Erscheinungen im Leben der Kunst , Wissenschaft und Dichtung ,
der Sitte und des Staates lassen den Aufschwung ahnen , welchen der

Volksgeist im 16 . Jahrhundert wirklich nahm . Der Begründung
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deutscher Hochschulen , der Erfindung der Buchdruckerkunst, der liest
gläubigen Auffassung des Christenthums durch die deutschen Mystiker,
dieser und anderer auf die Kirchenerneuerung vorbereitenden Umstände
ist bereits früher gedacht ; dazu gesellt sich von Italien ausgehend,
die sogenannte Wiederherstellung der Wissenschaften , der
frische Aufschwung in den Studien des elastischen Alterthumes , welcher
nicht bloß allgemein bildend und befreiend auf die Geister wirkte,
sondern auch zu gründlicher Erforschung der heiligen Schrift Anlaß
gab. Eine Menge hochgefeierter Gelehrter , Theologen , Sprach- und
Naturforscher geben der deutschen Wissenschaft neuen Glanz. Die
Reformation erweckt frisch die großen Gedanken der Rechtfertigung
durch den Glauben , des allgemeinen Priesterthumes , baut das ge-
sammte Geistes- und Sittenleben auf einem neuen breiteren tieferen
Grund, vertieft und versittlicht den blos schöngeistigen Humanismus,
indem sie von ihm die Waffen zum siegreichen Kampfe borgt , gibt
in der deutschen Bibel dem ganzen Vaterland eine gemeinsame Richt¬
schnur des Glaubens wie der Sprache , wirft den geistigen Schwer¬
punkt des gesammten deutschen Geisteslebens , welcher vorher in
Süddeutschland gelegen , nach dem protestantischen Norden , wo er
fortan bleibt.

Wie die Reformation nicht urplötzlich eintrat , sondern im deut¬
schen Kirchengesang, in der deutschen Mystik und Predigt ihre Vorläufer
besaß, so vernichtetesie auch keineswegsdie bestehenden Dichtungsgattun¬
gen ; geistliches und Fastnachtspiel, Schwankgedicht, Volkslied und Mei¬
stergesang, Satire und Kirchenlied , Prosaroman und Geschichtschreibung
entwickeln sich weiter, theilweise zu höchster Blüthe. Daß dennoch dieser
so überaus regsame und fruchtbare Zeitraum verhältnißmäßig wenig
Dauerndes hervorbrachte , erklärt sich theils aus dem ungemeinen
Eifer, mit welchem alle hervorragenden Geister sich von rein beschau¬
licher künstlerischer Thätigkeit abgewandt an dem entbrennenden Kampfe
betheiligten , theils durch die gewaltige Obmacht , welche der Huma¬
nismus der lateinischen Dichtung verschafft hatte . Nur Luther , der
größte Manu der Zeit, dann als Bedeutendste neben ihm H . Sachs
und Fischart , wandten sich mit deutscher Rede an ihr Volk ; die
übrigen lehrten und dichteten meistens in lateinischer Sprache ; so
dienten die schönsten Kräfte , wie Celtes , Melanchthon , U . von Hutten,
Frischlin rc . wohl der Befreiung der Geister , nicht aber dem Schrift¬
leben des Vaterlandes. Die meiste Pflege fanden diejenigen Gebiete
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der Dichtung , welche die Kämpfe der Zeit darzustellen geeignet waren ,
Kirchenlied, Satire , Fastnachtspiel ; schützend oder angreifend traten
sie zu der neuen Lehre heran ; desto kräftiger erwächst die Prosa , l
welche durch Luthers Bibel gefestigt und ausschließlich der hoch - oder ^
besser schriftdeutschen Mundart zugewiesen , in den Streitigkeiten der ^
nun folgenden Jahrzehnte alle Kraft zusammen nehmen mußte , uni
zugleich gehaltvoll und volksthümlich zu sein . Auch das vom Pro¬
testantismus auf die Predigt gelegte Gewicht trug zur Kräftigung ,
der Sprache wesentlich bei .

Eigenthümlich für diesen Zeitraum ist , daß nun der früher
schon begonnene Uebergang der künstlerischen und wissenschaftlichen
Thätigkeit an den Bürgerftand sich vollendet , daß mit dem Ein¬
dringen der Kenntniß des Alterthumes in den gebildeten Mittelstand
die Verschmelzung deutschen und fremden Geistes beginnt , welche
fortan in immer veränderter Weise sich wiederholt. Das Schrift¬
leben wird Eigenthum der Gelehrten oder , in umfassenderem Aus¬
druck, der Gebildeten , derjenigen nämlich, welche jene fremden Bildungs¬
stoffe aufzunehmen und zu verarbeiten vermögen. Freilich wird zugleich
die Verbindung mit der Blüthezeit des Mittelalters , mit den eigent- ^
lich nationalen Ursprüngen in Dichtung und Volksbewußtsein durch¬
aus verwischt , zum großen Nachtheil

'
unserer gesammtdeutschen Ent¬

wickelung ; doch wirkten auch diese Dichtwerke nach ihrer Wiederer - :

Weckung durch Gelehrte , wenn auch nicht mehr in der früheren volks-

thümlichen Weise, vielfach bildend auf die Folgezeit.
Berühmte deutsche Sprachforscher und Humanisten : Johann

Reuchlin aus Pforzheim , 1454—1522 ; Conrad Celtes aus Wipfelde bei

Würzburg , 1459—1508 ; Desiderius Erasmus aus Rotterdam , 1467—

1536 ; Philipp Melanchthon aus Breiten , 1497 — 1560 ; ausgezeichnete
Naturforscher : Theophrastus Paracelsus von Hohenheim aus Ma¬

riaeinstedel, 1493—1541 ; Nikolaus Kopernikus aus Thorn , 1473—1543 ;
Johannes Keppler, 1571—1630 . Neugegründete deutsche Hochschulen :

Marburg 1527 , Königsberg 1544, Jena 1558.
Große Z eitgenossen des Auslandes : Xieeolü Maoobiavolli

1469—1527 . Boäovieo äriosto 1474—1533 . 1?orguLto lass » 1544—

1595 . diaiubaltista Ouariiti 1537—1612 . 6iainba1tista Marino 1569—
1625 . Oiordano Bruno -f 1600 . Vransoi » kabolais um 1483—1553.
aobannes 6alvinus 1509—1564 . — Buis 6anioöns UM 1524—1579.
Miguel Lervantes äs Laavoära 1547—'1616 . l eiix Boxe <lo 1562—
1635 . —' IVillisin kbalresxears 1564—1616.

Vergl . im Allg . zu diesem AbschnittHäußer , Lesebuch der Poet. Nat .-

Literatur der Deutschen vom XVI . bis XIX . Jahrhundert 1846 . Gö-
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deke, Elf Bücher deutscher Dichtung von Seb . Braut bis aufdie Gegen -

. S- wart III . 1849 ff . Gruppe Leben und Werke deutscher Dichter . Gesch . d .
1 dtsch . Poesie in d . drei letzten Jahrh . 1866 ff . Ueber die bildende Kunst
^ dieses und des folgenden Zeitraumes vergl . Anhangs 4— 6 ; überdessen

ch Tonkunst § . 16 - 18 .

^ Luther und das protestantische Kirchenlied .

§ . 53 . Martin Luther ist geb . 10 . November 1483 zu
-

, Eisleben , eines Bergmanns Sohn . In harter dürftiger Jugend zu
Mansfeld und Eisenach ausgewachsen , bezog Luther 1501 als Student

- '
der Rechte die Erfurter Hochschule . Durch schwere Seelenkämpfe zur

.
''

Theologie übergesührt , trat er 1505 ins Erfurter Augustinerkloster
und ward 1508 als Professor nach der neugegründeten Wittenberger
Hochschule berufen : dort trat er auch als hochgefeierter Prediger aus.
Den 31 . October 1517 begann Luther mit dem Anschlägen der 95
Sätze an die Schloßkirche zu Wittenberg die deutsche Reformation,
und brach am 10. December 1520 förmlich durch die Verbrennung
der päpstlichen Bannbulle mit der alten Kirche . Frühjahr 1521 nach
dem Besuche des Wormser Reichstages vom Kaiser geächtet , aber
durch seinen hochherzigen Schützer Kurfürst Friedrich den Weisen von
Sachsen in die Verborgenheit der Wartburg gerettet, kehrteer 1522
nach Wittenberg zurück , von wo aus er fortan ungestört wirkte ,

! während die Reformation ihren Weg weiter ging . Luther starb uner¬
wartet auf einer Reise zu Eisleben den 18 . Februar 1546.

Abgesehen von dem Verdienste Luthers als Reformators und
von der Anregung , welche dies sein Glaubenswerk auch dem deutschen
Schriftleben gab , hat er selbstthätig in bedeutsamster Weise aus das¬
selbe eingewirkt. Vorallemdurchseine Uebersetzungder heiligen
Schrift , von welcher die Verdeutschung des neuen Testaments 1522,
die ganze Bibel 1534 zuerst erschien . Schon mehrere Bibelüber¬
setzungen , der Mystiker w . waren früher vorhanden gewesen , keine
aber ging auf den nrsprünglischen Text zurück , keine wirkte so nach¬
haltig wie die Luthers ; in ihr ruht die ganze Gefügigkeit und mäch -

^ tige Fülle unserer Sprache ; die einfache Kraft, die feierliche Größe,
die lautere Klarheit und feste Sicherheit von Luthers deutschem Aus¬
druck ist nie wieder erreicht worden . Zugleich ward durch Luthers
Bibel die vorher schwankende Schriftsprache für immer festgestellt .
Luthers Predigten zeigen die gleichen Eigenschaften, und dabei
neben einer ächten Frömmigkeit und Großartigkeit öfter Züge von
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Anmuth oder gesunder Derbheit , so daß uns in ihnen das Bild des
seltenen Mannes noch schöner und markiger entgegentritt . Luther
war durch und durch Volksprediger und Volksschriftsteller; seine
Sprache besitzt eine eigenthümliche Körnigkeit uns Würde, verbunden
mit gewinnender Liebenswürdigkeit und fast kindlicher Einfalt ; aus
jedem Worte leuchtet des Mannes Gottvertrauen, seine männliche
Biederkeit hervor . Treffliches enthalten auch die nicht selten sehr
scharfen Sendbriefe , Flug - und Streitschriften des Refor¬
mators , in welchen sein heiliger Glaubensernft , wie seine glänzende
und vernichtende Beredsamkeit an den Tag treten .

Luthers Kirchenlieder waren in anderer Weise von durch¬
schlagender Wirkung . Sie gaben den Kirchengesang dem Volke
zurück , und waren dadurch nicht geringe Stützen seines Werks . An
das Volkslied in Einfalt und Gediegenheit von Inhalt und Weise

! anlehnend , zum Theil Bearbeitungen älterer Kirchengesänge, tragen
? ^ sie ganz das Gepräge von des Dichters kräftiger Persönlichkeit,
i . Luther , welcher in der Musica „eine der schönsten und herr-
-> - lichsten Gaben Gottes" erkannte , und ihr nach der Theologie die
- höchste Ehre gab , selbst Laute und Flöte spielte , auch schön und
j fertig sang , hat , wie manche Dichter jener Zeit , die Weisen seiner

Lieder zum Theil selbst gesetzt.
Friedrich Schlegel , der gewiß nicht Luthers Freund war , sagt in

seinen Vorlesungen über neuere Geschichte: „ Es ist bekannt , daß alle
gründlichen Sprachforscher diese (die deutsche Bibelübersetzung Luthers )
als die Norm und den Grundtext eines in hochdeutscher Sprache klas¬
sischen Ausdrucks ansehen , und nicht bloß Klopstock, sondern noch viele
andere Schriftsteller von der ersten Größe haben ihren Stil vorzüglich
nach dieser Norm gebildet , und aus dieser Quelle geschöpft. Es ist be-
merkenswerth , daß in keiner neueren Sprache so viele biblische Wendungen
und Ausdrücke ausgenommen und ganz ins Leben übergegangen sind,
wie in der deutschen. Ich stimme denjenigen Sprachforschern vollkommen
bei, welche dieß für sehr glücklich halten , und glaube eben daher einen
Theil von der fortdauernd sich erhaltenden geistigen Kraft , dem Leben
und der Einfalt herleiten zu müssen , welche das Deutsche in unfern
besten Schriften vor allen andern neueren Sprachen so sichtbar aus¬
zeichnen. — Luther selbst bleibt , was die Kraft der Sprache und den
eignen Geist , diese große und starke Art des deutschen Ausdrucks be¬
trifft , ein unverkennbares Verdienst . Auch in seinen eigenen Schriften
findet sich eine Beredsamkeit , wie sie im Lauf der Jahrhunderte unter
allen Völkern nur selten in dieser Kraft hervortritt ."

Luthers geistliche Lieder . Im Ganzen 36 ; darunter : Eine feste
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Burg ist unser Gott 1530. Aus tiefer Noth schrei ich zu dir. Komm
heiliger Geist . Nun bitten wir den heiligen Geist . Nun freut Euch,
lieben Christengmein. Wir glauben all an einen Gott . Vom Himmel
hoch da komm ich her rc . Aelteste Sammlung 1524 . Neu hg . von Stip
1854 , von PH . Wackernagel 1856, von Schneider 2. Aust. 1856 . Auch eine
Bearbeitungderäsop . Fabeln begannst . Unter seinen Flug - u . Streit¬
schriften sind zu nennen : An den christlichen Adel deutscher Nation
von des christlichen Standes Besserung 1520 . Antwort auf KönigHein¬
rich in Engelland 1522 . An die Bürgermeister und Rathsherrn aller
Städte Deutschlands, christliche Schulen aufzurichten 1524 rc . Luthers
Briefe , Sendschreiben und Bedenken , gesammelt von de Wette V. 1825
ff. Bd . VI . von Seidemann 1856 . Nachträge hg . v. Burkhart 1866.
Die Tischreden zuerst 1566 hg . v . Aurifaber. L. Werke 1539 und oft ;
Auswahl X . 1844. L . Leben von G . Pfizer 1836 , von Jürgens 1846,
von Meurer 2. A. 1852 . Schott Geschichte der Bibelübersetzung vr .
Luthers 1835.

Ulrich Zwingli , der Schweizer -Reformator , geb . 1484 zu Wild¬
haus , gest. 1531 in der Schlachtvon Cappel, hat für das deutscheSchrift¬
leben nur untergeordnete Bedeutung mit seinen in ausgeprägter Schwei¬
zermundart verfaßten theologischen Schriften ; er schrieb meistens Latein.
Werke von Schüler und Schultheß X . 1828 ff. ; Bd . I.—III . deutsche
Schriften. Christoffel H . Zwingli . Leben und ausgewählte Schriften
1857 . Mörikofer U . Z . II . 1867 .

Als Prediger und erbauliche Volksschriftstellersind neben
Luther hervorzuhebeu :

Johann Mathesius , geb . 1504 zu Rochlitz , als Student in
Wittenberg Luthers Tischgenoß , gest . als Prediger zu Joachimsthal in
Böhmen 1565 . Unter seinen Predigten das Leben Luthers in 17 Pre¬
digten hg . von Ruff 1841. Sebastian Münster (vergl. S . 101 ) istauch
durch treffliche erbauliche Schriften bemerkenswerth. Der letzten Hälfte
des 16. Jahrhunderts gehört an Johann Arnd , geboren zu Ballen-
städt 1555, gest. als Generalsuperintendent zu Celle 1621 , mit seinem
glaubensfreudigen Buch vom wahren Christenthum 1605 ff. (hg.
v . Meyer4 . A . 1857,v. Krummacher 4. A . 1859) , dem Paradiesgärt -
lein 1612 und der Postille . Schriften V . 1734 . Leben von Arndt
1838 . Pertz äs ä . Lruäio 1852 . Valentin Weigel aus Hayn im
Meißnischen 1533—1588 , die letzten 21 Jahre Pfarrer in Tschopau ,
gehört derselben Richtung begeisterter und beschaulicher Gläubigkeit an,
welche in einer Zeit des Glaubenszanks auf Spener und Francke vor¬
bereitet . Seine Hauptwerke sind : Güldener Griff, d . i. alle Dinge ohne
Jrrthum zu erkennen 1587 . Kirchen - und Hauspostille rc . Opel Val.
Weigel 1864. Vergl. Beste , die bedeutendsten Kanzelredner der älteren
luth . Kirche von Luther — Spener II . 1857 .

Z . . 54 . An Luther reihen sich die übrigen protestantischen
Kirchenlied er dicht er des 16 . Jahrhunderts ; denn das Kirchen-
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lied gehört in diesem Zeiträume wesentlich der erneuerten Kirchê an ,
wenn gleich auch katholische Dichter dem gegebenen Beispiele folgten.
Von Gelehrten geübt , ist doch das Kirchenlied ganz für das Voll

bestimmt und in dessen Weise gefaßt , häufig mit Benutzung alter

Volksweisen ; manche derselben sind seit Jahrhunderten zu wahren
Volksliedern geworden. Schöpfer und zugleich derjenige, welcher es

zur höchsten Höhe erhob an Kraft, Gläubigkeit und dabei volksmäßiger
Einfalt , war M . Luther . Seine Nachfolger erreichten ihn an dich¬
terischer Wärme nicht ; ihre Lieder stoßen nicht selten ab durch das
Vorwalten der Glaubenslehre , des Bilderspieles oder Eifers über die

wahre dichterische Kraft und Fülle , vielfach auch durch eine Vernach¬
lässigung der Form , welche früh künstlerische Umarbeitung gebot.
Wie einst am höfischen Minnegesang , nehmen vielfach fürstliche
Personen, Männer und Frauen Theil an der Dichtung von Kirchen¬
liedern.

Hauptwerke : PH . Wackernagel , das deutsche Kirchenlied von M .

Luther bis auf N . Hermann und A . Blaurer 1841 . Mützell , geistliche
Lieder der evangel . Kirche aus dem 16 . Jahrhundert 1855 . Hl . Koch ,
Geschichte des Kirchenliedes und Kirchengesangs der christlichen, insbe¬

sondere der evangel . Kirche 3 . Ausl . VI . 1866 . Cunz , Geschichtedes deut¬

schen Kirchenliedes II . 1855 . PH . Wackernagel . Bibliographie zur Ge¬

schichte des deutschen Kirchenliedes im 16 . Jahrhundert 1855 . Vgl . § . 45.

Als Dichter von Protestant . Kirchenliedern sind hervorzuheben : Paul

Speratus , 1484—1551, aus dem schwäbischenGeschlechtevon Spreiten ,
zuletzt Bischof in Preußen . (Es ist das Heil uns kommen her rc .) Cosack ,
Sp . Leben und Lieder 1861 . Nicolaus Decius , gest. 1541 als Pre¬

diger zu Stettin . (Allein Gott in der Höh sei Ehr .) Justus Jonas
aus Nordhausen 1493—1555 . Paul Eber aus Kitzingen 1511—1569,
Superintendent zu Wittenberg . Leben von Sixt 1843. Nachtrag 1857.
Nicolaus Hermann , gest. 1561 als Cantor in Joachimsthal . Ni¬

colaus Selneccer 1532—1592 , geb . bei Nürnberg , Superintendent
und Pfarrer zu Leipzig. Philipp Nicolai , geb . 1556 zu Mengering¬

hausen in Waldeck, gest . 1608 als Prediger zu Hamburg . (Wie schön

leuchtet der Morgenstern . Wachet auf , ruft uns die Stimme re .) N .
Leben und Lieder von Curtze 1859 . Auch Hans Sachs , Erasmus

Alberus , I . Mathesius , Joh . Arnd , Bartholomäus Ring -

waldt , Bürkard Waldis und Joh . Fischart dichteten Kirchen¬
lieder .

Hsns Sachs und das Schauspiel .

Z . 55 . Eine ähnlich hervorragende Stellung , wie Luther
unter ' den geistlichen , nimmt Hans Sachs unter den weltlichen
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Dichtern ein, indem er in staunenswerther Fruchtbarkeit und Viel¬

seitigkeit das Lied , das ernste und scherzhafte Schauspiel , das Schwank¬
gedicht bebaut .

Hans Sachs ist geboren zu Nürnberg am 5 . November
1494 . Er verlor früh seinen Vater, einen Schneider , besuchte die

lateinische Schule und erlernte dann das Schuhmacherhandwerk. Im
Meistergesang unterwies ihn der Leineweber Leonhard Nunnenbeck.
Siebzehnjährig ging S . auf die Wanderschaft durch Deutschland ,
kehrte 1515 nach Nürnberg zurück , ward Meister , lebte fortan still
und fleißig , von seinen Mitbürgern geehrt, in seiner Vaterstadt, wo
er 1576 starb . — Hans Sachs ist in Leben und Dichtung der

rechte Vertreter reichsstädtischer Gesundheit und Zucht. Streng und
ehrbar im ganzen Wandel, war er freigesinnt und begrüßte schon
1523 die Reformation durch das Gedicht : die wittenbergische Nach¬
tigall , äußert sich auch sonst über Zeit und Vaterland freimüthig ,
doch gemäßigt . Ueberaus vielseitig und fruchtbar , hat er gedichtet
vom zwanzigsten Jabre an bis kurz vor seinem Tode , und fand bei
der Sichtung seiner Gedichte Eingang 1567, 6048 zum Theil aus¬
gedehnte Einzelstücke vor, darunter Komödien und Tragödien 208,
Gespräche, Sprüche , Fabeln, Schwänke 1700, Meistergesänge 4275 ,
welche letzteren er indeß in die von ihm veranstaltete Sammlung
nicht anfnahm . H . S . ist der bedeutendste Dichter nicht nur seiner
Zeit, sondern ein schlechthin bedeutender Dichter durch die Gabe
wunderbar leichten Schaffens , anmuthigen Erzählens , durch die kecke
Laune und sittliche Tüchtigkeit, die Frische und Gemüthlichkeit, die
derbe Gediegenheit, das Heitere, Gewinnende und Versöhnende seiner
Werke. Diese Eigenschaften entwickelt er am glänzendsten und viel¬

seitigsten in seinen Schwänken , scherzhaften Erzählungen , dem

Stoffe nach wohl meist schon vorher volksmäßig oder durch emsiges
Lesen empfangen, aber mit der ihm eigenen biederen ehrenfesten
Schalkheit, mit liebenswürdiger Natürlichkeit und Ungezwungenheit
erzählt, in ihrer Art vollendet trefflich . Gleicherweise in den Schau¬
spielen. In seinen Tragödien behandelte H . S . biblische oder
allegorische Gegenstände, Ereignisse der alten Geschichte und Helden¬
sage (Lucretia , Virginia , Jocaste, Klytämnestra , Alexander w .) freilich
ohne dramatische Tiefe nach der Weise der Zeit ; in der Bearbeitung
alten allkundigen Sagcnstoffs (Tristan, Magelone, Hörnen Siegfried
rc .) fand er leider keine Nachahmung . Seine Hauptstärke hat er
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in den Fa st nachtspie len , welche obgleich in der Anlage noch
höchst einfach , durch die Vorzüge der Schwänke gehoben und zum
Theile vorzüglich sind . Die Form ist die der altüblichen Reimpaare,
welche S . mit großer Gewandtheit handhabt , oft zwar durch den
leichten Fluß des Verses zu plaudernder Breite fortgezogen. Hans
Sachs ist Mittelglied zwischen der alten und neueren Dichtung ; den
Meistergesang, aus welchem er hervorgegangen, weit überragend , hat
er das ganze Grundgepräge der Zeit in seinen Werken niedergelegt.
In dem ersten Zeiträume seiner Thätigkeit mehr der Betrachtung
öffentlicher Zustände zugeneigt, zeigt S . seit dem sechsten Jahrzehnt
seines Alters die größere Ruhe und Milde des Greises . Goethe hat
zur richtigen Würdigung des seit Opitz verkannten Dichters Großes
beigetragen.

Sammlung eines Theils seiner Gedichte III . 1558—1561 . Bd . IV.
1578 . V . 1579 . Auswahl von Büsching III. 1816 , von Göz IV . 1811,
von Hopf II . 1858 . Ramsch, H . S . Leben 1765 . Hoffmann , H . Sachs
Leben und Wirken 1847 . Die übrigen Meistersänger verdienen nicht
Erwähnung .

Z . 56 . Das Schauspiel findet immer reichere Ausbildung,
in der Schweiz, wo besonders die Bürger, in Hessen und Sachsen ,
wo Schulmänner und Schüler als Dichter und Darsteller austreten ;
besonders thätig ist Nürnberg , wo H . Sachs und Ayrer lebten.
Es gewannen unter dem Einfluß der nun bekannter werdenden
römischen Dichter Terenz und Plautus, durch die Wirksamkeit der
gelehrten, in lateinischer Sprache und strengerer Form schreibenden
Schauspieldichter die Stücke an Handlung und Gelenkigkeit , an Ge¬
drungenheit der Anordnung, an Schärfe der Zeichnung. Während
des 16 . Jahrhunderts wurden die Schauspiele wohl ausschließlich
von Bürgern oder Schülern aufgeführt . Die Stoffe waren mannigfach .
Man wählte sie, ohne die früheren Vorwürfe aus dem Leben Christi
ganz und gar zu verlassen, mit Vorliebe aus dem alten Testament ,
aus deutscher , griechischer , römischer Sage und Geschichte . Häufig
erscheint auch flache und ermüdende Allegorie. Dramatische Ent¬
wickelung der Seelenzustände und Ereignisse ist kaum beabsichtigt,
selten erreicht, so daß dieses Schauspiel durchaus episch erscheint,
eine Erzählung in Gesprächsform mit lockerer Anreihung der Auf¬
tritte. Volksmäßiger und ursprünglicher als diese ernsten Spiele sind
dieFastnachtspiele , Behandlungen bekannter Schwänke oder selbst¬
erfundener oft mit satirischen Zeitanspielungen gewürzter Stoffe. Es
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fehlt nicht an Derbheiten und Plattheiten , an frischen Hieben auf
die Gebrechen in Staat und Kirche . Lieblingsfigur des Volkes ward

Hanswurst , die „ lustige Person
"

, der Inbegriff plumpen Volks¬

witzes . Das Wort kommt schon im 15 . Jahrhundert vor ; Luther
nennt so „ die groben Tölpel , so klug sein wollen , doch ungereimt
und ungeschickt zur Sache reden und thun

"
; erst Mitte des 18 . Jahr¬

hunderts verläßt Hanswurst die Bühne ; auch suchte man jetzt durch

Gebrauch der Mundarten spaßhafte Wirkung zu erreichen . Seit etwa

1600 erscheinen am Braunschweiger u . a . Höfen stehende Schau¬

spielergesellschaften ; die in den letzten Jahrzehnten des 16 . . im Be¬

ginne des 17 . Jahrhunderts in Deutschland herumziehenden soge¬
nannten englischen Schauspieler — es waren vornehmlich

Mitglieder der Braunschweiger und Kasseler Hofbühne , welche in

Gesellschaft Kunstreifen machten . — welche mit meistens aus dem

Englischen entlehnten Stücken anftraten . blieben nicht ohne Einfluß
auf die deutsche Bühne . Durch die während des ganzen 17 . Jahr¬

hunderts dauernde Einwirkung derselben erhält das vorher lehrhafte
und ehrbare deutsche Schauspiel eine vorwiegende Richtung auf Schau -

gepräng , Unterhaltung und Aufregung durch eingestreute Lieder . Auf¬

züge . Späße des Hanswursts oder blutige Gräuel . An die Stelle

des Verses tritt die Prosa . Mit dem Auftreten dieser englischen und

der ihnen nacheifernden deutschen Schauspielergesellschaften ging die

alte Ehrbarkeit , die Theilnahme des Volkes vorüber ; die Schauspieler
waren nicht mehr ehrbare Mitbürger , die zu ihrem Vergnügen spielten ,
sondern bezahlte Fremde , und darum weniger geachtet . Doch wirkte

diese Berührung mit dem englischen Theater auch förderlich auf die

deutsche Bühnendichtung ein ; dieselbe gewann größere Frische und

Beweglichkeit . Reichthum an neuen Stoffen aus der weltlichen Ge¬

schichte und Sage , völligere dramatische Gliederung . Nur in Ober¬

bayern hat sich ein Rest des alten geistlichen Spieles erhalten .

Wichtige Sammelschrift : Gottscheds nöthiger Vorrath zur Geschichte
der deutschen dramatischen Dichtkunst , von 1450 bis zur Hälfte des jetzigen
Jahrhunderts II . 1757 . Schauspiele des 16. Jh . hg . v . Tittmann II .
1868 ; 6obei > 8M>Irsspösrs in in tbs 16. Luä 17. e.Llitiiries 1865.

Paul Rebhuhn , ein Berliner , war in Wittenberg Luthers Tisch-
gcnosse, 1543 Pfarrer zu Oelsnitz . Er suchte in seiner Susann « 1536
durch die Abwechselung jambischer und trochäischer Verse und die An¬
wendung des Chors größere Kunstmäßigkeit zu erreichen .

Nikolaus Manuel , geb. etwa 1484 zu Bern , Maler , Holzschnei-
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der , Dichter , Krieger und Staatsmann , gest . 1530 . Von ihm haben wir

zwei satirische Fastnachtspiele von 1522 . M . Leben und Werke von Grün¬
eisen 1837.

Jakob Ayrer , Notar und Gerichtsprocuratur zu Nürnberg , geb.
um 1560, gest. 1605 , hat im Druck 30 Tragödien und Comödien, sowie
36 Fastnachtspiele , dabei die ältesten Singspiele hinterlassen, außerdem
40 ungedruckte Stücke . Er hat auch altdeutsche Sagenstoffe behandelt.
Mit Hans Sachs trifft A . zusammen in der großen Mannigfaltigkeit
seiner Werke, in bürgerlicher Ehrenfestigkeit und protestantischer Ge¬

sinnung ; in dem Geschick der Anordnung demselben überlegen, ist er

ihm an Gemächlichkeit , Witz und Menschenkenntniß nicht gleich. In
einem Theile seiner Stücke steht A . sehr unter dem Einfluß der eng¬
lischen Schauspieler, nicht zu seinem Vortheil. Ayrers Fastnachtspiele
zeichnen sich durch gute Anlage, gewandte Ausführung vortheilhaft vor
den ernsten Schauspielen aus . Schmitt , I . Ayrer 1851. A . Dramen

hg. von Keller V . 1865 . Drei Stückevon A . mit Vorwort bei Tittmann .
Heinrich Julius Herzog zu Braunschweig - Lüneburg ,

geb . 1564 , reg . seit 1589 , ff 1613 zu Prag , war ein großer Gönner des

Schauspieles und selbst Dichter weltlicher Schauspiele. Werke hg . von

Holland 1855 . Englische Comödien und Tragödien 1620.

Satire und Lehrgedicht.

Z. 57 . Mit besonderer Vorliebe ergriff der Zeitraum der

Reformation die Satire , worin früher Hugo von Trimberg vor¬

angegangen, dann jüngst Seb . Brant in ganz neuer scharfer Weise
aufgetreten war. Wie der Glaubensstreit hitzige Flugschriften in Prosa
entstehen läßt, so ging man in lehrhaften Gedichten , Fabeln rc . immer

schärfer auf die Gebrechen der Zeit ein , wenn auch zum Nachtheil
des eigentlich dichterischenWerthes. Der bedeutendste dieser Satiriker
neben Fischart , dessen Werke sich nicht nach Dichtgattungen scheiden
lassen, ist Ulrich von Hutten , welcher als kühner Vorkämpfer
der Reformation leider nur selten sich der deutschen Sprache bediente ;
unter den zahlreichen streitfertigen Gegnern Luthers ist der begabteste
und gewandteste Thomas Murner : doch entbehren seine Schriften
dauernden dichterischen Werthes.

Thomas Murner ist geb . 1475 zuOberehenheim bei Straßburg .

Der Theologieund Rechtswissenschaft kundig , Franziskanermönch, durchzog
er lehrend und streitend die Welt , lebte unstät in Straßburg , Basel,
Krakau, Freiburg , Frankfurt a. Bl -, Luzern, Trier , wurde, nachdem er

zuerst mit beißender Schärfe gegen die Zuchtlosigkeit der Geistlichen

geschrieben, Luthers ergrimmter Widersacher . Aus der Heimath vertrieben,
ward er 1526 Professor der Theologie zu Luzern. Sein Todesjahr ist
unbekannt, wohl um 1531 . Hauptwerke seiner ersten Zeit sind die



Murner . Hutten. 97

Narrenbeschwörung und die Schelmenzunft , beide 1512 . Eif¬
riger Verehrer und Nachahmer seines Landsmannes Brant , gleich ihm
die elsässer Mundart und die Form der kurzen Reimpaare gebrauchend ,
behandelt M . in diesen Büchern in aneinander gereihten , nach Spruch-
Wörtern geordneten Abschnitten die Mißbräuche der Geistlichkeit , der
Fürsten und aller übrigen Stände , treffend und scharf. Hauptwerk
seiner späteren Zeit ist das Buch von dem großen lutherischen
Narren , wie ihn vr . Murner beschworen hat 1522 ; darin
greift er den Protestantismus ebenso keck und rücksichtslos an, nur noch
erbitterter in der ganzen Haltung als vorher. Murner hat über 50
Schriften verfaßt ; außer den erwähnten hervorzuheben die andächtige
geistliche Badenfahrt 1514, die Geuchmatt (Narrenwiese) 1519 .
Das Volksbuch vom Eulenspiegel weist Lappenberg im Ulenspiegel
1854 Murner zu. V. gr. l . Narren hg . von Kurtz 1848 .

Ulrich von Hutten ist aus altadeligem Geschlechts geboren 1488
auf Burg Steckelberg unweit Fulda . Dem Mönchsstande bestimmt ,
entfloh er 1504 von Fulda nach Erfurt , studirte daselbst, in Cöln, Frank¬
furt a. O . Nach kürzerem Aufenthalt zu Greifswald und Rostock ging
H . 1512 nach Pavia , die Rechte zu studiren , trat 1513 in kaiserliche
Kriegsdienste und machte sich zuerst seit 1515 durch seine Schriften gegen
Herzog Ulrich von Würtemberg und durch die Theilnahme an den be¬
rühmten und geistvollen Uxistolis ovsoiroi-um virorum allgemein be¬
kannt. 1516 —17 verweilte er abermals als Student der Rechte zu Rom
und Bologna . Nach der Rückkehr empfing er zu Augsburg vom Kaiser
Marx für seine lateinischen Gedichte die Lorbeerkrone . Ende 1517 trat er
in die Dienste Erzbischof Albrechts von Mainz . Wegen seiner freimü-

thigen Schriften verfolgt, fand er 1520—22 eine Zuflucht bei Franz von
Sickingen, nach dessen unglücklichem Zug nach Trier zu Basel und
Zürich. Er starb auf Ufnau, einer Insel des Zürchersees , im Sommer
1523 . Hutten ist eines der edelsten Mannesbilder der Reformation.
Freiheitsliebend, kühn , für seine Sache begeistert und alles wagend,
witzig, bald feurig hinreißend, bald in vernichtendem Grimm, aber stets
getrost und bewußt, war er Luthers ritterlicherVorkämpfer, zwar zumeist
in lateinischen , aber seit 1520 auch durch deutsche Schriften , welche als

Flugblätter durch das Land zogen . Gesprächbüchlein , Klage und

Vermahnung gegen die übermäßige , unchristliche Ge¬
walt des -Papstes . Beklagung der Freistädte deutscher Na¬
tion . Werke hg . von E . Münch V. 1821 . Auserlesene Werke übersetzt
von E . Münch l» . 1822 . H . Leben v . Strauß 0 . 1857 . Schriften hg .
von Böcking 1859 ff.

ß . 58 . Fabel und Thiergedicht , so geeignet zu ver¬
hüllter Darstellung der Zeitkämpfe und Zeitschwächen , treten in diesem
bewegten Jahrhundert besonders bedeutsam hervor ; Luther selbst
gab dazu 1530 Anleitung in seiner Prosabearbeitungäsopischer Fabeln,

Büchner, Literaturgeschichte. L. Auflage. ^
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schätzte auch den Reineke Fuchs ungemein. Neben Hans Sachs
und Fischart sind Alberus , B . Waldis , Ringwaldt und
Rollenhagen die hauptsächlichen Vertreter dieser satirisch-lehrhaften
Dichtungsgattung, keiner ein Mann von außerordentlicher Begabung ;
alle diese Gedichte sind noch in der älteren Form der Reimpaare
abgefaßt.

Erasmus Alberus , geb . um 1500 zu Sprendlingen bei Frankfurt ,
war Schüler und Freund Luthers, in vielfach umgetriebenem Leben
Prediger in der Heimath, zu Berlin , Magdeburg, starb 1553 als Gene¬
ralsuperintendent zu Neubrandenburg . — Eifriger Anhänger und in
zahlreichen , in Versen und Prosa abgefaßten Streitschriften Verfechter
der Reformation, ist er bedeutsam durch seine im Buch von der Tu¬
gend und Weisheit herausgegebenen Fabeln (erste unvollst. Aus¬
gabe 1534 . nur 17, vollständig 1550 . 49) , welche im Stoff meist dem
Aesop entlehnt, lebhaft doch öfter mit lehrhafter Breite erzählt sind .

Burkhard Waldis , gb . um 1480 zu Ullendorf an d . Werra ,
ward durch unbekannte Umstände nach Riga geführt , wo er als Geist¬
licher dem Erzbischof diente ; dann sich der Reformation zuwendend ,
ließ er sich als Zinngießer und Kaufmann zu Riga nieder. Nach der
Heimath zurückgekehrt , ward er 1544 Pfarrer z. Abterode , wo er 1556
starb. W. war ein tüchtiger , durch ein bewegtes Leben geschulter Mann ,
vaterländig gesinnt , aufrichtiger Freund der Reformation , natürlich,
einfach, witzig. Sein Esopus 1548 enthält in vier Büchern vierhundert
Fabeln und Erzählungen , darunter auch Volksschwänke und eigene Er¬
lebnisse , ausgezeichnet durch die gemächliche Laune , die behagliche und
ansprechende Erzählung . Auch bearbeitete W. den Teuerdank 1553 und
dichtete Kirchenlieder . Die Fabeldichter des 18. Jahrhunderts benützten
ihn öfter. Schriften iiber ihn v . Goedeke 1852, v . Buchenau 1858 .
Sein nd. Fastnachtspiel vom verlornen Sohn hg . v . Höfer 1851 . Esopus
hg . v . Kurz i>. 1862 .

Bartholomäus Ringwaldt ist geb . 1530 zu Frankfurt a . d .
O . und war seit 1567 Pfarrer zu Langfeld in der Neumark. Er starb
zwischen 1598—1600 . Sein Lehrgedicht : die lautere Wahrheit ,
wie sich ein weltlicher und geistlicher Kriegsmann in sei¬
nem Beruf verhalten soll 1585 , bald nach dem Erscheinen ein
Lieblingsbuch aller Stände , schildert in etwas trockener Weise die Zeit¬
fehler , und mahnt mit väterlicher Gemüthlichkeit zur Einigkeit und
Besserung. In der christlichen Warnung des treuen Eckarts
1588 schilderte er die Belohnungen und Strafen von Himmel und
Hölle . R . hat auch Kirchenlieder gedichtet. Hoffmann von Fallersleben,
B . Ringwaldt und B . Schmolck 1833 . Dessen Spenden 1845 . » .

Georg Rollenhagen , geb . 1542 zu Bernau in der Mark , stu-
dirte zu Wittenberg, ward 1563 Rektor zu Halberstadt, seit 1575 in
Magdeburg . Dort starb er 1609, gefeiert als Dichter , Schulmann und
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Kanzelredner. Seinen Froschmeuseler , erschienen 1595 in drei
Büchern, hat er unter dem Namen Markus Hupfinsholz von Mäusebach
herausgegeben. Eine Wiederbearbeitung des alten Stoffes vomFrosch-
und Mäusekrieg , erzählt das Gedicht die Abenteuer und Gespräche des
Froschkönigs Bausback und des Mäuseprinzen Bröseldieb , des letzteren
traurigen Tod und den erfolgenden Kampf, mit zahlreichen lehrhaften
Einschiebungen , etwas breit, doch launig , anziehend und lebendig in der
Behandlung . Bearbeitet von R . Benedix1841, v . Seidel 1861. R . Leben
v . Lütcke. 1846 . 47.

Prosa. Fischart .

Z . 59 . Die Prosa entwickelt sich unter dem Einflüsse der
Reforniation zu immer kräftigerem Leben ; in satirischen, geschicht¬
lichen , philosophischen Werken , in Streit- und Unterhaltungsschriften ,
in Predigten und Volksbüchern bildet sich die schriftdeutsche Sprache
zu voller Herrschaft aus . Wie Luther und H . Sachs allen mitstre¬
benden Zeitgenossen überlegen gegenüberstehen, so steht neben ihnen
als dritter, einzig in seiner Art, ein durchaus eigenthümlicher Geist
von staunenswerther Fruchtbarkeit und Reichhaltigkeit des Schaffens
in Dichtung wie in Prosa , Johann Fischart . .

Johann Fi schart ist zwischen 1545 und 1550 geboren
zu Straßburg , studirte und ward Doctor der Rechte , machte
große Reisen , lebte dann in Frankfurt und Anfang der sieben-
ziger Jahre in Straßburg , soll um 1580 Reichskammergerichtsadvocat
zu Speyer gewesen sein , ward 1583 Amtmann zu Forbach und
starb 1590. — Fischart ist der kräftigste und eigenthümlichste
Geist seiner Zeit , welche er in wunderbarer Vielseitigkeit und
Fruchtbarkeit mit Werken beschenkte, die zwar zum Theil durch
fremde Vorbilder angeregt sind , aber in ihrer ganzen Durchführung
durchaus eigenthümlich erscheinen . Mit Ausnahme des Dramas hat
er sich in fast allen Gattungen der Dichtung , in der Erzählung , der
Satire, dem Lied, dem Lehrgedicht versucht , indem er sich wechselnd
Mentzer, Reznem, Huldrich Elloposkleros (iH <,i/, - t?x^ o §-Fischhart),
Jesuwalt Pickart , Wisart rc . nannte. Hauptwerk in Prosa ist die
„Affenteuerliche und ungeheuerliche Geschichtschrift vom Leben Rathen
und Thaten der Helden und Herren Grandgusier , Gargantua und
Pantagruel , Königen in Utopien und Nienenreich.

" 1575 . Das
Buch ist frei nach dem Französischen des Rabelais geschrieben und zeigt
Fischarts glänzende Sprachbeherrschung, vermöge deren er in Wörter-

7 «
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bildung und Fülle des Ausdrucks unerreicht ist , seinen in zahlreichen
Einfällen und Wortspielen hervortretenden leichten und gutmüthigen
Witz , seine Frische und Keckheit, das Gaukelnde , Springende und
dabei höchst Liebenswürdige seines ganzen Wesens, welches das Ge¬
präge unverwüstlicher Heiterkeit trägt. Doch wirkt dieses Abschweifen
und Ausführen nicht selten ermüdend , wie bei F .

's Geistesverwandten
Jean Paul . Von seinen Dichtungen ist die Erzählung: das glück¬
hafte Schiff , worin er unter dem Namen Huldrich Mansehr von
Treubach der Züricher Fahrt mit dem Breitopf aufs Schießen zu
Straßburg 1576 beschreibt, durch gesunde und lebhafte Darstellung
vortrefflich, das beste seiner Gattung in dieser Zeit .

Das glückhafte Schiff hg . von Halling mit Einleitnng über F .' s
Leben rc . 1828 . Den Titel des Gargantua hat F . in späteren Aus¬
gaben erweitert. Denselben ewig lachenden Humor und darunter ver¬
hüllten männlichenErnst , dieselbe geistige Frische, bisweilen eine Rückertsche
Sprachgewandtheit zeigen F .' s übrige Bücher , Flöh Hatz 1573 , das
podagramische Trostbüchlein 1577 . Als gemüthvollerUnterweiser
zu häuslichem Glück erscheint er in seinem philosophischen Ehezucht -
büchlein 1578 , als gefährlicher , stets kampfbereiter Gegner der Feinde
der Aufklärung und als kräftiger Beschützer des Protestantismus im
Bienenkorb des hl . römischen Jmmeuschwarms 1579 , dem
vierhörnigen Jesuiterhütlein 1580,in AllerPractik Groß¬
mutter 1572 rügt er die unsinnige Kalendermacherei und den Aber¬
glauben der Zeit, in der ernstlichen Ermahnung an die lieben
Deutschen 1573 und andern Gedichten die Schwäche Deutschlandsmit
aller Kraft und Schärfe eines edeln Gemüths . Zu Ernst und Scherz
gleich bereit, dichtete dieser edle reiche Geist Kirchenlieder und reimte
den Eulenspiegel . Sämmtl . Dichtungen hg. v . Kurz III . 1866 . W.
Wackernagel I . Fischart von Straßburg 1870.

Geschichte. Sprichwörter.
ß . 60 . Die Geschichte findet in diesem Zeiträume zu¬

nehmende Pflege . Die gewaltigen geistigen Kämpfe der Zeit, die
immer bekannter werdenden Vorbilder des Alterthums mußten noth-
wendig darauf hinführen ; aber auch hier schrieb der bedeutendste
Mann, Sleidanus, lateinisch . Die übrigen schrieben selten Weltge¬
schichten , aber vielfach Land - und Stadtgeschichten ; auch mehrte sich
die Aufzeichnung von Denkwürdigkeiten . Die bedeutendsten Geschicht¬
schreiber der Zeit sind :

Johann Turumaher , geb . 1477 zu Abensberg und bekannter
unter dem daher entlehnten Namen ^ vontiuns . Er studirte zu In¬
golstadt und Paris , war seit 1512 Erzieher der jungen Herzöge Ludwig
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und Ernst von Bayern und starb 1534 zu Regensburg . — T . verfaßte
eine bis 1508 geführte bayerische Chronik , ersch . 1566 in acht
Büchern . „ Ein kräftiger , Heller, vielumfassender Verstand, " sagt Bouterwek ,
„ spricht aus dem ganzen Werke. Es ist mit Patriotismus und mora¬
lischer Wärme geschrieben. Sein Stil ist chronikenmäßig , aber weder
vernachlässigt , noch gemein ." Wiedemann I . Turnmair genannt Aven -
tinus Leben und Schriften 1858 . Dittmar Aventin 1862.

Sebastian Franck , geb . um 1500 zu Donauwörth , einer der
merkwürdigsten Männer dieses Jahrhunderts , lebte als Wiedertäufer
vielfach verfolgt , von Schriftstellerei zu Nürnberg , Ulm , Straßburg ,
Meißen und Basel , und starb in letzterer Stadt 1545 . — Seine Chro¬
nica , Zeitbuch und Geschichtbibel von Anbeginn 1531 , seine
Germania , von des ganzen Deutschland , aller teutschen Völker Her¬
kommen 1538, sind F .' s wichtigste geschichtliche Werke , oft unbehülflich
in der Form , doch mit freiem Blick, männlichem ernstsittlichem und tief¬
blickendem Geiste geschrieben. In seinen religiösen Schriften (karaäoxs
oder 280 Wunderreden 1533) strebt er die Theologie mit der Philosophie
zu vereinigen , und ist hierin Böhmes geistvoller Vorläufer . F . verfaßte
auch eine körnige und volksthümlich gehaltene Auslegung deutscher Sprich¬
wörter in : Sprichwörter , schöne weise herrliche Klugreden und Hof-
sprüch . 1541 . Erneuert von Guttenstein 1831 . Bischof, Seb . Franck und
die deutsche Geschichtschreibung. 1857 . Hase S . F . von Wörd . 1869.

Egidius Tschudi ist geb . 1505 zu Glarus , Statthalter und
Landammann daselbst ; -j- 1572 . Ausgezeichnet durch Reichhaltigkeit ,
treffliche Anordnung und kräftige Darstellung ist seine bis 1570 gehende
Schweizerische Chronik , hg . von Jselin bis 1470 als OVronieon
Helveticuill 1734 , besonders bedeutsam als Quelle von Schillers Dell .
Fuchs , T . Leben und Schriften ll . 1805 . Vogel , E . Tschudi als Staats¬
mann und Geschichtschreiber 1856.

Thomas Kantzow , geb . wahrscheinlich 1505 zu Stralsund , her¬
zoglich pommerscher Geheimschreiber zu Wolgast , starb zu Stettin 1542.
Seine Pommersche Chronik , bis 1531 geführt , gewandt in der Be¬
handlung und anziehend durch die ins Einzelne eingehende Darstellung
und Erzählung , ist oberdeutsch hg . von Kosegarten 1816, von Medem
1841, niederdeutsch von Böhmer 1842.

Daneben sind zu nennen : '

BalthasarRussows Livländische Chronik (niederdeutsch) , Lucas
Davids (p 1583) preußische Chronik hg . von Hennig und Schütz 1812,
Sebastian Münsters aus Ingelheim 1489—1552) Cosmographie ,
Adam Reißners Geschichte derFrundsberge 1568 , Christoph Leh¬
manns (1568—1638) speyerischeChronik 1612, Mathias Quad von
Kinkelbach ( ff 1613) teutscher Nation Herrlichkeit 1609, des Böhmen
Zacharias Theobald (1584—1627) Hussitenkrieg 1621 rc.

Zu den Denkwürdigkeiten gehört :
Gütz (Gottfrieds ) von Berlichingen , geb . 1480 zu Jaxt -
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Hausen , gest . zu Hornberg 1562, Selbstbiographie , derb und ehrlich
erzählt, von Fehden und seiner Theilnahme an den Kriegen der Zeit
handelnd, bedeutsam als Zeitbild , aber in der Form grob und erst durch
Goethes Stück zu besonderem Rufe gelangt . Hg . durch V . Frank von
Steigerwald 1731, durch Büsching und v . d . Hagen 1813, Schönhuth
1858, Graf Berlichingen -Rossach 1861.

Die Sprichwörtersammlungen des 16. Jhdts . vertreten das
nun aussterbende Lehrgedicht . JohannAgricola (eigentlichSchnitter )
aus Eisleben , 1492—1566, Hofprediger zu Wittenberg , seit 1540 Hof¬
prediger zu Berlin , gab mehrere Sammlungen heraus . Latendorf A.
Sprichwörter 1862 .

Seb . Francks Sprichwörter sind S . 101 erwähnt .

Die deutschen Volksbücher.
§ . 61 . Während die Gelehrten mit größerem oder geringerem

Eifer, in Prosa oder Versen , in deutscher oder lateinischer Sprache,
an dem großen Glaubenskampfe des 16 . Jahrhunderts theilnahmen ,
sang das Volk seine Volkslieder frommen , geschichtlichen, gemüthlichen
Inhaltes weiter, und bildete sich ein eigenes Schriftleben , indem,
vielfach ohne Zuthun gelehrter Bearbeiter, die alten deutschen Volks¬
heldengedichte oder Schwankgeschichten , die in höfischen Uebersetzungen
herübergewanderten romanischen Sagen , die Reihen landläufiger
Volksschwänke sich in vielgelesene Volksromane oder Volksbücher ver¬
wandelten , diese Bücher , welche nach Tiecks Wort „so richtig und
großartig aufgefaßt , so schlicht und treuherzig dargestellt" , zu den
werthvollsten, doch oft verkannten Resten der vergangenen Zeit zahlen.
Oft nur als Flugblätter ausgestreut , „ gedruckt in diesem Jahr,"

nicht auf die Gelehrten , sondern auf die große Masse des Volkes
angewiesen, sind sie dennoch unvergänglich geblieben. „Diese Bücher",
sagt Görres, „ leben ein unsterblich unverwüstlich Leben : viele Jahr¬
hunderte hindurch haben sie Hunderttausende , ein ungemessenes Pu¬
blikum beschäftigt; nie veraltend sind sie , tausend und tausendmal
wiederkehrend, stets willkommen; unermüdlich durch alle Stände durch-
pulsirend , und von unzählbaren Geistern ausgenommen und ange¬
eignet, sind sie immer gleich belustigend, gleich erquicklich, gleich be¬
lehrend geblieben.

" Meist erst nach langem Leben in mündlicher Ueber-
licserung der Schrift anvertraut, sind sie öfter in ihrer jetzigen Form
roh , derb, hart, aber durchaus gesund , frisch , naturgemäß erwachsen
und ungekünstelt ; diesen Vorzügen danken sie ihre unverwüstliche
Dauer . Der Bauer und der höfisch Gebildete fand in ihnen die
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gleich anziehende Unterhaltung; an ihrer derben Spaßhastigkeit, ihren
Wundern und Abenteuern, ihren Geschichten von Minnedienst und
Ritterlichkeit erfreute sich der gemeine Mann, und auch die größten
Geister entdeckten in ihnen reichen dichterischen Kern . Goethe , Maler
Müller, Jung-Stilling, Tieck, die Romantiker und Nachromantiker
haben sich an den Volksbüchern gekräftigt, sie zum Theil dichterisch
behandelt . Nach dem Stoffe lassen dieselben sich eintheilen in die
eigenthümlich deutschen ernsten und scherzhaften Volksbücher, welche
aus altem Sagenstoffe erwachsen, oder aus allerlei Schwankgeschichten
zusammen geflossen sind ; anderntheils in die aus Sagen des Aus¬
landes entstandenen . Mehrere stehen vereinzelt .

Vergl. Görres , die deutschen Volksbücher 1807 . G . Schwab, Buch
der schönsten Geschichten und Sagen . II . 1836 . Deutsche Volksbücher hg.
von Marbach 1838 , von Simrock 1839 ff.

1 . Behandlungen altdeutschen Sagenstoffes
sind diejenigen Volksbücher , welche durch die Prosaauflösungen mittel¬
hochdeutscher Volksheldenlieder entstanden sind . Das bedeutendste der¬
selben ist das Volksbuch vom hörnernen Siegfried um 1560, eines
der besten Volksbücher seiner Gattung . Görres spricht darüber : „Wie
die Sprache im Epos ist, so ist sie auch im Romane , einfältig, derb und
gedrungen: die Darstellung erscheint in ihm ohne allen Schmuck , aber
kräftig und gediegen , die Erzählung treuherzig und gläubig und dabei
ohne alle Prätension ."

Ebenso entstanden die Volksbücher von Herzog Ernst , Hein¬
rich dem Löwen , Barbarossa , die Prosadarstellungen von Philipps
desKarthäusers Marienleben , der Legende vom heiligen Rock :c.

2. Die scherzhaften Volksbücher ,
welche in jener dem Humor so überaus günstigen Zeit besonders ge¬
diehen , entstanden nicht sowohl durch Auflösung größerer Gedichte, als
indem sich ältere im Volke umlaufendeSchwankgedichte an eine wirklich
geschichtlich vorhandene oder nur ersonnene Persönlichkeit oder Oertlich-
keit anschlossen ; in ihnen findet die Freude des Volkes an tölpischer
Schalkheit und schalkhafter Weisheit ihren vollen Ausdruck. Die wich¬
tigsten derselben sind :

Der Pfaffe von Kalenberg , eine gegen das Ende des
14. Jahrhunderts von Philipp Frankfurter zu Wien gedichtete Be¬
handlung allerhand lustiger Schwänke , welche sich allgemach an einen
Pfaffen am Hofe Herzog Otto 's des Fröhlichen von Oesterreich (p 1339)
anschlossen und am Ende des 15 . Jahrhunderts in Prosa ausgezeichnet
wurden. Vgl. S . 72.

Eulenspieg _el wurde nach einer verlorenen niederdeutschen Aus¬
gabe von 1483, zuerst 1519 hochdeutsch bearbeitet, nach Lappenbergs
Ulenspiegel 1854 durch Th . Murner ; vgl. S . 97. Nach dem ältesten
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nd. Druck (um 1520) neugedr. 1865 . Es war das verbreitetste und be¬
liebteste Volksbuch . Die Sage berichtet , daß ein witziger Braunschweiger
Bauer Eulenspiegel als Landfahrer Niedersachsen durchzogen habe , um
1350 gestorben und in Mölln bei Lübeck begraben worden : er vereinigt
auf sich zahlreiche norddeutsche Volksschwänke und Handwerkerspäße , die
jener Gegend eigenthümliche Spaßhaftigkeit der Mißverständnisse, Silben -
stechereien, Wortspiele, „ ächten vierschrötigen gediegenen Bauernwitz",
freilich oft plump genug . Auch die Wechselreden Salomons und
Markolfs (s. S . 53 .) wurden zum Volksbuch .

Das Lalenbuch oder die Schiltbürger 1597 enthält eine
Reihe älterer Erzählungen von drolligen Thorenstreichen , welche eine
Stadt der anderen gern nachredet , und welche hier dem meißnischen
Städtlein Schilda nachgesagt werden , wie sonst den Orten Schöppen-
städt, Krähwinkel, Wasungen re. Das Buch ist frisch , keck und dabei
harmlos : der darin lebende gutmüthige Spaß macht es zu einem der
beliebtesten und behaglichsten dieser scherzhaften Volksbücher .

Der edle Finkenritter ist ein Lügenroman, der älteste deutsche
Münchhausen etwa 1560, eine phantastische , oft freilich im Spaß über¬
triebene Selbstbiographie.

I) r . Faust erschien ursprünglich1587 . Auf einen prahlerischen Land¬
fahrer im Anfang des 16. Jahrhunderts , welcher sich für der Zauberei
kundig ausgab und nach der Sage schließlich vom Teufel geholt ward,
haben sich die Wundermärchen mehrerer Jahrhunderte versammelt, in
welchen man hochgelehrte Leute , wie Gerbert, Albert den Großen re .,
meist für Schwarzkünstler hielt . Die darin berichteten Zauberspäße
Fausts stellen das Buch hieher , ob es gleich zum Theil ernsthaften In¬
halts ist. Der tiefe Grundgedanke, welche sich dem an sich gestaltlosen
Buche einlegen läßt , hat ihm eine Fülle dichterischer Bearbeitungen ver¬
schafft ; so von Lessing, Goethe, Maler Müller , Klinger, Klingemann,
Lenau, Grabbe re . V . d . Hagen, die älteste Darstellung der Faustsage
1844 . Peter , die Literatur der Faustsage 1851 . K . Simrock hat das
Puppenspiel Faust aus dem 18 . Jahrhundert 1846 herausgegeben.

Das Volksbuch vom ewigen Juden , welcher sich angeblich 1547
zu Hamburg, 1601 zu Lübeck zeigte, schließt sich am besten hier an . Es
erscheint zuerst 1602. Die Sage ist bekannt und von großer dichterischer
Bedeutung. Goethe , Schubart , A . W. v . Schlegel , Mosen re . haben sie
benutzt . Vergl. Grüße, die Sage vom ewigen Juden 1844.

3 . Fremden , meist französischen Stoffes sind :
Die aus höfischen Heldengedichten des Mittelalters aufgelösten

Bücher von Wigalois 1493, von Tristan (nach Eilhart ) 1498 , von Flor
und Blancheflour 1499, von Apollouius 1471. Das Volksbuch von den
vier Haimonskindern 1535 ist ursprünglich französisch. Görres
setzt die Entstehung dieses Buches , welches Karls des Großen Kämpfe
gegen seinen mächtigen Adel , besonders gegen Haimons von Dordone
kräftigen Sohn Reinald von Montalban und seine drei Brüder schildert,
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vor des Kaisers 1166 erfolgte Heiligsprechung . In seiner rauhen Wild¬
heit , Beweglichkeit, Körnigkeit und oft übermenschlichen Kraft die Ent¬
stehung aus uralten Heldenliedern bekundend , vereinigt das Buch mit
dieser trotzigen Kampfeslust in dem Zauberer Malagys den deutschen

» Humor, in der gegenseitigen Treue der Brüder und ihres Rosses Bayard
die deutsche Treue. Doch fehlen auch Züge überkräftiger Roheit nicht ;
jedenfalls aber gehören die Haimonskinder zu den gesundesten treff¬
lichsten Volksbüchern .

Kaiser O ctavi an1535 verräth ebenfalls französischen Ursprung.
Die Geschichte zieht an durch mannigfach auf und ab gaukelnde jahr¬
zehntelang verfolgte Schicksale der austretenden Personen, eine Fülle
dichterischer Schönheiten, überhaupt durch Glanz , Leben, Frische, Reich¬
thum . Diesen Eigenschaften dankt das Buch Tiecks Bearbeitung.

Die Geschichte von der schönen Meerfei Melu sina ward aus alten
Sagen durch Jean von Arras 1387 zusammengeschrieben , dann um
1475 aus dem Französischen ins Deutsche übertragen.

Die Geschichte von der schönen Magelone , ansprechend durch ge-
müthliche Liebenswürdigkeit, ist proven? alischen Ursprungs , deutsch
zuerst 1536.

Die Geschichte von Fortunat , seinem Wünschhütlein und Glücks -
seckel, von seiner Söhne Glück und traurigem Ende, ist etwa um 1440
entstanden; die Geschichte spielt in buntem Wechsel in Cypern, England ,
Flandern rc . Der Stoff findet sich kurz schon in den um 1340 in Poitou
geschriebenen, ebenfalls früh ins Deutsche übertragenen , märchenreichen
Olssta kamLlloruni: er ist keck, wechselnd, abenteuerlich , voll köstlicher
Laune. Tiecks Bearbeitung ist zu Ende geführt, die von Uhland nur
Bruchstück .

Die Geschichte der Pfalzgräfin Genoveva 1491 beurtheilt
Görres : „Unter allen den verschiedenen Büchern dieser Gattung ist die
Genoveva durchaus das geschlossenste und am meisten ausgerundete :
stellenweise ganz vollendet und in seiner anspruchlosen Natürlichkeit un¬
übertrefflich ausgeführt , im Ganzen in einem rührend unschuldigen Ton

gehalten, kindlich ungeschmückt, in sich selbst beschattet , und erdunkelnd
in heiligem Gefühl. " Das allbekannte Volksbuch entstand im 15. Jahr¬
hundert aus altem Sagenstoff und hat zu Maler Müllers und Tiecks
schönen Dichtungen den Stoff gegeben.

Das Buch von den sieben weisen Meistern 1473 hat zur
Quelle den griechischen Roman Dolopathos aus dem Anfang des 13 .
Jahrhunderts , welcher aber auf weit älteren indischen Quellen ruht .
Dem Inhalte nach verwandt mit 1001 Nacht , ist es eine lockere An¬
einanderreihung von Geschichten, und ward um 1412 durch Hans von
Bühel (s. S . 72) dichterisch behandelt. Vgl. Singelmann das Buch von
den 7 weisen Meistern 1842 .

8- 62 . Hieran schließen sich die bewußten Aufzeichnungen alter
deutscher und fremder Volksschwänke und Geschichten, so des Franzis -
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kaners Johann Pauli zu Straßburg Schimpf und Ernst 1522
hg . v . Oesterley 1866 , desColmarer Meistersängers Georg Wickram
Rollwagenbüchlein 1555 hg . v . Kurz 1865 (seinen Roman : Gold¬
faden 1557 gab Cl . Brentano 1809 heraus ) , des Elsässers Jacob
Frey Gartengesellschaft 1555 , des Hessen Wilhelm Kirchhof
Wendunmuth 1565 rc . Eine Folge in Prosa aufgelöster Ritterge¬
dichte und bearbeiteter Volksbücher enthält das Buch der Liebe , 1578
hg . vom Frankfurter Buchdrucker Feyerabend , erneut durch v . d . Hagen
und Büsching 1809 . Ueberall zeigt sich zu jener Zeit das Bestreben , den
alten Stoff der dichterischen Form entkleidet dem Volke zuzusühren :
darüber geht zwar die Kenntniß des deutschen Alterthums verloren ,
doch dienen jene Auflösungen einigermaßen als Ersatz für die ganz
untergehende Heldendichtung . Das Aneignen des Französischen aber er¬
weist sich noch nicht schädlich , weil jenes Herübergenommene zu sehr
hohem Alter hinaufsteigt und im Grund dem Deutschen äußerst ver¬
wandt ist.

Philosophie . Böhme .

Z . 63 . Jakob Böhme , der „ deutsche Philosoph
" von den

Zeitgenossen genannt , steht ganz allein in seiner öden Zeit , nur den

früheren Mystikern verwandt . Geboren 1575 zu Alt -Seidenberg bei

Görlitz , eines Bauern Sohn , lernte er in Görlitz das Schuhmacher -

Handwerk , ward nach der Wanderschaft 1594 Meister zu Görlitz und
lebte ruhig und bescheiden , von allen Zeitgenossen verehrt , aber von
der glaubenseifrigen lutherischen Geistlichkeit mannigfach verfolgt , so¬

gar vertrieben . Trotz des Verbotes von Seiten des Stadtrathes

schrieb B . seit 1612 zahlreiche theosophische Schriften und starb 1624 .
— B . ist der bedeutendste der älteren deutschen Philosophen und

einer der tiefsten Geister seiner Zeit . Seine zahlreichen Schriften

zeigen des Mannes ernste Tüchtigkeit , die liebevolle Milde , mit

welcher er die Welt umfaßte , den phantasiereichen , kräftigen , oft zu

dichterischen ! Schwünge sich erhebenden Geist , welcher den einfachen

Handwerker in die Tiefen des Gedankens führt . Fehlt B . auch die

scharfe Begründung seiner Ansichten , welche er mehr als eine Ge -

müthsüberzeugung , eine Offenbarung darstellt , gibt er denselben oft
dunkle , nur dem schwärmerischen Gefühl verständliche Worte , so sind

doch seine Schriften voll wahrhaft göttlicher Weisheit . „Bewundert

viel und viel gescholten
"

, fand Böhme , welchen Lichtenberg den größten

deutschen Schriftsteller nennt , aufs Neue Anerkennung bei den geistes¬
verwandten Romantikern und in der neueren Philosophie . Seine

Werke sind die Fundgruben eines höchst bildsamen , durchaus deutschen ,
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alle Tiefen des Gedankens und Gemüthes erschließenden Sprach¬
schatzes.

Hauptwerke : Luroi -s, oder Morgenröthe im Aufgang 1612 . Von der
Geburt und Bezeichnung aller Wesen 1622. Der Weg zu Christo . Die
Gnadenwahl . Nxsterium N1SANUM . Theosophische Sendbriefe rc . Werke
hg . von Schiebeler VI . 1831 ff. Wullen I . B . Leben und Lehre 1836.
Darstellung seiner Lehre bei Carriere die Philosoph . Weltanschauung
der Reformationszeit 1847. S . 609 ff. Hamberger die Lehre des I . B . 1844 .

Fünfter Zeitraum .
Das Zeitalter des dreißigjährigen Krieges 1624 —1730.

ß . 64 . Schon gegen den Schluß des 16 . Jahrhunderts war
die Dichtung in auffallender Weise gesunken . Deutschlands äußere
Schwäche, seine zunehmende innere Spaltung nach Glaubensbekennt¬
nissen und Volksstämmen, die gehässige Weise , in welcher die Streit¬
schriften jener Zeit abgefaßt waren , das verdumpfte Genußleben der
Höfe, die zunehmende Mehrung der Gelehrten vom deutschen Volks-
thume, all dieses mußte überaus lähmend auf das deutsche Schrift¬
leben einwirken. Die Kaiser des Habsburger Hauses hielten nicht
mehr, wie noch Maximilian I . gethan , die Pflege der deutschen
Dichtung für Pflicht und Zierde : von Ausländern umgeben, dem
deutschen Volke völlig entfremdet, mißachteten sie auch dessen geistiges
und dichterisches Leben, um so mehr als dasselbe ein wesentlich pro¬
testantisches Gepräge trug. Ihre ganze Thätigkeit beschränkte sich
auf die bisweilen ertheilte, durch den Mißbrauch der dazu gleichsfalls
berechtigten sogenannten Pfalzgrasen bald entwerthete Ehre der Dichter¬
krönung ; die Reichsfürsten thaten wenig oder nichts. Vom Volke,
dessen belebende Einwirkung fortan verloren geht, trennt sich völlig
der Gelehrte , verbildet nicht mehr wie vorher durch Kenntniß und
Nachahmung der Werke des elastischen Altcrthumes , sondern der mehr
und mehr für mustergültig gehaltenen Werke der gleichzeitigen Spanier ,
Niederländer , Italiener und Franzosen . Unter den Classikern werden mit
Vorliebe die Spät- und Neulateiner studirt , die Griechen nur wenig
berücksichtigt , durch all dieß einer gelehrten und gezierten, bei allem
äußeren Schmuck inhaltlosen Dichtungsweise die Bahn gebrochen .
Hierzu kam der dreißigjährige Krieg mit seinen Plünderungen,
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Verheerungen und Seuchen ; diese Zeit der Angst tödtete mit dem frischen
Sinn und Wohlstände des Volkes auch dessen dichterische Schöpfer¬
lust . Schon gegen Ende des vorigen Zeitraumes waren die höheren
Stände in Sitte und Bildung, wie früher im Mittelalter, mit Vor-
liebe fremden Vorbildern , besonders Franzosen und Italienern , ge¬
folgt. Durch die zunehmende Reiselust der Adeligen und Gelehrten ,
endlich durch den jahrzehntelangen Aufenthalt und Durchzug fremden
Kriegsvolkes, der Schweden, Spanier , Italiener , Franzosen , Kroaten
ward die Fremd länderet allgemein , die Sprache ganz gemischt
und verderbt . Die Höfe bedienten sich vornehmlich des Französischen;
von jenen stieg die Fremdländerei zum Adel, welcher mehr und mehr
Hofadel ward und sich fast ausschließlich im Besitz der Aemter be¬
fand , dann sogar zum Bürgerstand herab, sämmtliche „Gebildeten"
erfassend und verbildend. Durch die nicht endenden Glaubens- und
Staatsstreitigkeiten , durch die steigende Entfremdung des Kaiserhauses
vom Reiche ward das eigentliche deutsche Gesammtbewußtsein schwer
geschädigt . So trat an die Stelle ursprünglichen Schaffens aus dem
Geiste des Volkes mehr noch als früher die Nachahmung , die nur
für Gelehrtgebildete bestimmte Schriftstellerei ; voller kräftiger Herzens¬
ausdruck, rechte innerliche Frische und Gesundheit mangeln fast voll¬
ständig. Die Verbindung mit der Heldenzeit des Mittelalters war
ganz unterbrochen, die Sprache der alten Dichter unverstanden , ihre
Sagen verachtet : diese lebten nur noch in verwitterter Gestalt in
den Votksbüchern weiter . So ist dieser Zeitraum, das sogenannte
ü In moäs Zeitalter , nach Vilmars bezeichnendem Worte „die
Zeit der Perrücken , der Wichtigthuerei , der Ceremonien , der Etikette
und Heuchelei "

, die elendeste und armseligste des deutschen Schrift¬
lebens. Jndeß so wenig diese Zeit der Nachahmung dem National¬
gefühle zuträglich war, so führte sie doch dem Schriftleben durch die¬
ses Entlehnen von fremden Völkern reichen Bildungsstoff zu , in welchem
Streben später die mehrfach verwandten Romantiker sich frisch be-
thätigen : und wenn auch fast die gesammte Dichtung dieser Zeit
im Grunde künstlich und ungesund ist , ein gelehrt höfisches Gepräge
trägt , so zeigen sich doch auch die Anfänge erneuten Geistesle¬
bens ; indeß erst der folgende Zeitraum vermochte die gesammelten
Bildungsstoffe wirklich zu verarbeiten und mit der deutschen Volkseigen-
thümlichkeit aufs Fruchtbarste zu vereinigen.
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Zeitgenossen : Kens vssoartss 1596—1650. Risrrs Dorusills
1606—1684. äean Racine 1639— 1699 . äsaii Lsptists ko -iuelin äs No -
liers 1622— 1673 . .lean Dakostaiss 1621— 1695 . Niealas Desprsanx
Roileg .ii 1636 —1711 . Risrrs Laxls 1647 —1706 . Rrss ^ois äs Kali^ nao
Renslsll 1652 —1715 . — äolin Lliltoll 1608 —1674 . äoNn Dr ^ äeii 1631 —
1701 . Daniel vskos 1663 — 1731. äollatUan 8ivikt 1667 — 1745 . äosspb
Lääison 1672—1719 . Räivarä Vniin^ 1681 — 1765 . Llsxanäer Rops
1688—1744 . 8am »iel Risliaräson 1689 — 1761 . .1ain « 8 WNoinsou 1700 —
1748. — keäro Laläeron äs 1a Lars » 1600—1681 . — Rarueb 8piuora
1632- 1677 .

Ueber die bildende Kunst dieses Zeitraumes vergl . Anhang § . 6. ;
über dessen Tonkunst § . 17. 18.

Z . 65 . Bei diesem allgemeinen Sinken des Volksbewußtseins,
der Dichtung und der Sprache wurden im 17 . Jahrhundert nach
dem Muster italienischer Academien verschiedene gelehrte Gesell¬
schaften gestiftet , welche die Reinhaltung und Ausbildung der
Sprache , Hebung und fleißige Hebung der Dichtkunst sich zum Zwecke
setzten. Die früheste und bedeutendste derselben war die frucht¬
bringende Gesellschaft oder der Palmenorden , gestiftet
am 24 . August 1617 zu Weimar durch zwei Fürsten von Anhalt,
drei Herzöge von Weimar und einige Edelleute , von welchen der
weimarische Hofmarschall Caspar von Teutleben der hauptsächliche
Anreger und elf Jahre lang bis zu seinem Tode Vorsitzender der
Gesellschaft war. Es sollten nur Männer der höheren Stände oder
angesehene Gelehrte und Dichter ausgenommen werden. Der Mittel¬
punkt der Gesellschaft war während ihrer größten Wirksamkeit unter
dem Vorsitze Fürst Ludwigs von Anhalt „des Nährenden, " 1628—
1650, zu Köthen ; von da bis 1667 unter Herzog Wilhelms von
Weimar „des Schmackhaften"

Vorsitz , zu Weimar, endlich während
des zunehmenden Hinsterbens in Halle . Die fb . Gesellscbaft bestand
bis um 1680, zählte nach und nach über achthundert Mitglieder ,
darunter eine Unzahl von Fürsten und Adeligen , von welchen gar
nichts für die Bundeszwecke geschah ; von Schriftstellern Opitz, Gry-
phius , Logau , Olearius , Zesen, Harsdörffer , Moscherosch ra Jeder
Theilnehmer hatte eine Pflanze oder ein Pflanzenprodukt zum Sinn¬
bild , entsprechende Sinnsprüche und Beinamen. Sogar Kriegsleute
und vornehme Fremde jeder Art, wie Oxenstierna , Banor , Wrangel,
Oct . Piccolomini w . wurden im Drange der Zeit ausgenommen.
Hauptzweck der fruchtbringenden Gesellschaft war : „Unsere hochgeehrte
Muttersprache in ihrem gründlichen Wesen und rechten Verstände
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ohne Einmischung fremder ausländischer Flickwörter im Reden ,
Schreiben , Gedichten, aufs allerzier- und deutlichste zu erhalten und
auszuüben "

, ein Bestreben , welches zwar die wenigsten Bundesglieder
thätig unterstützten , das aber inmitten abscheulicher Sprachmengerei
hoch anzuerkennen ist , und in den Werken der dem Bunde ungehö¬
rigen Gelehrten und Dichter rühmlichen Ausdruck fand . Manche
wohlgemeinte Uebertreibungen verschwinden dagegen. Außerdem
gingen aus diesem Kreise die ersten wissenschaftlichen deutschen Poe¬
tiken und Sprachlehren , die ersten Feststellungen über die gänzlich
verwilderte Rechtschreibung , die ersten werthvollen Sammlungen des
deutschen Wortschatzes hervor ; dieses sind die eigentlich erfreulichen
Früchte des „teutschen Palmbaumes.

" Die Einwirkung der Gesell¬
schaft auf die Dichtung ist überaus gering ; viele wirklich bedeutsame
Dichter nahm sie erst spät, manche gar nicht auf ; der Adel war für
die Bundeszwecke fast ganz unnütz ; wirkliches Leben gaben nnr die
bürgerlichen Mitglieder, deren Kräfte nicht durch den Bund geweckt,
aber gestützt und zusammengehalten wurden . Die Schattenseite dieses
und mehr noch der anderen Gesellschaften ist die Geschmacklosigkeit ,
die Formspielerei , die gegenseitige Ueberschätzung und Lobhudelei, die
Glückseligkeit in geschäftigem Müßiggang, das behagliche Versumpfen
in der Oberflächlichkeit, die Liebedienerei gegen Adel und Höfe , die
dadurch begünstigte nutzlose Vielschreiberei und Gelegenheitsdichterei.

Dem Palmenorden folgten mehrere andere gelehrte Gesellschaften,
mehr bürgerlicher Art als jener, meist Gelehrte und Dichter, aber darum
von keineswegs nachhaltigerWirksamkeit , vielfach sogar in noch ärmlichere
Spielerei verfallend, Gesellschaften von Kräften vierten Ranges zu gegen¬
seitiger Bewunderung. Es sind :

1 . Die aufrichtigeTannengesellschaft , 1633 zu Straßburg
gestiftet , von sehr geringem Einfluß und kurzer Dauer .

2. Die deutschgesinnte Genossenschaft , gestiftet 1643 durch
Philipp von Zesen zu Hamburg, dauerte bis 1705, hatte starke Richtung
auf Sprachreinigung , fand aber wegen ihrer Uebertreibungen in diesem
Streben häufig Spott . Sie theilte sich später in Zünfte , so die Rosen -,
Lilien -, Näglein-, Rautenzunft .

3 . Der gekrönte Blumenorden oder die Gesellschaft der
Pegnitzschäfer ward gestiftet 1644 zu Nürnberg durch Klai nnd
Harsdörffer . Die Mitglieder waren vornehmlich bürgerlicher Herkunft
und schriftstellerisch thätig ; sie empfingen Hirtennamen ; der Orden nahm,
wie Zesens Gesellschaft, auch Frauen auf, dauert in veränderter Ge¬
stalt noch jetzt fort, und ist im 17. Jahrh . gekennzeichnet durch die fast
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durchgängige Werthlosigkeit , die kleinliche Ziererei und Tändelei seiner
dichterischen Erzeugnisse .

4. Der Schwanenorden an der Elbe ward gestiftet von
Johann Rist 1656.

O - Schulz , die Sprachgesellschaften des 17 . Jahrh . 1824 . G . Neu¬
mark Deutscher Palmbaum 1668. Barthold , die fruchtb . Gesellschaft
1848. Krause , der F . G . ältester Erzschrein 1855 . Herdegen historische
Nachricht von des löbl . Hirten - und Blumenordens Anfang und Fort¬
gang 1744 . Tittmann , die Nürnberger Dichtergesellschaft 1847.

I . Poesie .

H . 66 . Die Poesie hatte in den letzten Jahrzehnten des
vorigen Zeitraums fast gar nichts hervorgebracht; jetzt erwacht sie
wieder zu regem Leben ; doch ist sie in den wenigsten Fällen frisches
von innen heransquellendes Gefühl , ein Jubel - oder Wehruf des
unmittelbar Erlebten , sondern meist verständig gemacht , von nüch¬
ternem , gelehrtem Gepräge . Dies ist indessen erklärlich : die neue
Wortmessung , der strengere Versbau, die erstrebte Sprachreinheit
und künstlerische Ausbildung geboten Mäßigung des Gedankens , eine
Vollendung der Form , zu deren Erreichung es der Aufstellung und
Einhaltung fester Regeln bedurfte ; daher die zahlreichen Poetiken
jener Zeit . Mit geziertem Beiwörterschmuck, gelehrtem Aufputz aus
Geschichte , Götterlehre und Erdbeschreibung, mit hochtönendenRedens¬
arten putzte man diese inhaltsleeren Verse aus . Es ist eine gelehrt¬
höfische , nach Uhlands Wort eine Stubenpoesie , welche vornehmlich
um die Gunst der Adeligen und der Höfe buhlte ; nnkräftig zieht sie
sich von der Bewegung des öffentlichen Lebens zurück , dessen Elend
und Unruhe sich in dem trüben Ton vieler Dichter zeigt ; rechte
Herzenssröhlichkeit findet sich gar nicht ; nicht wenige sind zugleich
fertige lateinische Dichter . Die meisten dieser Männer sterben früh
nach wechselnden oft unglücklichen Schicksalen Das Heldengedicht
war mit dem kräftigen Volksleben schon längst erstorben ; die Lieder¬
dichtung bringt mit Ausnahme des auch noch jetzt trefflichen Kirchen¬
liedes nur wenig eigentlich Bedeutsames ; das nun übermäßig wuchernde ,
durch Lyrik und Festspiel vertretene Gelegenheitsgedicht, der Verderb
aller gesunden Poesie , rief eine Unzahl armseliger Dichterlinge her¬
vor, wie jene Zeit auch zahlreiche nun vergessene Dichterinnen be¬
saß . Das Schauspiel findet, wenn man Gryphius umfassende und
geistvolle Versuche einer Neugestaltung ausnimint, nur kümmerliche
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Pflege ; die allegorischen und geistlichen Singspiele und Festgedichte
der Klai , Dach , Birken rc . sind ohne Gehalt , wie groß auch der
Beifall war, welchen diese schwächlichen Halbformen fanden ; das
lehrhafte und das ihm verwandte beschreibende Gedicht, welche der
verständigen Richtung des Zeitalters entsprechen , sind in ermüdender
Reichhaltigkeit und Weitschweifigkeit bis in die zweite Hälfte des
vorigen Jahrhunderts vertreten ; das Schäfergedicht, eine süßliche
unnatürliche Form, kommt von den Italienern herüber ; ihm ist ver¬
wandt die seit 1627 eingebürgerte Oper , wie überhaupt von nun
an, während Poesie und bildende Kunst noch lange im tiefsten Ver¬
fall liegen, die deutsche Tonkunst sich zu frischem Leben entwickelt .
Es wurde nicht bloß vieles aus dem Neulateinischen, Spanischen ,
Italienischen , Niederländischen, Französischen rc . übersetzt : noch viel¬
fach ungeschickt geübt, aber im Ganzen doch förderlich, dringt auch
die Nachahmung antiker und romanischer Formen ein : statt der
abgelebten Reimpaare (Knittelverse) tritt der wenig bildungsfähige
aber stolztönende Alexandriner , die von den Franzosen entlehnte
„Heldenart " auf ; die italienischen Formen des Sonetts , der Ter¬
zine ; die antiken der Ode, des Hexameters und Pentameters ; seit
1638 tritt nach Büchners Vorgang derDactylus u»d Anapäst neben
den Jambus und Trochaeus , deren strenge Messung als ein großer
Fortschritt zu betrachten ist ; die vielgeschmähten Poetiken rufen einen
ungemeinen , die Ueberlieferung des Meistergesangs ganz verlassenden
Reichthum lyrischer Formen hervor . Waren diese Neuerungen auch
theilweise verfehlt und vielfach durch lächerliche Reim- und Form¬
spielereien entstellt, so erscheinen sie doch für die Zukunft fruchtbrin-
'
gend : die von Weckherlin, Gryphius, Dach rc . in leichteren Dichtungen
schüchtern gewagte Wiederbelebung der Mundarten konnte die allge¬
mein deutsche Schriftsprache nicht mehr verdrängen , welche sich als
die alleinige Sprache der höheren Dichtung für immer befestigt. Die
Dichter jener Zeit gliedern sich in mehrere, mannigfach wieder unter
einander verbundene Gruppen; eine derselben bilden die Schlesier ,
mit welcher die Lausitzer und Obersachsen in nächster Beziehung
stehen ; andere Gruppen von Dichtern sind diejenigen , welche in
Königsberg, Nürnberg und Niedersachsen ihren Mittelpunkt haben.

Wichtige Poetiken : Opitz , Poeterey 1624, Zesens Hochdeutscher Helikon
1640. Harsdörffers Poetischer Trichter 1648 rc. Mt den antiken Formen ,
Wie mit dem Sonett , war schon Fischart vorangegangen ; auch der
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Franke Paul Melissu s (Schede), 1539—1602, gekrönter Dichter , hatte
bereits Sonette gedichtet. Taubert P . Schede 1864. — Ueber die Dichter
dieses Zeitraumes vergl. außer Gervinus , Vilmar , Kurz, Koberstein ,
vornehmlich Goedekes Elf Bücher , dessen Grundriß , Gruppe Leben und
Werke deutscher Dichter . Geschichte der .deutschen Poesie in den drei
letzten Jahrh . IV. 1869 . ff., sowie Müller und Förster, Bibliothek deut¬
scher Dichter des 17. Jahr . XIV. 1822 ff. Goedcke und Ttitmann deutsche
Dichter des 17 . Jahrh . 1869 ff.

Als Vorläufer erscheinen neben Spee die Schwaben Weckherlin und
Andrea.

Georg Rudolf Weckherlin , geb . 1584 in Stuttgart , studirte
das Recht zu Tübingen , 1610 Secretär und Hofdichter des Herzogs von
Württemberg, von 1620 bis etwa 1651 , um welche Zeit sein Tod fällt,
Secretär bei der deutschen Kanzlei zu London. In seinen Gedichten an
Gefühl, freiem und kräftigem Geist Opitz überlegen , steht er ihm nach in
der Behandlung der Sprache und des Verses . Oden und Gesänge 1618 ;
vollständiger: Geistliche und weltliche Gedichte 1641. Höpfner Weckherlins
Oden und Gesänge 1865.

Johann Valentin Andreä , 1586—1654 , ein Württemberger,
war Hofprediger in Stuttgart . „ Der Mürbe " bei der fruchtb . G . ge¬
nannt , hat er geistliche Gedichte, zum Theil recht gelungen, hinterlassen.
Hoßbach Andreä und sein Zeitalter 1819 . Seine Christenburg hg. von
Grüneisen 1836 .

Erste schlesische Schule .
H . 67 . Eine Anzahl von Dichtern treten etwa mit Anfang

des dreißigjährigen Krieges in Schlesien und Sachsen auf , welche ,
obgleich unter sich sehr verschiedenartigen Gepräges, die gemeinsame
Richtung auf größere Ausbildung der Form theilen . Sie sind die
hauptsächlichen Träger der Dichtung jener Zeit , vornehmlich durch die
Theilnahme an der fruchtbringenden Gesellschaft zusammengehalten .
Kahlert , Schlesiens Antheil an deutscher Poesie 1835, bezeichnet als
gemeinsame Eigenthümlichkeit dieser Schlesier „unbestreitbares Talent
für die Form , sowohl was Rhythmus als Reimkunst betrifft ; dem
Inhalt nach Hang zur Nachahmung bei geringer eigener Erfindungs¬
kraft und Selbständigkeit, Abneigung gegen Beschränkung neben
weitschweifigem Erguß ins Breite auf Kosten der Tiefe , Mangel
an künstlerischer Begeisterung, aber gemüthliche Behaglichkeit und
ordnenden Verstand , endlich wenig wahre Meisterschaft , unendlich an¬
wachsende Mittelmäßigkeit. " Allerdings sind diese Schlesier und
Sachsen den Zeitgenossen vielfach überlegen ; sie wissen ihre dichte¬
rische Armuth durch Bildung , verständige Mache und Formreinheit

Büchner, Literaturgeschichte. 3 . Auflage. F
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zu verdecken und durch gegenseitige Lobpreisung sich und die Welt
darüber zu täuschen . Endlich aber mutzte diese mehr durch reine

Form , als durch tiefen Gehalt wirksame Dichtung in gehaltlose Viel¬

schreiberei ausarten . Als Haupt der Schule galt Opitz ; an Geist
und dichterischer Bedeutung

'
sind ihm indeß Flemming , Gryphius

und Logau entschieden überlegen , ob sie gleich nicht seinen hohen
Ruhm errangen .

Martin Opitz von Bo berseld , das Haupt dieser Schule ,
ist geb . 23 . Dec . 1597 zu Bunzlau in Schlesien . Nachdem er die

Rechte und die schönen Wissenschaften zu Frankfurt a . O . und Heidel¬
berg studirt , flüchtete er 1620 vor dem Kriege nach Holland und

Jütland ; 1622 ward er durch Bethlen Gabor als Professor an
das Gymnasium zu Weissenburg in Siebenbürgen berufen . Schon
nach einem Jahre trieb ihn das Heimweh zurück ; die liegnitzer
Herzöge ernannten ihn zum Rath . Ein Trauergedicht auf den Tod
des Erzherzogs Karl verschaffte ihm 1625 die Dichterkrönung durch
Kaiser Ferdinand II . Seit 1626 Geheimschreiber des Burggrafen
von Dohna zu Breslau , auf dessen Veranlassung 1627 vom Kaiser
geadelt , verweilte er unstät in Schlesien und auf Reisen , dann wieder

einige Jahre Botschafter seiner Herzöge bei den Schweden , ward 1637

königl . polnischer Secretär und Historiograph ; 1639 starb er zu Danzig
an der Pest . — Opitz Stellung in dem Schriftleben seiner Zeit ist sehr
bedeutsam . Durch das Büchlein von der deutschen Poeterey
1624 führte er eine regelrechte Versmessung in die Dichtung ein
und entwickelte zuerst die wichtige Lehre , datz im deutschen Versbau

durch den geregelten Wechsel von Hebung und Senkung die Länge
und Kürze in der Silbenmessung der alten Sprachen ersetzt werden

müsse. Er verbannte hiermit die locker gebauten veralteten Reim¬

paare , die er freilich durch den , vor allem durch sein Vorbild einge¬
bürgerten Alexandriner mangelhaft genug ersetzte . In seinem Hin¬
weisen auf feinere Wahl des Ausdrucks , der Beiwörter , der Um¬

schreibungen , ist er Begründer und Vertreter der verstandesmäßig
ausgearbeiteten Dichtung seiner und der folgenden Zeit . Obgleich
nicht ohne vaterländisches Gefühl , Kenner und Verehrer deutscher
Dichtung und Sprache , war er vielfach Nachahmer , theils der rö¬

mischen , mehr noch der französischen und holländischen Dichter , aus

welchen er gern übersetzte . Ohne eigentliche schöpferische Begabung ,
ohne besonderen Schwung , Phantasie und Tiefe , verständig arbeitend .
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etwas nüchtern und oft gedehnt , aber mit der Gabe leichten und
schönen, ja glänzenden Ausdrucks ausgestattet , gewann er seine Be¬
deutung durch die Formvollendungund Sprachreinheit seiner Gedichte,
durch den jener Zeit zusagenden Ausputz mit rednerischem Schmuck
und allerlei Gelehrsamkeit , durch seine zahlreichen Verbindungen mit
Großen und gleichzeitigen Dichtern, in deren Mitte er als der Ge¬
wandteste , Vielseitigste und Glänzendste steht. Zwar hatte er nicht
die Kraft, sich von dem Zwange der eingerissenen Gelegenheitsdichtung
zu befreien , aber er hat sie mit Geschick , dichterischer Kunst , ohne
den hohlen Wortkram schwächerer Dichter geübt . Durch seine Viel¬
seitigkeit , sein bewußtes Streben und sein Maß erhob er sich zum
Haupte der Schule , und schon daß ein so hochgebildeter, in fürstlichen
und gelehrten Kreisen gleich heimischer Mann die deutsche Dichtung
durch Forschung und eigne reiche Hebung wieder ehrlich machte , ist
ein großes Verdienst . Die fruchtbringende Gesellschaft nahm ihn
bereits 1629 auf und nannte ihn den Gekrönten .

Opitz Gedichte haben für uns geringe Bedeutung. In der Lehr-
und beschreibenden Dichtung hat er sich mit Vorliebe versucht , obgleich
mit minderem Glück als im Liede. Das Trostgedicht in Wider¬

wärtigkeit des Kriegs , gedichtet 1621 , erschien 1633 ; Zlatna
(Flecken in in Siebenbürgen, wo O . sich bisweilen aufhielt) oder von
Ruhe des Gemüths1623 , Vielgut (Landsitz eines schlesischen Fürsten),
oder Dom wahren Glück 1629 , Vesuvius 1633 . Die wunderliche
Schäferei von der Nymphe Hercinia , in Prosa und Versen, 1630.
Mehr Verdienst als in jenen Lehrgedichten hat O . in dem allerdings
verstandesmäßig behandelten geistlichen Lied und der Uebersetzung
der Psalmen ; auch seine Verdeutschungen von Sophokles Antigone ,
Senecas Trojanerinnen rc . sind der Anerkennung Werth. Unter den
Gelegenheitsgedichten ist vieles , zum wenigsten für die Zeit werth¬
voll. Nach dem Italienischen bearbeitete O . 1627 die erste deutsche Oper
Daphne , hat auch durch seine Ausgabe des Annoliedes 1639 uns
das nun verlorene Gedicht erhalten. O . Gedichte hg . von Zincgref 1624 .
Werke vollständig . Breslau ül . 1690 . Ausgewählte Dichtg. hg . v . Titt -

mann 1869 . Strehlke, M . Opitz 1856 .
Julius Wilhelm Zincgref , Opitz Mitstrebender, ist geb . 1591

zu Heidelberg , als Student in der Vaterstadt Opitz befreundet, dann
Generalauditor der Heidelberger Besatzung . Langevom Krieg umherge¬
trieben , starb er 1635 in St . Goar an der Pest. — Seine Gedichte
zeigen den Geist der Opitzischen Schule; das beste, das Soldatenlob,
ist eine Nachdichtung des Tyrtäus . Seine Apophthegmata, oder der
Deutschen scharfsinnige kluge Sprüche 1628, sind eine Samm¬
lung von witzigen Zügen und klugen Reden, natürlich und lebendig er-

8 «
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zahlt . Auswahl von Guttenstein 1835 . Ausgewählte geistliche Lieder hg .
von Daniel 1851.

Paul Flemming ist zwar kein geborner Schlesier , aber er
schließt sich ihnen unmittelbar an. Geb . 5. Oct . 1609 zu Harten¬
stein im Voigtlande , des dortigen Cantors Sohn , studirte er Heil¬
kunde zu Leipzig , und schloß sich , vom Kriegssturm verscheucht , der
Gesandtschaft an, welche der Herzog von Holstein 1633 nach Moskau,
1635 nach Persien schickte . Nach seiner Rückkehr 1639 ließ sich F . als
Arzt in Hamburg nieder und starb daselbst 1640 . — Gervinus nennt
Flemming „den schönsten Character unter all den weltlicheren Dichtern
des Jahrhunderts, " er besaß die bedeutendste Dichtergabe dieses
Kreises und ward von seinen Zeitgenossen mit Preis anerkannt . Er¬
zeigt sich darin anmuthig , lebhaft, von gesunder Natürlichkeit und
Einfalt , öfter von schönem Ernst und einer gewissen schwermüthigen
Stimmung . Seine Sprache ist warm und flüssig , und er hat sogar
das überreichlich vertretene Gelegenheitsgedicht dichterisch zu beleben
gewußt. Einzelne Sonette sind trefflich ; von den geistlichen Liedern
ist : In allen meinen Thaten, besonders bekannt geworden.

G . Schwab , Flemmings auserlesene Gedichte und Leben 1820 . Varn -
hagen von Ense biograph . Denkmale 4 . Bd . Schmitt , Flemming 1851.
Fl . latein . Gedichte hg . v . Lappenberg 1863 . Deutsche Ged . hg . von dems.
1866 . II . Deutsche Dichter d . 17 . Jahrh . Fl . Gedichte mit Einl . u . Anm .
hg. v . Tittmann . 1869 . Nicht nur als Flemmings Reisegenoß , sondern
auch als Dichter und Schriftsteller verdient er hier eine Stelle .

Adam Olearius , eigentlich Oelschläger , geb . um 1599 zu Aschers¬
leben , ward Rath des Herzogs von Holstein -Gottorp ; er nahm als
Secretär an der Gesandtschaft nach Moskau und Persien Theil und hat
in seiner moskowitischen und persianischen Reisebeschrei¬
bung 1647 ein höchst anziehendes und merkwürdiges Werk geliefert .
Das Persianische Rosenthal 1654 , eine Uebersetzung vom Rosen¬
garten des berühmten Dichters Saadi (ch 1292) rc . hat uns zuerst , doch
ohne damals Nachfolge zu finden , die Dichtung des Ostens zugeführt .
Die f . G . nannte O . den Vielbcmühten ; er starb 1671.

Andreas Gryphius ist 11 . Oct. 1616 zu Glogau ge¬
boren. Früh durch eine an Leid und Kriegsnöthen reiche Jugend
verdüstert, erwarb er sich eine ausgedehnte Sprachbildnng ; er besuchte
das Danziger Gymnasium . Nachdem er zwei Jahre lang in Schle¬
sien Hauslehrer gewesen , begab er sich 1638 nach Leyden, wo er
studirend und lehrend sechs Jahre lang verweilte. Dann besuchteer
auf einer zweijährigen Reise Frankreich und Italien . Nach einigen
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Jahren , die er zu Straßburg , Stettin und Frauenstadt verlebte ,
ward er Syndicus bei den Ständen des Fürstenthums Glogau .

Nachdem er hier endlich Ruhe gefunden , starb er 1664 in der Mitte

der Versammlung . — G . ist der vielseitigste und kräftigste Geist

der Schlesier , an dichterischem Werthe weit über Opitz zu stellen ;

die s . G . nahm ihn 1662 als „ den Unsterblichen
" aus . Unter Gr .

Dramen sind die Lustspiele besonders hervorzuheben . Herr -

Peter Squenz ist ein „ Schimpsspiel
" ähnlichen Inhalts wie

Shakespeares Sommernachtstraum , ein Stück voll kecken Witzes , frei

von der Enge der früheren Lustspiele und der schlesischen Schule :

ebenso Horribilicribrifax nach des Plautus Miss Zloriosus

gearbeitet . Dieselben sind die ausgezeichnetsten dramatischen Dich¬

tungen des ganzen Jahrhunderts , reich und sicher angelegt , fest und

treffend gezeichnet , gewandt unv frisch in der Sprache . Daß Gr .

Shakespeare kannte , ist offenbar . In seinen Trauerspielen

wählte Gr . fremde Stoffe , die er leidenschaftlich und hochtönend in

Alexandrinern behandelt ; er strebte nach geordnetem Zusammenhänge
der Begebenheiten und gründlicher Zeichnung der Gestalten : dabei ver¬

irrt er sich indeß oft ins Uebergewaltige und Gräßliche ; gereimte

„ Reyhen " dienen als Ersatz des Chors . Gryphius lyrische Gedichte ,
worunter geistliche Lieder und schöne Sonette , zeigen große Begabung ,

Geist und Wärme , aber auch die durch Mißgeschick hervorgerusene
trübe Grundstimmung des vielgeprüften Dichters .

Trauerspiele : Leo Armeniers , Katharina von Georgien , Cardenio und
Celinde , Felicitas , Papinian . In Carolus Stuardus oder die ermordete

Majestät , einer Darstellung von Carls i . von England Tod , gab er den

Deutschen das erste eigentliche geschichtliche Trauerspiel . Außerdem einige

Festspiele . Das Singspiel : das verliebte Gespenst und das Scherzspiel :
die geliebte Dornrose hg . von Palm 1855 . Hermann über A . Gr . 1851 .

Klopp , A . Gr . als Dramatiker , Osnabrück . 1851 .

FriedrichvonLogau , geb. 1604 auf Brockgut bei Nimptsch

in Schlesien , war Rath des Herzogs Ludwig von Brieg und Liegnitz .

Als „der Verkleinernde " Mitglied der f . G . , starb er zu Liegnitz

1655 oder 1656 . — Unter dem Namen Salomon von Golau gab

er feine Reimsprüche heraus , welche von den Zeitgenossen wenig

beachtet , erst durch Lessing zur Anerkennung gebracht wurden . Die¬

selben sind weniger durch dichterischen Gehalt , als durch die aus

ihnen sprechende männlich -biedere echtdeutsche Gesinnung , die reife

Lebensklugheit , bedeutsam , welche L . bald in heiterein Scherz , bald
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in ernsten Worten , aber auf eine stets liebenswürdige geistreiche
Weise entfaltet ; er ist neben Flemniing der natürlichste der Schlesier ,
auch in der Form gut und an körniger Kürze mit Scheffler einzig
in seiner Zeit.

Lessing und Ramler haben Logaus Sinngedichte, 12 Bücher , 1759
hg . N . A. v . Ramler 1791 . Sie sagen über Logau : „Das Sinngedicht
konnte ihm die beste Gelegenheit geben, die Schicklichkeit zu zeigen, welche
die deutsche Sprache zu allen Gattungen von Materien unter der Be¬
arbeitung eines Kopfes erhält, der sich selbst in allen Gattungen von
Materien zu finden weiß . Seine Worte sind überall der Sprache ange¬
messen ; nachdrücklich und körnig , wenn er lehrt ; pathetisch und voll¬
klingend , wenn er straft ; treuherzig, wenn er ermahnt ; sanft einschmei¬
chelnd, angenehm tändelnd, wenn er von Liebe spricht ; komisch und
naiv , wenn er spottet ; Possierlich und launig , wenn er blos Lachen zu
erregen sucht. — Sowie er der reichste in Ansehung der Zahl seiner
Sinngedichte ist, so ist er auch der mannigfaltigste in Ansehung ihres
Tones ." — Gebauer, F . v . L . Sinngedichte, Leben und Characteristik
1833 . Deutsche Dichter d . 17. Jahrh . v . L . Sinngedichte mit Einl . u.
Anm. hg. von Eitner 1869 .

Andreas Tscherning aus Bunzlau , Professor zu Rostock, 1611
—1659 , mag von den zahlreichen untergeordneten schlesischen Dichtern der
bedeutsamste sein . Andreas Scultetus aus Bunzlau , gest. um 1640,
ist durch Lessing wieder zu Ehren gebracht worden, welcher dessen Ge¬
dichte 1771 herausgab.

An die Schlesier reihen sich durch die Nachbarschaft , durch vielfache
freundschaftliche Beziehung unter einander und zum Palmenorden , endlich
durch eine gewisse gemeinsame Reinheit der Form , Wackerheit und Ver¬
ständigkeit des Inhaltes die Obersachsen , zu welchen auch schon
Flemming im Grunde gehört. Mittelpunkt dieser Dichtergenossenschaft
war die Wittenberger Hochschule und Fürst Ludwigs von Anhalt Hofsitz
zu Köthen . Als die bedeutsamsten derselben erscheinen Dietrich von
dem Werder , August Büchner u. der jüngste, begabteste und wun¬
derlichste von Allen, bereits zu der zweiten schlesischen Schule hinüber¬
leitend , Philipp v . Zesen .

Dietrich von dem Werder , 1584—1657, war Hofmarschall am
hessischen Hof , Obrist in schwedischen Diensten, dann anhaltischer Rath .
Er lebte langjährig in Fürst Ludwigs Nähe, „ der Vielgekörnte " in der
f. G ., zu deren frühesten Mitgliedern er zählt . — W. hat hauptsächliches
Verdienst durch seine Uebersetzungen desTasso 1626 und Ar io st 1632,
welche für jene Zeit sehr bedeutsam waren, und eine bemerkenswerthe
Gewandtheit in Sprache und Vers erkennen lassen : die Form vereinigt
Stanze und Alexandriner.

August Büchner aus Dresden, 1591—1661 , Professor der Be¬
redsamkeit und Poesie zu Wittenberg, „ der Genossene " der f. G-, war
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ein gelehrter und hochgeehrter Mann , Opitz Freund , berühmt doch nicht
hervorragend als Dichter ; er ist bedeutsam dadurch , daß er gegen Opitz
Einspruch den Dactylus und den Anapäst 1638 in die deutscheDichtung
einführte, sowie als geschmackvoller Vertreter der deutschen Dichtung an
der Wittenberger Hochschule. W. BüchnerA. B . Sein Leben und Wirken
1863.

Philipp von Zesen , latinisirt Cäsius , geb . 1619 zu Prirau
bei Dessau, ließ sich , nachdem er zu Halle, Wittenberg und Leipzig Philo¬
logie und deutsche Sprache studirt, eine Zeitlang in Amsterdam, Jena
rc . gelebt , 1683 in Hamburg nieder und starb daselbst 1689 . — Vertraut
mit dem Französischen , Lateinischen , Holländischen , fleißiger Uebersetzer,
kaiserlicher Pfalzgraf und gekrönter Poet , mit dem Beinamen „der Wohl¬
setzende " Mitglied der s. G -, ein Vielschreiber von eigenthümlicher und
glänzender Begabung , ausgebreiteter Bildung und wunderbarer Frucht¬
barkeit , aber von Ueberhebung und mancher Sonderlichkeit nicht frei
fand Z . von seinen Zeitgenossen gleicherweise hohen Ruhm und bittern
Spott . Mit Eifer und Geschick strebte er in seinen wissenschaftlichen
Schriften nach Reinigung der deutschen Sprache, brachte wohl dabei auch
manches Seltsame in Verdeutschung und Rechtschreibung vor ; doch hat
man mit Unrecht die Albernheiten und Uebertreibungen seiner Nach¬
folger ihm aufgebürdet. Zesens bedeutendste Hervorbringung sind seine
Lieder ; sie zeichnen sich durch Frische und Wahrheit der Empfindung,
Glanz und Lebendigkeit der Sprache, geschickten Versbau nicht selten in
hohem Maße aus ; doch verfällt er bisweilen auch in Sprachziererei
und Ueberkünstlichkeit. Mit den Romanen die adriatische Rose¬
mund,Ibrahims undJsabellenWundergeschichte , derAfri -

canischen Sosonisbe , Assenat rc . ist Z . der Hauptvertrcter der

schwülstigen abenteuerlichen Romanschreiberei seiner Zeit.

Die gleichzeitigen Dichter.

Z . 68 . Die gleichzeitigen Dichter zerfallen , soweit sie nicht von
vorwiegend geistlicher Richtung sind, nach der Oertlichkeit ihres Wirkens
in die Königsberger , die Nürnberger und die Nieder¬
sä ch sichen Dichtex . Ein wesentlicher Unterschied derselben ist kaum
bemerklich; es ist ihnen , mit wenigen Ausnahmen , eine besondere
Vorliebe für die Liederdichtung , darin aber eine wohlmeinende Mittel¬
mäßigkeit eigenthümlich ; die Sprachgesellschaften , Gewohnheit und
Bedürfniß gegenseitigen Lobes bilden eine lockere Verbindung der
gesondert Strebenden ; Opitz wird von Allen als unerreichtes Vorbild
angestannt .

1 . Die Königsberger Dichter üben vornehmlich das
Lied , und offenbaren darin zum Theil eine freie natürliche Bewegung :
der stille Zug sinniger Trauer über die rasche Flucht irdischer Lust,
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und eine gewisse gemüthliche Vorliebe für das Kirchenlied ist ihnen
eigen . Mit oen Dichtern im inneren Deutschland ist geringe Ver¬
bindung. Hauptvertreter ist Simon Dach .

Simon Dach aus Memel , geb . 1605 , studirte zu Königsberg .
Er ward 1633 daselbst Lehrer an der Domschule , 1639 Professor der
Dichtkunst und starb 1659 . Dachs liebenswürdiges Wesen, seine Milde
und Bescheidenheit, mehr als Schwung oder hoher Geist machen seine Ge¬
dichte anziehend ; sie sind zum Theil geistlichen Inhalts oder Stimmungs¬
lieder ; auch viele Gelegenheitsgedichte , welche unter dem Titel : Chur -
brandenburgische Rose , Adler , Löwe, Scepter 1681 erschienen. Sein
Annchen von Tharau , Anke von Tharaw in preußischer Volksmundart
ist volksthümlich geworden . Gebauer , S . Dach und seine Freunde als
Kirchenliederdichter 1828.

Neben Dach steht noch Heinrich Albert , 1601—1668 , aus Löb-
stein im Voigtlande , seit 1631 Organist in Königsberg . Selbst Kirchen¬
liederdichter (Gott des Himmels und der Erden ) setzte er die Gedichte
seiner Freunde in Musik . Sein poetischnnusikalisches Lustwäldlein ist
Hauptquelle für die Dichtung des Kreises .

2 . Die Nürnberger Dichter , Mitglieder des Pegnitzischen
Blumenordens, haben geringe Bedeutung im deutschen Schriftleben ;
sie haben eine besondere Vorliebe für tändelnde beschreibendeDichtung,
Reim- und Versspielerei , für das Schäsergedicht , anapästische und
dactylische Versmaße . Die bekanntesten Männer dieses Kreises sind
Harsdörffer , Klai , Birken , von denen aber keiner sich über
Mittelmäßigkeit erhebt. Vergl . das S . 111 erwähnte Buch von
Tittmann .

Georg Philipp Harsdörffer aus Nürnberg , 1607—1658, mit
Klai Stifter des Blumenordens , Rath seiner Vaterstadt , wurde der
„ Spielende " in der f. G . genannt . Ein einst gefeierter aber gehaltloser
Vielschreiber , verfaßte er die Frauenzimmer -Gesprächspiele , den Nürn¬
berger Trichter , Uebersetzungen rc.

Johann Klai , oder , wie er sich häufig nennt , Ela jus , 1616
—1656, aus Meißen , zuletzt Pfarrer zu Kitzingen, gewann hohen Ruhm
durch seine geistlichen Singspiele ; seine Lieder sind theilweise recht hübsch ,
theilweise übertrieben und geziert .

Sigmund Betulius , 1651 geadelt als von Birken , 1626
—1681, aus Wildenstein bei Eger , lebte seit 1618 in Nürnberg . „ Der
Erwachsene " in der f . G . benannt , war B . ein s. Zeit gefeierter , doch
im Ganzen bedeutungsloser Vielschreiber ; er verfaßte Fest- und Schäfer¬
spiele, erbauliche Schriften rc .

3 . Die niedersächsischen Dichter bilden keine befreun¬
dete Genossenschaft ; als ihr hauptsächlicher Vertreter erscheint Jo -



Die niedersächsischen Dichter . 121

Hann Rist . Einige dieser Niedersachsen erneuern die im Drange
der Zeit fast verschollene Satire.

Johann Rist , geb . 1607 zu Ottensen, ward 1635 Pfarrer zu Wedel
in Stormarn . Ferdinand m . krönte ihn 1644 zum Dichter und adelte
ihn 1653 ; als Mitglied der f. G . hieß er „ der Rüstige" . Durch seine
Pfalzgrafenwürde, seinen Schwanenorden und einen ausgedehntenBrief¬
wechsel sammelte er einen großen Kreis von Anhängern um sich und
genoß großen Ruhmes . R . starb 1667 . — Obgleich er auch in Schäfer¬
gedichten rc . dem Geschmack seiner Zeit Opfer brachte , so hat er seine
Hauptbedeutung in den Kirchenliedern , welche zwar öfter etwas
breit, doch vielfach durch wirklich frommen Sinn , durch Kraft des Ge¬
dankens und Ausdrucks sich auszeichnen . (O Ewigkeit , du Donnerwort .
Ermuntre dich , mein schwacher Geist . Werde munter, mein Geniüthe rc.

Jakob Schwieger , genannt Filidor der Dorferer , aus Al¬
tona , ist mit seinen zahlreichen Liedersammlungen und Festspielen der
bedeutendste der an Rist sich anschließenden Dichter , und zeigt leichte
und frische Begabung.

Joachim Rachel , geb . 1618 zu Lunden in Ditmarschen, als Rector
in Schleswig 1669 gestorben , stellt in seinen in Alexandrinern geschrie¬
benen zehn Satiren die kleinen Schwächen der Zeit in einer gutmüthig
und bieder tadelnden Weise dar . Sie sind für die Kenntniß der damaligen
Sitten nicht ohne Bedeutung, dabei frei und gewandt in der Form ;
dieselben sind neu hg . von Schröder 1828.

HansWilmsen Lauremberg aus Rostock, 1591—1659 , seit 1623
Professor in Soröe . Seine vier Scherzgedichte , nach Gervinus
Wort ausgezeichnet durch „ greiflichen Volksspaß , naiven Menschenver¬
stand und gesunden Mutterwitz"

, sind in plattdeutscher Mundart abge¬
faßt. Vgl. I . Grimm in Pf . Germ. II.

Kirchenlied .
Z. 69 . Fast die einzige , wirklich aus vollem Herzen strömende

Dichtgattung des 17 . Jahrh . ist das Kirchenlied , welches stimmt-
liche Dichter dieser Zeit pflegten ; einige sogar widmeten sich ihm
mit Vorliebe, und diese stehen auch im Ganzen frei von den Schul¬
fesseln der gelehrten Gesellschaften . Das evangelische Kirchenlied
bewahrt die alte Frömmigkeit und Wärme ; aber es verliert in dieser
Zeit schwerer Kriegsnvth die Freudigkeit und den Glaubensmuth,
welche ihm ehemals eigen waren , wird mehr ein Lied des Trostes
und Hülfesuchens ; im Munde schwächerer Dichter nimmt es sogar
die kühle Verstandesweise der opitzischen Dichtung an. In Versbau
und Weise bewahren diese Lieder die Volksmäßigkeit der alten Zeit,
die frühere Einfalt des Ausdrucks : manche derselben stehen würdig
neben den Kirchenliedern des Reformationszeitalters. Auch die ka-
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tholische Kirche dieser Zeit besitzt einige Dichter geistlicher Lieder von

hervorragender Bedeutung .

n . Katholische Kirchenliederdichter :

Friedrich Spee von Langenfeld , geb . 1592 zu Kai¬

serswerth , Jesuit , lebte in Cöln , Hildesheim und Trier , wo er schon
1635 im Amt der Krankenpflege starb . — Dem Tröste der Lei¬
denden sein ganzes Leben hindurch gewidmet , einer der frühesten
und eifrigsten Bekämpfer der Hexenprocesse , von milder weicher Seele ,
voll Gottvertrauens und christlicher Liebe , hat Spee diese Eigen¬

schaften in seiner Trutz Nachtigall 1649 ausgesprochen , einer

Sammlung von Liedern , welchen bei jener innigen Gemüthsstille und

Getrostheit eine kindliche Naturlust , ein fröhliches Eingehen ins Kleine ,
öfter auch ein gewisses Spielen und Gefühlsschweben eigenthümlich ist.

Trutznachtigall hg . von Cl . Brentano 1817 ; von Hüppe undJunk -

mann 1841 , von Smets 1849 . Auserlesene Gedichte . Stuttg . 1834 . Das

güldne Tugendbuch , eine Erbauungsschrift , neu hg . Coblenz 1829 . Schwend -

ler , Fr . Spee als geistlicher Dichter . 1843 .

Johann Scheffller , genannt ^ . n x o 1 n s 8 iks s iu s ,
geb . 1624 zu Breslau , studirte zu Straßburg , Leyden und Padua
die Heilkunde , ward 1649 Leibarzt des Herzogs von Oels . 1653

trat er zu Breslau zum katholischen Bekeuntniß über und nahm in

der Firmung den Namen Angelus an ; 1661 war er Franciscaner
und Priester ; auch erhielt er den Titel eines kaiserl . Hofmedicus
und fürstbischöflicheu Rathes . Sch . starb zu Breslau 1677 . —

Seine geistlichen Lieder , obgleich bisweilen in Spees Weise

spielend , sind innig und trefflich , und beweisen seine ausgezeichnete

Dichtergabe . Die Sprüche des cherubinischen Wanders¬

manns 1657 zeigen eine merkwürdige Tiefe und Großartigkeit des

Gedankens , welcher zugleich in staunenswertster dichterischer Kraft und

Gedrungenheit , in lebendiger freier Form sich bewegt , und oft an

des von Sch . eifrig studirten I . Böhme einfache Gewalt erinnert .

Die geistlichen Lieder gesammelt in der heiligen Seelenlust 1657 ,
neu hg . von Winterer und Sprenger 1838 . Manches schöne Lied von

Scheffler (Ich will dich lieben , meine Stärke . Mir nach , spricht Christus .
Liebe , die du mich zum Bilde rc .) auch in evangelischen Gesangbüchern .
Sprüche des cherub . Wandersmanns in Auswahl von Varnhagen 1834 ,
Chr . v . Schmid 1839 , Hermes 1845 . Sämmtl . Poet . Wke . hg . v . Rosenthal
II . 1862 . Schriften über A . S . von Wittmann 1842 , von Schräder 1853 ,
Von Kahlert 1853 .
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b . Prote st antische Kirchenliederdichter : / -
Paul Gerhardt ist geb. 1607 zn Gräfenhainichen ; 1651

ward er Propst zu Mittenwalde , 1657 Diawnus zu Berlin. Ob¬
wohl keineswegs Eiferer, ward er wegen seines Festhaltens am
strengen Lutherthum zur Zeit kirchlicher Streitigkeiten 1666 abgesetzt.
Auf Andringen der Berliner Bürgerschaft und der märkischenStände
ward ihm 1667 die Fortführung des Amtes gestattet ; er machte keinen
Gebrauch davon , sondern trat 1669 als Archidiaconus zu Lübben
ein , wo er 1676 starb. — P . Gerhardt ist der bedeutendste Kirchen¬
liederdichter dieses Jahrhunderts ; seine Lieder vereinigen mit der
herrlichsten Glaubenssreudigkeit reiche dichterischeSchönheit ; viele der¬
selben sind nach Vilmars Wort „für alle kommenden Jahrhunderte
die köstlichsten Perlen in dem Kranze der deutschen Dichtung und
die edelsten Kleinode der evangelischen Kirche.

"
Es sind deren 125 ; darunter : Befiehl du deine Wege (schon 1659

gedruckt und folglich nicht durch seine Absetzung hervorgerufen) . O Haupt
voll Blut und Wunden . Ich singe dir mit Herz und Mund . Sollt ' ich
meinem Gott nicht singen . Nun ruhen alle Wälder . Wie soll ich dich
empfangen. Wach auf, mein Herz , und singe . Ich weiß , daß mein Er¬
löser lebt . Geh aus mein Herz und suche Freud rc . Zuerst 1667 ; hg.
von Schulz 1842 . 1852, von Wackernagel 1843. 1856 . von Becker 1851 .
von Bachmann 1866 . — Roth, P . Gerhardt nach seinem Leben und
Wirken 2 . A . 1832 . Langbecker , P . G . Leben und Lieder 1841 .

. Johannes Heermann , 1585—1647 , aus Raubten in Schlesien ,
Pastor zu Köben , gestorben zu Lissa, war ein fruchtbarer und guter
Kirchenliederdichter . (O Gott , du frommer Gott rc .) Geistliche Lieder
hg . von PH . Wackernagel 1856 .

Martin Rinckart , 1585—1649 , aus Eilenburg , starb daselbst als
Archidiaconus. (Nun danket alle Gott) . Plato , M . R . nach seinem Leben
und Wirken 1829.

Joachim Ne and er , geb . 1610 zu Bremen, Rector zu Düsseldorf,
starb 1680 als Prediger zu Bremen. Bundeslieder 1689 ; dabei das
kräftige : Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren rc .

Georg Neumark , geb . 1619 oder 1621 zu Mühlhausen, starb
1681 als Archivsekretär und Bibliothekar zu Weimar . Er war kaiser¬
licher Pfalzgraf und „ Erzschreinhalter" , d . h . Archivar der f. G ., welche
ihn „ den Sprossenden" nannte . In seinen übrigen Gedichten , Schäfer¬
romanen rc . sich nicht über den Zeitgeschmack erhebend , hat er durch sein
schönes Lied : Wer nur den lieben Gott läßt walten, eine dauernde Be¬
rühmtheit gewonnen. Sein Neusprossender deutscher Palmbaum 1668
ist wichtig für die Geschichte der fruchtbringenden Gesellschaft.

Johann Georg Albinus , 1624—1679 , Rector zu Naumburg ,
„der Blühende" f. G -, dichtete u. A . das Lied : Alle Menschen müssen sterben .



124 Liederdichter des 17. Jahrhunderts .

Samuel Rodigast , geb . 1619 zu Grüben bei Jena , Rector zu
Berlin , starb 1708 . (Was Gott thut , das ist wohlgethan .) Flemming
Gryphius , Dach , Albert , Rist sind oben genannt .

An die Genannten reihen sich die geistlichen Liederdichter ,
der Uebergangszeit an , welchen die S . 136 . und 137 . aufgeführten
Spener , Francke und Zinzendorf als bedeutendere beizufügen sind.
Wenn diese Männer auch fromm und eifrig sind, so haben sie den
Schwung und die Kraft der Früheren fast ganz eingebüßt : bei ihnen
ist die Glaubens Wärme der älteren Kirchenliederdichter zu stiller Gemäch¬
lichkeit zusammengesunken . Besondere Erwähnung verdienen :

Johann Anastasius Frehlinghausen aus Gandersheim ,
1670—1739, Pastor und Director des Waisenhauses zu Halle .

Erdmann Neu meist er aus Uechteritz bei Weißenfels , 1671—1756,
seit 1715 Hauptpastor zu Hamburg .

BenjaminSchmolck aus Brauchitschdorf bei Liegnitz, 1672—1737,
seit 1702 Prediger zu Schweidnitz . — Vergl . Hoffmann , B . Ringwaldt
und B . Schmolck 1833 . Sch . Lieder und Gebete . Auswahl hg . von Grote .
2. A . 1860.

Johann Jakob Rambach aus Halle , 1693—1735 , Professorder
Theologie zu Halle , dann zu Gießen . R . geistliche Lieder hg. von Pasig 1811.

Zweite schlesische Schule .
Z . 70 . Die ersten Schlesier hatten ungeachtet ihrer unbe¬

streitbaren Verdienste durch die Auszierung kühler , in nüchterner
Ueberlegung geschaffener Werke mit allerlei Schmuckwerk von ge¬
suchten Beiwörtern und Ausdrücken , ihrer Dichtung den Keim des
Todes eingepflanzt , das ganze Gewicht auf die Aeußerlichkeit gelegt .
Der dreißigjährige Krieg hatte eine allgemeine Erschlaffung zurückge¬
lassen , eine tiefe sittliche Zerstörung , welche durch den Gebrauch der

„ galanten "
Sprache nur oberflächlich überkleidet wurde . So geschah

es , daß das Streben , die Aelteren zu überbieten , zu einer gesteigerten
Unnatur , zu Schwulst uud widerlicher Malerei führt , an die Stelle

jener Verständigkeit nun Zügellosigkeit in sittlicher Beziehung trat ,
als deren Vertreter die z w ei t e s ch l es i s ch e Schule erscheint .
Die bedeutendsten Männer dieser Gruppe sind Hoffmannswaldau
und Lohen st ein : doch haben auch diese, ungeachtet ihrer Begabung
und der hohen Bewunderung der Zeitgenossen , durch die ihrer Dichtung
anhaftenden Gebrechen für unsere Zeit nur noch geschichtliche, nicht
künstlerische Bedeutung .

Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau , geb . 1618
zu Breslau , durch große Reisen in England , Frankreich , Italien ge¬
bildet , ward Rath seiner Vaterstadt , kaiserlicher Rath , Präsident des



Hoffmanswaldau . Lohenstein . 125

Breslauer Rathscollegiums . Er starb 1679 . — H . ist der erste, noch
etwas gemäßigte Vertreter dieser Schule , welche in Buntmalerei , Süß¬
lichkeit, Uebertreibung , sogar oft in einer , nicht immer durch gezierte
Reden verhüllten Unsittlichkeit ihre Stärke suchte. So erscheinen seine
und der Nachfolger Gedichte aller Gesundheit und ächten Dichterweihe
baar , in ihrer Hohlheit und Kraftlosigkeit als Uebermaß des Unge¬
schmacks . Außer seinen lyrischen Gedichten fanden die höchste Bewunderung
die Heldenbriefe , ein dichterischer Briefwechsel geschichtlicher Liebes¬

paare , im Inhalt ohne Tiefe und Geschmack, indeß mit einer für die

Folge fruchtbaren Glätte und Fülle der Sprache . Gedichte zuerst 1673.
Daniel Kaspar von Lohenstein , geb . 1635 zu Nimptsch in

Schlesien , studirte die Rechte zu Leipzig und Tübingen . Als kaiser¬
licher Rath und erster Syndicus der Stadt Breslau hochgeehrt, starb
er 1683 . Phantasievoller und begabter als Hoffmann , besitzt er dessen
schlimme Eigenschaften in noch höherem Maße , und der „ lohensteinische
Schwulst " ist sprichwörtlich geworden . In seinen Liedern mäßigt sich
Lohenstein noch am meisten ; seine Tragödien (Ibrahim Bassa , Cleo¬

patra , Sophonisbe , Agrippina rc .) ziehen bald durch das Gepräge wirk¬

lichen Talents an , bald stoßen sie durch die Masse schmutziger Gemein¬

heiten und ekler Mordscenen ab . Auch hat H . beschreibende Dichtungen
hinterlassen , die seine großwortige Leere, seine geglättete Roheit am glän¬
zendsten zeigen. Der Roman Arminius und Thusnelda 1689 ist
zwar der beste der Zeit , aber dennoch ein ermüdendes hochtrabendes
Werk, welchem übrigens Mundt in seiner Kuüst der deutschen Prosa
1837 „ ausgezeichnete Seiten der Darstellung , die sich an mehreren Stellen

zu einer großartigen Energie erhebt, " nachrühmt .

Die Dichter der Uebergangszeit .

H . 71 . Der Ton der zweiten schlesischen Schule war ein zu

überspannter , um lange anzuhalten : da man ihn nicht überbieten

konnte , kehrte man allgemach zu größerer Einfachheit zurück , welche

indeß oft genug in seichte Armseligkeit ausartet . Schlesien , Ober¬

und Niedersachsen lieferten unzählige schwache Gelegenheitsreimer .
Was die Besseren angeht , so suchen , während Wernicke die Schwächen
der älteren Dichter mit scharfem Tadel hervorhebt , Canitz und

Brockes durch einfachere Behandlung edleren Stoffes der Dichtung

aufzuhelfen , tritt Günther als ein ursprünglicher , trefflich begabter ,
aber in wüstem Leben untergehender Dichter hervor . Die Schlesier
wie Weise , Ab sch atz , Neukirch rc . setzen mit schwächerer Kraft
die Weise mehr der älteren als jüngeren schlesischen Schule fort .

Christian Weise aus Zittau , Rector des dortigen Gymnasiums ,
1642—1708 , nach Vilmar „das Haupt der Wasserpoeteu "

, war ein bei
seinem Leben hochberühmter , aber seichter Vielschreiber . Am besten waren



126 Dichter der Übergangszeit .

noch die Schauspiele und Romane : die drei Erznarren , die drei
klügsten Leute rc .

Hans Aßmann von Abschatz , 1616—1699, aus Würbitz , war
liegnitzischer Abgeordneterbei den Breslauer Fürstentagen und am Wiener
Hof . Seine Lieder sind einfacher , gediegener und inniger , als die der
schlesischen Zeitgenossen .

Christian Grhphius , 1649—1706 , des berühmteren Andreas
Sohn , Professor und Rector zu Breslau , schließt sich in seinem ganzen
Streben an die erste schlesische Schule.

Benjamin Neukirch , 1665—1729, aus Schlesien , war Professor
zu Berlin , dann Hofrath und Prinzenerzieher zu Ansbach . Er wandte
sich von der lohensteinischen Schule später zu der Gruppe der gemäßigten
Dichter . Er versuchte sich in allen Dichtungsgattungen ; am besten sind
noch einige seiner späteren Lieder .

Christian Wernicke (Wernigk , Warnecke ) war in Preußen
geboren , studirte 1685 in Kiel, verweilte einige Jahre am Mecklenburger
Hof, reiste in Holland, Frankreich und England , lebte zu London als
Gesandtschaftssekretär , dann zu Hamburg. Er starb zu Paris als dänischer
Staatsrath und Resident nach 1710 . — W. griff in seinen Ueber -
schriften oder Epigrammen 1697 den Geschmack der zweiten schlesischen
Schule beißend an ; in dichterischer Beziehung und in Gediegenheit steht
er Logau nach ; viele seiner Sprüche sind indeß nicht ohne Geist und
Ernst . Eine Auswahl von Wernickes , Opitz , Tschernings, A . Gryphius ,
Olearius Epigrammen hg . von Ramler 1780 .

Friedrich Rudolf Ludwig von Canitz , 1654—1699 , aus
Berlin , studirte in Lehden und Leipzig, ward preußischer Legationsrath,
1697 geh . Staatsrath , und starb in seiner Vaterstadt. Seine Gedichte,
zuerst 1700, rein in der Form , inhaltlich nicht bedeutsam , durchgängig
Gelegenheitsgedichte , hatten für ihre Zeit Werth durch ihre Mäßigung
und Einfachheit , den vornehmen Stand des Dichters. Leben in Varn -
hagens von Ense Biographischen Denkmalen Bd . IV . Landsmann und
Zeitgenosse ist Johann von Besser , 1654—1729 , Hofpoet und Cere-
monienmeister zu Berlin , dann zu Dresden ; Varnhagen Biogr . Denkm .
Bd . IV.

Barthold Heinrichs Brockes , geb. zu Hamburg 1680, studirte
zu Halle und Leyden die Rechte, trat 1720 in den Rath von Hamburg
und starb daselbst 1747 . — Sein Irdisches Vergnügen in Gott
IX . 1721 zeigt einen großen Fortschritt im Ergreifen eines ächten, des
Begeisterns fähigen Stoffes , in der gemäßigten und treuen Behandlung
des Malerischen . Zwar ist das Werk gedehnt und geht häufig zu sehr
in Weichheit und kleinliche Naturgemüthlichkeit über ; aber es enthält
doch vor Allem Wahres , warm Gefühltes, und im Einzelnen, in manchen
Schilderungen und Empfindungen dichterisch Vollendetes. Die Sprache
ist fließend und gefällig , einfältig und wahr ; die Form frei von der
Enge des Alexandriners, wechselnd und bewegt . Br . ist in diesem frommen
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und wirklich beobachtenden , nicht wie vorher nur schönrednerischen Er¬

fassen der Natur , in seiner Uebersetzung von Thomsons Jahreszeiten
1745 , Vorläufer der beschreibenden Lehrdichtung Hallers , der religiös¬

empfindsamen Naturbetrachtung von Kleist und Klopstock . Selbstbio¬

graphie hg . v . Lappenberg 1847 .

Johann Christian Günther ist geb . 8 . April 1695

zu Striegau in Schlesien . Er begab sich nach Wittenberg , spater

nach Leipzig , um Heilkunde zu studiren ; eine feurige Natur , und

von wundervoller dichterischer Begabung , gerieth G ., durch schlimme

Gesellschaft irregeführt , in die Zügellosigkeit des damaligen Studenten¬

lebens und zerfiel darüber völlig mit dem strengen Vater . Nach rasch

durchstürmtem Leben , nachdem er schließlich , bald durch Freunde unter¬

stützt, bald in Mangel und Armuth , ohne eine sichere Stellung finden
oder sich bewahren zu können , einige Zeit in Schlesien sich umher -

getrieben , starb er 1723 zu Jena , wo er Doctor werden wollte .

Der einzige hochbegabte Dichter dieses Zeitraums , ging er durch

Mangel an festem Willen und sittlichem Halt früh zu Grabe . Neben

manchem Geschmacklosen oder Gewöhnlichen finden sich bei Günther
Lieder des innigsten Gefühls und von wahrhaft hinreißender und

rührender Schönheit .
Gedichte 1723 . Goethe sagt über Günther , derselbe dürfe „ ein Poet

im vollen Sinne des Wortes genannt werden : ein entschiedenes Talent ,
begabt mit Sinnlichkeit , Einbildungskraft , Gedächtniß , Gabe des Auf¬

fassens und Vergegenwärtigens , fruchtbar im höchsten Grad , rhythmisch

bequem , geistreich , witzig , und dabei vielfach unterrichtet . Das Rohe und

Wilde gehört seiner Zeit , seiner Lebensweise und besonders seinem

Charakter oder , wenn man so sagen will , seiner Charakterlosigkeit ."

Vgl . Hoffmann , I . CH . Günther , ein literarhistorischer Versuch 1832 .

Roquette , Leben und Dichten I . C . Günthers 1860 .

II . Pross .
ß . 62 . In der Prosa jener Zeit äußert sich, mehr noch als

in der Dichtung , der Gegensatz zwischen dem gesunden Schriftlebep
des Volkes und dem nüchternen aufgeputzten der gelehrtgebildeten
Stände . Die Volksprosa ist spärlich vertreten und von den hohem
Ständen mißachtet ; aber das trefflichste Werk dieser Art zeigt ganz
die alte Frische und Fülle in Gedanken und Sprache ; in der höfischen
Romanprosa dagegen und den wissenschaftlichen Schriften offenbart
sich jene unerträgliche Sprachmengerei und Großwortigkeit , welche als
die Wirkung weniger der fremden Einlagerung , als der aus der

Fremde geborgten eiteln und äußerlichen höfischen Bildung erscheint .
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Während der Kunstroman Gegenwart und Heimath verläßt, um
mit hochtrabender Ernsthaftigkeit unerhörte Abenteuer in Vergangen¬
heit oder weiter Ferne darzustellen , gibt der Volsroman eine
lebendige Schilderung der Zeit , und begreiflicherweise nicht selten
mit humoristischer ja satirischer Färbung. Auch die wissenschaft¬
lichen Werke jener Zeit zeigen diese Doppeltheiligkeit ; insoweit
sie aufs Volk wirken sollen , sind sie einfacher und anziehender , wie
z . B . manche erbauliche Schriften ; die wissenschaftlichen Schriften
sind zum Theil auf die ganze geistige Entwickelung des deutschen
Volkes von großer Einwirkung gewesen ; künstlerischer Werth ist kaum
oder nicht vorhanden .

Roman und Humor .

Z . 73 . Der Roman war schon gegen Ende des 15 . Jahr¬
hunderts entstanden, vielfach unter französischen Einflüssen ; es waren
Prosabearbeitungen der nach und nach unverständlich gewordenen
Gedichte des Mittelalters , Verdeutschungen italienischer und franzö¬
sischer Novellen, wohl auch romanhaft eingekleidete Erzählungen aus
der Neuzeit . Hierzu kamen die in den Volksbüchern gesammelten
landkundigen Sagen und Schwänke . Im 17 . Jahrhundert tritt unter
dem erneuerten Einfluß der Franzosen der Roman breit und üppig
hervor ; er wählt seine Stoffe aus dem Alterthum oder der Fremde ,
aus der jüdischen , römischen , byzantinischen Geschichte ; Liebes- und
Staatsgeschichten sind in abenteuerlicher Weise zusammengearbeitet,
die Begebenheiten bald phantastisch, bald platt , die Sprache hoch¬
trabend und weitschweifig , das Ganze höchst unerquicklich und ge¬
schmacklos . Die Verfasser dieser Kunstromane sind meistentheils
Norddeutsche und fast durchgängig adliger Geburt, dem Volksthüm-
lichen somit ganz entfremdet ; ihre dickleibigen Werke wurden vor¬
nehmlich in den höheren Ständen gelesen . Außer den schon oben
genannten Philipp von Zesen und . D . C . von Lohenstein
genossen als höfische Romanschreiber der damaligen vornehmen Welt
ungemeinen Rufes Buchholtz , A . U . v . Braunschwcig , Zieg¬
ler rc.

Andreas Heinrich Buchholtz , geb . 1607 zu Schöningen 1611,
Professor zu Helmstädt , 1663 Superintendent und Hofprediger zu Braun¬
schweig, wo er 1671 starb . — Er suchte Unterhaltung und Sittenlehre
zu bereinigen in den schwerfälligen Romanen : Des christlichen deut¬
schen Großfürsten Herkules und der böhmischen königlichen
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Fräulein Valisca Wundergeschichte 1659 , und Der christ¬
lichen königlichen Fürsten Herculiscus und Herculadisla
anmuthige Wundergeschichte 1665 .

Anton Ulrich Herzog von Braunschweig - Wolfenbüttel ,
1633—1715 , 1685 Mitregent , 1704 regierender Fürst ; als Mitglied der
f. G . „ der Siegprangende " genannt . — Mehr als der durchleuchtigen
Syrerin Aramena Liebesgeschichte 1669 ward berühmt seine
Octavia 1685 , ein in Rom zu Neros Zeiten spielender Roman , in welchem
er eine Reihe von Hofgeschichten aus seiner Zeit verarbeitete. Er dichtete
auch Kirchenlieder im Christfürstlichen Davids Harfenspiel 1667 .

Heinrich Anselm von Ziegler und Kliphausen aus Rad-
meritz in der Lausitz , geb . 1665 , Gutsbesitzer , dann Stifsrath zu Wurzen,
gest . 1697 . — Sein lange Zeit hochgefeierter Roman : Asiatische
Banise oder blutiges, jedoch muthiges Pegu 1688, zeigt Begabung und
Phantasie , zugleich aber den entsetzlichstenSchwulst der zweiten schlesischen
Schule.

Die Nachahmer dieser höfischen, galanten oder politischen Romane
sind ebensowenig bemerkenswerth , als die ferneren Vertreter des Aben¬
teurerromans , welcher damals im Gilblas des Franzosen Lesage eine
andere vollendete Darstellung fand. Nach dem Muster von des Eng¬
länders Daniel Defoe Robinson Crusoe 1719 , ins Deutsche übersetzt
1720, waren eine Weile die Robinsonaden beliebte Volksbücher ; die
bekannteste darunter Ludwig Schnabels , genannt Gisander, Insel
Felsenburg 1731, neu bearb . v . Tieck 1827 . Vgl. Hettner, Robinson und
die Robinsonaden 1854 . Cholevius die bedeutendsten deutschen Romane
des 17. Jahrhunderts 1866.

74 . Dem Kunstroman der vornehmen Gesellschaft tritt
gegenüber der Volksroman oder die humoristisch - satirische Dar¬
stellung der Zustande der Zeit . Er wird wesentlich von westdeutschen,
rheinländischen Schriftstellern bebaut ; die bedeutsamsten derselben sind
vor Allem Grimmelshausen , dann Moscherosch und Schupp.
Ihnen lassen sich durch ihre durchweg humoristische Färbung anreihen
die Schriften des Abraham a Santa Clara .

Hans Jacob Christoph von Grimmelshausen , geb.
um den Anfang des 30jährigen Krieges zu Gelnhausen , that in
jungen Jahren Kriegsdienste , trat später in bischöflich straßburgische
Dienste , war in seinen letzten Lebensjahren , während deren er erst
als Schriftsteller auftrat , Stadtschultheiß zu Renchen am Schwarz¬
wald, und starb daselbst 1676 . — Er schrieb , wie sein Geistesge¬
nosse Fischart , vielfach unter verkappten Namen , welche durch Um¬
stellung seines wahren Namens gebildet sind ; als German Schleif¬
heim von Sulsfort , Samuel Greifnson von Hirschfeld w . Sein

Büchner, Literaturgeschichte, s . Auflage. A
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Hauptwerk ist der Abenteuerliche SimplicissimusOI . 1669 ,
ein van Zeitgenossen und Nachlebenden vielfach gelesenes , erneuertes
und nachgeahmtes Buch . Es ist die höchst anziehende Lebensgeschichte
eines „ einfältigen wunderlichen und seltsamen Vaganten " des dreißig¬
jährigen Krieges , und stellt das ganze wilde Treiben der Zeit aufs
Reichste dar . Gr . schildert darin , sichtlich mit Benutzung seiner
eigenen Lebensschicksale , das Leben eines Mannes , welcher als Ein¬
siedler , Page , Schalksnanz Troßbub , als Soldat im schwedischen und
kaiserlichen Heer , als Sänger , Wunderdoctor , Räuber , Pachter , Ga -
leereusclave , Pilger durch Deutschland , Frankreich , die Schweiz , sogar
bis nach Moskau und Asien streift und endlich als Einsiedler auf
einer fernen Insel stirbt . Der Roman schildert all diese wechselnden
ernst - und scherzhaften Abenteuer mit solcher herzlichen Liebenswürdigkeit
und unverwüstlichen Laune , mit so frischer und behaglicher Gesundheit ,
in so einfacher lebensvoller Sprache , daß er uns die ganze Zeit bis
ins Einzelne aufs Treuste vorführt , und an wahrhaft künstlerischer
Durchführung , an Lebenswahrheit und bei mancher Derbheit an sitt¬
lichem Ernst alle die gezierten Romane des Jahrhunderts weit über¬

trifft . Ungemein wohlthuend ist auch Grimmelshausens männliche
vaterländische Gesinnung . Darin das schöne Lied : Komm , Trost der

Nacht , o Nachtigall .

Simplicissimus hg . von Bülow 1836 , von Wolf 1848 ; Gr . sämmt -
liche Schriften hg . v . Keller i ^' . 1854 . Simplicianische Schriften hg - v .
Kurz IV . 1863 . Die Bücher von der Landstörzerin Courage , vom aben¬
teuerlichen Springinsfeld re . berichten in ähnlicher Weise von den Schick¬
salen einiger im Simplicissimus auftretenden Gestalten . Mit anderen
Werken , Joseph , Proximus und Lympida re. gehört der Verfasser der
Genossenschaft der gleichzeitigen höfischen Romanschreiber an , doch ein¬
facher und kürzer .

Hans Michael Mofcherosch ward geboren 1601 zu
Wilstädt am Schwarzwald , und nannte sich daher als Schriftsteller
mit Umstellung der Buchstaben seines Heimathortes Philander von
Sitte Wald . Mehrmals im dreißigjährigen Kriege vertrieben , war
er Amtmann an verschiedenen kleinen Orten am Rhein und im
Elsaß , Stadtsecretär zu Straßburg , ward 1656 Rath des Grafen
von Hanau -Lichtenberg , dann des Landgrafen von Hessen und starb
1669 auf einer Reise zu Worms . — Nach dem Vorbild der „ Träume "

des Spaniers Ouevedo (ft 1645 ) hat M . , welcher deßhatb „ der
Träumende " in der f . G . genannt wurde , die Wunderlichen
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und wahrhaften Gesichte Philanders von Sittewald
1643 verfaßt , eine satirische Darstellung der lächerlichen Seiten der
Zeit in vierzehn Gesichten, welche geistreich , treffend, lebhaft und aus
wahrhaft deutschem Herzen geschrieben , zugleich für die Kenntniß
der damaligen Sittenzustände höchst bedeutend ist ; doch ist der Aus¬
druck durch Ausbreitung einer umfassenden Belesenheit weniger volks -
thümlich als ini Simplicissimus .

Franz Horn , die Poesie und Beredsamkeit der Deutschen von
Luther bis zur Gegenwärtig ., 1822 ff. bemerkt überM . : „ Es zeigt sich
in seinen Visionen ein tüchtiger Verstand, Gutmüthigkeit und ein reiches
Auffassungsvermögen. Zur poetischen Satire ist er nicht heiter und ge¬
wandt genug, aber es ist wenigstens eine edle Indignation , die an die
Stelle jener tritt . Er ist zuweilen nüchtern und trocken , bitter und herbe ,
aber wahrhaft und gerecht ; so sind seine Schilderungen von dem elenden
Zustande Deutschlands während der letzten Hälfte des Kriegs als histo¬
rische Gemälde zu betrachten , aus denen wir manches lernen können .

"

— Die vier ersten Gesichte hg . von Dittmar 1830 .

Johann Balthasar Schupp , geboren 1610 zu Gießen ,
ward 1635 Professor und Prediger zu Marburg , 1646 Hofprediger
zu Braubach , 1649 Pastor zu Hamburg , wo er 1661 starb . —
Seine Schriften 1663 enthalten Aufsätze betrachtender und satirischer
Art , keck und körnig, launig und von männlicher Gesinnung : sie er¬
innern lebhaft an I . Moeser . Leben in Wächters vermischten
Schriften 1835 . Mal , I . B . Schuppius 1857 .

Abraham a Santa Clara hieß eigentlich Ulrich Me-
gerle und war geb . 1642 zu Krähenheimstetten bei Möskirch.
Achtzehnjährig ward er Augustinermönch zu Mariabrnnn , Prediger
im bayrischen Kloster Taxa , 1669 als Hofprediger nach Wien be¬
rufen , wo er 1709 starb . — Obgleich ein Muster volksthümlicher
Kanzelberedsamkeit, gehört A . zunächst zu den Satirikern und ist in
merkwürdiger Weise Geistesverwandter des zweihundert Jahre älteren
Geiler von Kaisersberg . Er war der größte katholische Volksredner ,
in seinen durch kecke Wortbildung, sprunghaftes Zusammenwerfen des
Fremdartigsten , einen Ueberfluß der drolligsten Geschichtchen und Zeit¬
anspielungen an Fischart erinnernden Schriften zeigt er außerordent¬
liche Frische und Gesundheit des Geistes , Keckheit , Freimuth , Witz
und Kraft der Darstellung, verbunden ebenso oft mit ansprechender
Gemüthlichkeit und Natursinn, als mit Derbheit und scharfer Satire
bisweilen sogar possenhafter Seltsamkeit .
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Hauptschriften : Huy und Pfuy der Welt 1680. Merks Wien
1680 . Lösch Wien 1680 . Reim dich oder ich friß dich . 1688 . Judas der
Erzschelm 1689 rc . Ausgewählte Werke . Wien 1826 . ii . Blaubeuren 1810.
IV . Sämmtliche Werke. Passau XIX . 1835 ff. „Seine Sprache "

, sagt
Mundt , „ ist ein Tummelplatz aller Elemente dieser Zeit , ein wirres
Schneeflockengewühl von Wörtern und Bildern , ein tumultuarisches
Lager mit wüstem Soldatenlärm , romantischen Waldhoruklängen , Kapu¬
zinerweisheit und Marketenderwitzen , und hinter allem durcheinander
schmetternden Getöse oft ein zartes liebliches Gemüth verborgen ." Karajan
Abr . a S . Clara . 1866.

Wissenschaft .

ß . 76 . Während des 17 . Jahrhunderts und noch in das

18 . hinein war es das größte Hinderniß einer Entwickelung der

wissenschaftlichen deutschen Prosa , daß die Gelehrten es für unwürdig

hielten , deutsch zu schreiben , und sich ausschließlich der lateinischen

Sprache , die mit den Höfen in Berührung stehenden Männer sich
der französischen Sprache bedienten . Durch diese Unthätigkeit der besten

Kräfte mußte die wissenschaftliche Prosa in bedauerlicher Unmündig¬
keit bleiben ; kein bedeutendes derartiges Werk in deutscher Sprache
ist zu verzeichnen ; von untergeordneter Wichtigkeit sind einige mehr

volksmäßige geschichtliche und Erbauungsschriften .
Der dreißigjährige Krieg hinterließ nicht nur eine langdauernde

Erschlaffung des gesummten Volkes , sondern stellte auch die Zer¬

setzung des deutschen Reiches durch Staatsverträge fest ; durch den

Glaubenskrieg war Oesterreich mehr als je Deutschland entfremdet ,
durch die strenge Aufrechthaltung des katholischen Bekenntnisses der

Süden der freien Geistesströmung entrückt . Der protestantische Norden

blieb nicht nur entschieden Träger der deutschen Dichtung , er wird

auch Träger der deutschen Wissenschaft . Brandenburg - Preußen
wird durch des großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm langjährige

kraftvolle Regierung ( 1640 — 1688 ) zum ersten protestantischen Staate

erhoben , durch die Erwerbung der Königskrone 1701 noch zu höherem
Streben angefeuert . Obwohl mit mancher Schwankung , treten die

Preußenherrscher im Gegensatz zu Oesterreich als Gönner des Schrift - '

lebens und der freien Forschung auf , und befestigen so den geistigen

Schwerpunkt Deutschlands im Norden ; die 1694 gegründete Höllische

Hochschule wird ein bedeutsamer Mittelpunct deutscher Wissenschaft ,
vornehmlich der Theologie und Philosophie . Von Sachsen geht

gleichzeitig die Neugeburt der deutschen Tonkunst , einige Jahrzehnte

später diejenige der deutschen Dichtung aus ; in Leipzig vereinigen
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sich gegen die Mitte des 18 . Jahrhunderts eine Menge bedeutender

wissenschaftlicher und dichterischer Kräfte ; neben Leipzig tritt 1737

die Göttinger Hochschule .
Waren die Hochschulen bis in die ersten Jahrzehnte des 18 .

Jahrhunderts völlig verlateint , so waren die Höfe , etwa mit Aus¬

nahme des preußischen unter Friedrich Wilhelm I . , völlig verwelscht .

Ludwigs XIV . glänzendes Vorbild gab Anlaß , daß französische Sitte

und Sprache an allen Höfen eindrangen , um von da in die Kreise

des Adels und der Gelehrten hinabzusteigen ; in Wien gesellen sich

dazu noch spanische und italienische Einflüsse . So war die Sprache

der Wissenschaft das Lateinische , die Sprache der Unterhaltung und

des Briefwechsels in höfischgebildeten Kreisen das Französische ; das

Volk , welches fast allein noch der deutschen Muttersprache sich nicht

schämte , hatte allen Antheil am Schriftleben eingebüßt .

Wie denn einer jeden Erneuerung des Schriftlebens eine Er¬

neuerung der Wissenschaft vorausgehen muß , so war auch diesmal

die Wissenschaft bestimmt , dem unwürdigen Zustand der geistigen

Fremdherrschaft ein Ende zu machen ; es streben die nun auftretenden

Männer nach Befreiung und Selbständigkeit vornehmlich auf dem

Gebiete der Philosophie und Theologie ; die Geschichtschreibung ist

bei der Erstorbenheit des öffentlichen Lebens und geschichtlichen Sinnes

sehr bedeutungslos .

Z . 76 . Die deutsche Philosophie hatte die Aufgabe ,

nach langer Fremdherrschaft wieder die Geister zu befreien ; die An¬

regung , welche von ihr auf die Forschung über die Gesetze des Schönen

und das Ziel der Dichtung ausging , wirkte befruchtend weiter auf

das gesammte deutsche Schriftleben . Vornehmlich von den nord¬

deutschen Hochschulen Halle und Leipzig ging dieses Neuerwachen des

deutschen Geistes aus , welcher durch die Fremdländerei der Höfe und

der höfisch gebildeten Dichter in schwere Bande geschlagen war ; man

begann , in deutscher Sprache zu lehren , neuerschienene Werke öffent¬

lich zu beurtheilen . Die Gelehrten , welchen dieses Verdienst der Be¬

freiung der Geister durch die nun zuerst erwachte wissenschaftliche

deutsche Philosophie vor allen zuzutheilen ist , sind Leibnitz , Tho¬

mas ins und Ehr . v . Wolfs ; und darum stehen sie, wenn auch

ihre Werke für das eigentliche deutsche Schriftleben von geringerer

Bedeutung sind , als die mehr in seherhafter Begeisterung redenden

Mystiker und Theosophen , ebenso bedeutsam an der Pforte der neuen
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deutschen Dichtung , als ihre Landsleute und Zeitgenossen Händel
und Bach an der Pforte der deutschen Tonkunst .

Gottfried Wilhelm von Leibnitz , geb. 1646 zu Leip¬
zig , zeichnete sich schon als Jüngling durch Gelehrsamkeit aus, ward
zuerst kurmainzischer Rath und verweilte mehrere Jahre in Staats¬
geschäften zu Paris . 1676 Hofrath und Bibliothekar zu Hannover,
Präsident der auf sein Betreiben 1700 errichteten, 1711 eröffneten
Akademie der Wissenschaften zu Berlin , vom Kaiser 1690 zum Reichs¬
freiherrn , 1711 zum Reichshofrath ernannt , starb er zu Hannover
1716. — Obgleich Leibnitz nur weniges in deutscher , meist in la¬
teinischer oder französischer Sprache schrieb , muß er erwähnt werden
als Gelehrter , der in ausgebreitetster Kenntniß Geschichte, Theologie,
Rechtswissenschaft , Mathematik w . umfaßte, dann als großer Philosoph,
welcher in phantasievoller Anschauung lehrte, daß die Welt eine beste
sei und alles Geschaffene aus einfachen Urwesen , Monaden , bestehe,
welche nach der von Gott vorbestimmten Harmonie immer im richtigen
gegenseitigen Verhältnis; blieben . (Optimismus .) Doch hat er seine
philosophische Lehre nicht als ein strenggegliedertes Lehrgebäude , son¬
dern nur in freier , lockerer Darstellung hinterlassen ; sein Briefwechsel
mit Fürsten, Gelehrten und Staatsmännern war ausgebreitet.

L 's Hauptwerk, worin er seine Philosophieentwickelte, ist französisch
geschrieben, die Lss » , » äv wbeoäicüe , 1710 . Deutsche Schriften :
Unvorgreifliche Gedanken betreffend die Ausübung und Verbesserung
der deutschen Sprache 1697 . Ermahnung an die Deutschen, ihren Ver¬
stand und Sprache besser zu üben . Hg . von Grotefend 1816 . L . deutsche
Gedichte sind meist Hofdichtungen ; hg . bei Pertz iv . Werke hg . von
Dutens . Vt . 1768 . Opern. intin«. hg . von Erdmann ll . 1839 . Werke hg.
von Pertz 1813 ff. Deutsche Schriften hg . von Guhrauer >1. 1838 . Leben
von Guhrauer II . 1812 . Pfleiderer G . W . v . Leibnitz 1870 .

Christian Thomasius , geb. 1655 zu Leipzig , las nach
vollendeten Studien zu Frankfurt a . O . und in seiner Vaterstadt
über Philosophie und Recht . Daß er mit freisinniger Richtung und
in deutscher Sprache Vorträge hielt , erweckte die Feindschaft seiner
Amtsgenossen . Um deren Verfolgung zu entgehen , flüchtete Th . 1689
nach Berlin und lehrte seit 1690 an der Ritterakademie zu Halle.
Er gewann derselben so viele Schüler, daß sie 1694 in eine Hoch¬
schule verwandelt ward ; als Professor der Rechte , später Direktor
der Hochschule starb Thomasius 1728 . — Th . hat nicht sowohl als
Denker und Schriftsteller Bedeutung ; als solcher war er vorwiegend



Thomasius. 135

Mann des praktischen Verstandes , mehr gesund und gemeinfaßlich,
als schöpferischen Geistes . Die ihm eigne verständig-praktische Richtung
offenbart er in seinen Kämpfen gegen die Hexenprocesse , gegen die
Verehrung des Aristoteles, später gegen die starrgewordenen Pietisten,
an deren Richtung er sich anfangs warm angeschlossen hatte . Sein
hauptsächliches und unvergängliches Verdienst besteht darin , daß er
die deutsche Sprache in die Wissenschaft einführte .

Thomasius Discours , welcher Gestalt man denen Franzosen im ge¬
meinen Leben und Wandel nachahmen soll 1687, verlangte zuerst öffent¬
lich den Gebrauch der deutschen Sprache im akademischen Unterricht.
Seine Monatsgespräche II . 1688—90 sind wichtig als die erste
wissenschaftliche und gemeinfaßliche Zeitschrift in deutscher Sprache. Th.
zeigt sich darin als einen tüchtigen freisinnigen Mann , indem er ent¬
schiedenund mit kräftigem Humor die Schwächen der gleichzeitigen Wissen¬
schaft angreist, bisweilen nüchtern, aber allezeit ehrlich und offen . Daß
er Vorlesungen über deutschen Stil hielt, seine Zuhörer in deutschen
Aufsätzen und Vorträgen übte , ist bezeichnend für die Zeit. Th. Leben
von Luden 1805 . Vgl. Prutz, Geschichte des deutschen Journalismus 1845 .

Christian Freiherr von Wolfs , geb . 1679 zu Breslau ,
eines Bäckers Sohn , studirte zu Jena und lehrte seit 1703 Philo¬
sophie und Mathematik zu Leipzig. 1707 ward er auf Leibnitz
Empfehlung als Professor nach Halle gerufen ; aber seine freisinnigen
Ansichten machten ihm die Theologen jener Stadt zu Gegnern , und
Friedrich Wilhelm I . gebot ihm 1723 ohne alle Untersuchung , bei
Strafe des Strangs Halle und Preußen sofort zu verlassen. Er
fand in Marburg eine neue ehrenvolle Anstellung ; Friedrich II . rief
ihn sofort nach der Thronbesteigung 1740 als geh . Rath , Kanzler
der Universität und Professor des Natur - und Völkerrechts nach
Halle zurück , wo er, seit 1745 Reichsfreiherr , 1754 allverehrt starb. —
Wolfs , ein vielseitig gebildeter , aber durchaus nur verständig-klarer
Denker , hat seine Bedeutung darin , daß er die Leibnitz

'
sche Philo¬

sophie als wissenschaftliches Lehrgebäude vortrug und gemeinfaßlich
darstellte. Obgleich ohne selbstschöpferische Begabung, hat er dadurch
große Wirkung auf seine Zeit geäußert , wenn auch Leibnitz , tiefe und
phantasiereiche Ideen in seiner Behandlung an Geist und Schwung
beträchtlich verlieren , und einer durchaus mechanischen Weltbetrachtung
weichen . Durch die wiederholte Anwendung der deutschen Sprache
brachte W . dieselbe fortan in der Wissenschaft zu Ehren, und machte
sie strengphilosophischen Ausdrucks fähig ; als langjähriger Vorfechter
der Aufklärung und durch seinen Einfluß aus die philosophische Bil-
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düng Deutschlands war seine Thätigkeit jedenfalls eine sehr be¬
deutende .

Schriften : Vernünftige Gedanken von den Kräften des menschlichen
Verstandes 1713 . V . G . von Gott , der Welt und der Seele des Menschen
1720 . V . G . von der Menschen Thun und Lassen 1720. V . G . von dem
gesellschaftlichen Leben der Menschen 1721 . V. G . von den Wirkungen
der Natur 1723 rc . W. Leben von Kluge 1831 . Selbstbiographie hg .
mit einer Abhandlung über Wolfs von Wuttke 1841 .

Z. 77 . Auch in der Theologie jener Zeit regt sich frisches
Leben , und zwar wesentlich von Leipzig und Halle aus . InSp euer
und Francke treten Männer auf, welche den verknöcherten Prote¬
stantismus des 17 . Jahrhunderts wieder zu größerer Wärme und
Regsamkeit hinzuführen strebten ; abgesehen von ihrer theologischen
Thätigkeit , wirkten diese Männer schon insofern höchst heilsam auf
ihre Zeit , als sie ein besonderes Gewichtauf den werkthätigen Glauben
legten , und auf die fernere Entwickelung der theologischen Wissen¬
schaft und des Schulwesens gedeihlichen Einfluß übten . Als ein
Vorläufer derselben ist Christian Scriver zu betrachten.

Christian Scriver aus Rendsburg , 1629—1693, seit 1664 Pre¬
diger zu Magdeburg , in den letzten Jahren zu Quedlinburg . Neben
seinen erbaulichen Büchern, dem Christlichen Seelenschatz rc . ist vor¬
nehmlich die Gleichnißsammlung Gottholds zufälligeAndachten 1671 zu
erwähnen, ein wahres Volksbuch an tiefem warmem, menschlich anspre¬
chendem Inhalt in schlichter und doch dichterisch angeregter Sprache.
Seelenschatz hg . von Stier V . 1848 ; v . Bandermann II . 1858 . G . Z .
Andachten 1847 . Ges . Werke VII. 1847 .

Philipp Jacob Spener , geb . 1635 zu Rappoltsweiler im Elsaß,
studirte zu Straßburg ; 1666 ging er als Senior nach Frankfurt a . M .,
und die von ihm dort seit 1670 geleiteten voilexis pietstis , häusliche ,
später in die Kirche verlegte Erbauungsstunden , waren der Ursprung
des Pietismus . Als Oberhofprediger 1686 nach Dresden berufen, zog
er durch eine schriftliche Ermahnung , welche er an den Kurfürsten Johann
Georg Hl . wegen seines Wandels richtete , sich dessen Ungnade zu, und
ging 1691 als Consistorialrath nach Berlin . Dort starb er 1705 . —
Mehr durch sein Leben , sein Wirken als Seelsorger, und die Anregung,
welche er gab , hat der treffliche Spener gewirkt , als durch seine Schriften,
Lieder , Predigtsammlungen. Er drang auf einen thätigen Glauben , auf
eine im ganzen Wandel sich äußernde Frömmigkeit. Von den lutherischen
Strenggläubigen eifrig verfolgt, hat Sp . von der Nachwelt die verdiente
Anerkennung gefunden . Hoßbach , Sp . und seine Zeit . 1828.

August Hermann Francke aus Lübeck , 1663 —1727 , ward als
Docent der Theologie wegen seiner im Geiste Speners auf Erneuerung
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des Glaubenslebens abzweckenden Vorträge von Leipzig , dann von Er¬
furt Vertrieben . Seit 1692 wirkte er zu Halle als Professor der Theo¬
logie und der orientalischen Sprachen . — F . gehört durch Predigten
und geistliche Lieder dem deutschen Schriftleben an ; folgenreich aber
war vor Allem das unerschütterliche Gottvertrauen , mit welchem er,
ein Mann wahrer Frömmigkeit, 1698 die Stiftung des großarti¬
gen Höllischen Waisenhauses unternahm und glücklich durchführte .
Guericke A. H. Francke 1827 . Kramers Beiträge zur Geschichte Franckes
1861 enthalten u . A . seinen Briefwechsel mit Spener .

Nicolaus Ludwig Graf von Zinzendorf , geb . 1700 zu
Dresden, Sohn des sächsischen Ministers v . Z . Er studirte seit 1716 die
Rechte zu Wittenberg, ward 1721 Hofrath zu Dresden . Frühzeitig religiös
angeregt, hielt er Hausandachten und legte , da man ihm dieselben unter¬
sagte , 1727 sein Amt nieder, um ganz seiner seelsorgerischen Wirksamkeit
zu leben . Er begründete 1722 Herrnhut , eine Zufluchtsstätte der aus -
gewanderten mährischen Brüder ; 1734 trat er sogar in den geistlichen
Stand . Wiederholt aus Sachsen verwiesen , reiste Z . 1739 nach West¬
indien, 1741 nach Nordamerika, 1743 nach Rußland , auf mehrere Jahre
nach England , um seine Lehre auszubreiten. Wieder in Sachsen zuge¬
lassen , starb Z . 1760 zu Herrnhut . Seine Brüdergemeinde hat sich weit¬
hin über alle Erdtheile verbreitet. — Z . Kirchenlieder sind zum Theil
verunstaltet durch die gezierte Sprache , die spielende Süßlichkeit der
zweiten schlesischen Schule, zu welcher ihn das Vorwalten der Phan¬
tasie hinriß . Z's Prosawerke sind geistlichen Inhalts , darunter seine
Predigten und Reden nicht ohne Werth. Für seine Ueberzeugung zu
jedem Leiden und jeder Anstrengung bereit , milden und dabei kräftigen
Gemüthes, gehört Z . zu den merkwürdigsten Männern seiner Zeit . Z .
Leben von Varnhagen von Ense 1830. Z . geistlicheLieder gesammelt und
gesichtet von A . Knapp 1845.

§ . 78 . Die Geschichtschreibung dieser Zeit erhebt sich wenig
über die bloße Zusammenführung des Stoffes : doch zeichnen sich einige
Männer mit dem Bestreben nach gründlicherQuellenforschung und einer
geistvolleren Behandlung aus : so Arnold , Mascov , Bünau .

Gottfried Arnold aus Annaberg, geb . 1666, gest. 1714 als
Pastor und preußischer Historiograph zu Perleberg. In seiner Unpar¬
teiischen Kirchen - und Ketzerhistorie 1699 „ hat er sich ein un¬
vergängliches Denkmal des glücklichen Fleißes und duldsamer kräftiger
Unbefangenheit gesetzt ." Die Schrift : Die erste Liebe zu Christo mit einer
Lebensgeschichte A's . versehen von A . Knapp 1844 . Arnolds geistliche
Lieder bearbeitet und hg . von A . Knapp 1845 .

Johann Jacob Mascov aus Danzig, 1680—1761, Professor
der Rechte zu Leipzig , hat großes Verdienst um die deutsche Geschicht¬
schreibung durch seine Geschichte der Deutschen bis zu Anfang der
fränkischen Monarchie 1726 .

Heinrich Graf von Bünau aus Weissenfels , 1697—1762, wei-
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marischer Minister, WinckelmannsGönner , ist wegen seiner unvollendeten
Deutschen Kaiser - und Reichshistorie 1728 ff. zu nennen.

Sechster Zeitraum .
Zweites Blüthenalter des deutschen Schristlrliens . 1730 —1830.

Z . 79 . An der Scheide des 17 . und 18 . Jahrhunderts war
durch das Erwachen der deutschen Philosophie und des Pietismus ,
durch die Einführung der deutschen Sprache in die Hörsäle der Hoch¬
schulen , überhaupt durch die zugleich aufklärende und vertiefende Ein¬
wirkung der deutschen Wissenschaft, jene neue geistige Strömung ge¬
schaffen worden, welche gegen das Ende des 18 . Jahrhunderts das
zweite Blüthenalter des deutschen Schriftlebens hervorruft . Dieselben
Hochschulen, welche im 16 . Jahrhundert mit ihrem ausschließlich
lateinischen Wesen die Gelehrten dem deutschen Schristleben entfremdet
hatten , führten , selbst wieder deutsch geworden, besonders die Geist¬
lichen und Schulmänner der deutschen Dichtung zu . Das geistige
Uebergewicht des Nordens wird immer offenbarer ; den durch klägliche
Kleinstaaterei oder die Furcht vor dem Protestantismus aus der
freien Geistesströmung entrückten Gebieten von Süddeutschland und
Rheinland fehlen nicht sowohl die glücklichen und fruchtbaren Schrift¬
steller, als der wirklich gebildete Mittelstand , die straffe Richtung
der norddeutschen Gelehrtenschnlen auf die elastischen Studien , jener
entwölkte Himmel der Aufklärung und des freieren Denkens , welche
seit der Mitte des 18 . Jahrhunderts die protestantischen Staaten
von Norddeutschland , Preußen , Sachsen , Hannover , Braun¬
schweig, zu Brennpunkten des geistigen Lebens erhoben. So erklärt
es sich , daß durch das ganze 18 . Jahrhundert die schöpferisch be¬
deutsamen Männer des deutschen Schriftlebens mit nicht zahlreichen
Ausnahmen Norddeutsche sind , und daß, wo im Süden oder Westen
eine eigenthümliche Kraft auftaucht , sie an einer Hochschule des
Nordens Bildung und Anregung empfängt, oder unter dem freieren
helleren Himmel von Norddeutschland eine neue Heimath findet.
Räumlich weit abgesondert , war ein anderer Brennpunkt geistigen
Lebens in der protestantischen Schweiz , vornehmlich dem regen
Zürich ; daher die stete Wechselwirkung zwischen der Schweiz nnd Nord -
deutichland. Oesterreich, Bayern und die geistlichen Gebiete nahmen
am deutschen Schriftleben in kaum bemerkbarer Weise Autheil , weder
durch Hervorbringung , noch durch Pflege namhafter deutscher Dichter
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oder Schriftsteller ; dagegen findet dort , besonders zu Wien , die
höfische Tonkunst eine erfreuliche Pflege , wenn gleich deutsche Meister
nur spärlich dabei bedacht wurden .

Eine wesentliche und zugleich eine Aenderung zum Bessern
erscheint in der Wahl der Vorbilder . Die trefflichen Dichter
des französischen goldenen Zeitalters führten ab von der Nachahmung
der phantastischen Südländer, und wirkten durch ihre Formenstrenge
und Eleganz dem Schwulst und der Roheit der verwilderten Dich¬
tung entgegen. Dazu gesellt sich die bereits früher vereinzelt be¬
gonnene Nachahmung des stammverwandten England , sowie das
geschmackvollere Lesen der griechischen und römischen Klassiker ; treffliche
Dichter der Fremde und des Alterthumes werden gründlich kennen
gelernt , übersetzt , nachgeahmt ; sogar die Dichter des deutschen Mittel¬
alters tauchen wieder aus der Nacht . Zur Uebung von Dichtung
und Kunst gesellt sich wissenschaftliches Nachdenken über die Gesetze
derselben und führt zu stets erneutem Fortschritt . Diese Fülle neuer
wissenschaftlicher und dichterischer Eindrücke weckt eine um so schranken¬
losere Entwickelung des Schriftlebens , als dem Volke jede Theilnahme
am Staatsleben versagt war ; ein unendlich reger Gedankenaustausch
durch Briefwechsel und Besuch unterstützt die literarische Thätigkeit.
Bürgerliche Männer aller Berufszweige treten an die Spitze der
wissenschaftlichen und dichterischen Strebungen , während Höfe und
Adel, in der Fremdländerei befangen, den früheren Einfluß fast ein¬
büßen . Die Höfe zu Wien , München und Dresden stehen durch
Bekenntniß und Staatsrichtung dem neuen Geiste ganz fern , ebenso
Friedrich II . von Preußen als Bewundererder Franzosen , ungeachtet
der befreienden Wirkung seiner aufgeklärten Gewaltherrschaft ; einige
kleinere Höfe machen vorübergehende Versuche, Dichter zu fesseln ;
auf die Dauer gelingt es nur dem freien verstehenden Geiste eines
Karl August von Weimar. So sind der Reihe nach und theilweise
gleichzeitig etwa Leipzig , Göttingen , Berlin , Hamburg , Braunschweig ,
Weimar, Jena , Königsberg , im Süden Zürich als Brennpunkte des
deutschen Geisteslebens zu betrachten. Besonders bedeutsam ist, daß
nicht nur an Friedrichs II . Großthaten ein kräftiges preußisches,
sondern an diesem stolzen Gefühl einer gewaltigen gemeinsamen
wissenschaftlichen und schöngeistigen Thätigkeit , wenn auch noch in
etwas nebelhafter Gestalt , das lange schlummernde nationale Be¬
wußtsein erwächst . Mögen auch einzelne glückliche Versuche zur
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Neubelebung der Mundarten gemacht werden , die schriftdeutsche

Sprache herrscht unbestritten und wird dadurch ein treues Band der

Einheit .
Eine genau nach Jahren abgegrenzte Ei nt Heilung dieses

reichen Zeitraums ist nicht möglich ; eine überwältigende Menge von

Talenten , eine Dichtergenossenschaft nach der andern taucht auf , immer

eine die andere erweiternd , überwachsend ; dieselben Männer kehren
in mehreren Jahrzehnten nach einander wieder , machen meist ver¬

schiedene Entwickelungsstufen durch . Ebensowenig ist eine Eintheilung

nach Dichtungsarten durchzuführen , da derselbe Schriftsteller gemeiniglich

mehrere Gebiete bebaut ; nur ein gruppenweises Zusammenordnen
der verwandten Kräfte führt zu einer Uebersicht dieser Fülle bedeu¬

tender Persönlichkeiten . Ein vorbereitender Zeitraum

läßt sich von 1730 — 1748 annehmen : Sachsen herrscht in ihm noch,
und eine Reihe von Männern , welche noch lange wirkten , ruhen doch
in ihrer ganzen Thätigkeit auf den Ansichten dieser Jahrzehnte . Der

über das Grundwesen des Schönen sich erhebende ^Streit der

Schweizer und Sachsen dient zur Läuterung der Begriffe und

zur Erweckung gegenseitigen Wetteifers ; verschiedene Genossenschaften

sächsischer und preußischer Dichter versuchen frische Dich¬

tung , selten mit bedeutender eigenthümlicher Begabung , stets mit

gutem Willen . 8 . Die Blüthezeit der deutschen Dichtung

ist von 1748 bis etwa 1806 auszudehnen . Es bleibt die junge

Blüthe des deutschen Schriftlebens nicht an jene enge Oertlichkeit

gefesselt . Drei Männer höchster Begabung erheben sich aus der

Menge zahlreicher Mitstrebenden : Klopstock , Lessing , Wieland ,
die Umgestalter des Lieds , Dramas , Romans , die Vertreter des Ge¬

fühls , des schöpferischen Verstands und der Phantasie . Die Haupt¬

wirksamkeit dieser drei ist in den Jahren von 1748 — 1780 zu¬

sammengefaßt ; es läßt sich diese die Zeit der Begründung

nennen , bezeichnet durch eine Reihe trefflicher Dicht - und Prosa¬

werke, welche aber bei aller Eigenthümlichkeit und theilweise Vor¬

trefflichkeit durch die späteren öfter an Schönheit , Fülle und Dauer

übertroffen werden . Schon etwa von 1772 an streben die jüngeren

Kräfte nicht nur Norddeutschlands , sondern auch aus dem Süden

und vom Rhein — „aus den Provinzen
"

, wie Adelung sich aus¬

drückt — über die früheren hinaus , und es entblüht vielseitige Thä¬

tigkeit . Solch neue Dichtungs - und Bildungsstoffe bringen die Hain -
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bündner , belebendere die Kr aftgenies ; aus ihrer Schaar schwin¬
gen sich drei machtvolle Gestalten empor , Herder , Goethe ,
Schiller , die Vollender des begonnenen Werkes ; ihnen gesellt sich
Jean Paul . Dieser eigentlich classische Zeitraum schließt kurz

^ nach Beginn des neuen Jahrhunderts: als Wendepunkt mag man
etwa Herders und Schillers Tod, den Einbruch schrankenloserFremd¬
herrschaft durch die Schlacht von Jena , endlich den Abschluß von
Goethes Faust 1806 betrachten . So mag man diese Zeit von 1772
bis 1806 den Zeitraum der Vollendung nennen . 0 . Die
Zeit der romantis ch en Dichtung läßt sich von 1806, mit welchem
Jahre wenigstens die hauptsächliche Thätigkeit des Weimarer Musen¬
hofes endigte , bis 1830 setzen ; doch beginnt die Wirksamkeit der
Romantiker eigentlich schon gegen das Ende der neunziger Jahre .
Obgleich als ein Abfall gegen den vergangenen Zeitraum zu be¬
trachten , bringt doch auch diese Zeit in den norddeutschen und schwä¬
bischen Romantikern, in den Freiheitsdichtern , in Rückert und Platen,

^ in der von dieser Schule ausgegaugenen neuen Blüthe der Wissen -
I schuft und bildenden Kunst sehr Bedeutsames hervor .

^
Hauptwerke : Gervinus , Koberstein , Vilmar , Kurz , Goedeke

Grundrißs . S . 5. Goedeke Elf Bücherund Gruppe s. S . 89. Gelzer , die
neuere deutsche National -Literatur nach ihren ethischen und religiösen
Gesichtspunkten . II . 3 . A . 1858 . Loebell die Entwicklung der deutschen
Poesie v . Klopstocks erstem Auftreten bis zu Goethes Tod . m . 1856 ff.
Hillebrand , die deutsche National -Literatur seit dem Anfang des 18. Jahrh .
besonders seit Lessing, bis auf die Gegenwart . 2 . A . m . 1851 . 1 . Schmidt
Geschichte des geistigen Lebens in Deutschland von Leibnitz bis auf
Lessings Tod . II . 1863 . Jul . Schmidt , Gesch . der deutschen Literatur
seit Lessings Tod . III . 5. A . 1867 . Schaefer Gesch . der deutschen Literatur
des 18. Jahrh . in übersichtlichen Umrissen und biographischen Schilde¬
rungen . I » . 1859 . Paldamus , deutsche Dichter und Prosaisten von der
Mitte des 15. Jahrh . bis auf unsere Zeit . 2 . Abth . Klopstock— Schiller .
11 . 1861 . Kurz , Handbuch der poetischen National -Literatur der Deutschen
von Haller bis auf die neueste Zeit . IV. 3 . A . 1859 . Hettner Literatur -

! geschichte des 18. Jhdts . 1862 . Bd . III . Bayer . Von Gottsched bis Schiller
Itl . 1863. Mörikofer die schweizerische Literatur d . 18. Jhdts . 1861.

Zeitgenossen : Rrallyois -lUsris Lrouot äs Voltaire 1694—1778.
äeau - äaegues Rousseau 1712—4778 . Oeuis Oiäerot 1713—1784 . Olauäs -
Lärieu Helvstius .1715—-1771 . äeau Is Rouä ä ' ^ Isiuvert 1717—1783 .
8 eur^ VieläiuA 1707 —1754 . Uarrreuos 8terue 1713—1768 . Oliver
Ooläsiuitb 1728—1774 . vaviä Sums 1711—1776 . — Oarlo 602 -ü 1722
—1806. — luiärvlx Uolderx 1684—'1754.
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Ueber die bildende Kunst dieses Zeitraumes vergl . Anhang § . 7 .,
über die Tonkunst desselben § . 19 — 21 .

4 . Vorbereitender Zeitraum .
1730— 1748.

Z . 80 . Der vorbereitende Zeitraum zeigt Sachsen
noch im ererbten Besitze der schöngeistigen Thätigkeit , Gottscheds
Wohnsitz Leipzig als den Mittelpunkt derselben ; gleichzeitig beginnt
srische Regsamkeit in der Schweiz, vornehmlich in Zürich . Während
der Schweizer Haller und der Niedersachse Hagedorn der
Dichtung neue Anregung geben , ruft die wissenschaftlich -schöngeistige
Fehde der Sachsen und Schweizer zuerst die Anhänger des
Alten und Neuen zum Bewußtsein und zu emsiger Krastanstrenguug
hervor . Der Dichterbund der Bremer Beiträge hat eine eben
so eigenthümlich sächsische Färbung, als den Halberstädter Kreis
seine Hinneigung zu Preußen kennzeichnet . Es zeigen alle diese
Männer eine Vorliebe für das später aussterbende Lehrgedicht , welches
sich noch aus dem vorigen Jahrhundert herübercrbte , zu einer ge^
wissen sittlich ^feierlichen Dichtung , sowie zu einer bisweilen süßlichen ^
Gemüthsweiche, so daß ein recht voller ungesuchter Ruf der Freude
aus ihren Gedichten uns nicht entgegenklingt. Das noch spärlich
vertretene Drama läßt durch Nüchternheit lind Armuth des Witzes
kalt ; das Epos äußert sich in den schwächlichen Halbformen des
komischen Heldengedichts und des beschreibenden Gedichts , die Fabel
findet überflüssige Pflege , der Roman nur unbedeutende. Höhere
dichterische Erhebung finden wir in den Dichtungen der Halberstädter ,
welche bereits mit Erfolg das Alterthum erfassen und bearbeiten,
auch sich der Gegenwart dichterisch bemächtigen.

Gottsched und Bodmer .

Z . 81 . Der Kampf der alten gegen die neue Zeit sprach sich
besonders aus in dem Streben zweier Parteien , die auch örtlich ge¬
schieden , weniger durch Dichtwerke wetteiferten , als um ihre Lehren
über Wesen und Zweck der Dichtung sich befehdeten : es ist dieß der
Kampf der Sachsen und Schweizer, der Anhänger von Gottsched und
Bodmer.

Johann Christoph Gottsched ist geb . 2 . Febr. 1700

zu Judithenkirch bei Königsberg . Hier studirte er Philosophie und
schöne Wissenschaften; um indeß nicht wegen seiner Leibesgröße
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zum Grenadier gepreßt zu werden , flüchtete er 1724 nach Leipzig,
gewann durch seine Vorlesungen Beifall , ward 1730 außerordent¬
licher Professor der Philosophie und Dichtkunst , 1734 ordentlicher
Professor der Logik und Metaphysik, und starb 1766 . — Gottsched
hat mannigfache Verdienste . Wirklich deutsch -vaterländischen Sinnes,
drang er fortgesetzt auf Reinigung der deutschen Sprache , deren Werth
und . Schönheit er mannhaft gegen Friedrich II vertrat ; er bekämpfte
den Schwulst der zweiten Schlesier und suchte bessere Muster aufzu¬
stellen ; er wirkte reinigend durch die Verbannung des Hanswurstes
vom Theater — wozu er sich 1737 mit Frau Neuber , der Leiterin
der Leipziger Bühne verband , — und seiner läppischen schmutzigen
Stegreifpossen ; freilich vernichtete G . damit den Keim einer freieren
volksthümlichen Entwickelung der komischen Bühne. Er bekämpfte
mit einigem Erfolg die Unnatur und glänzende Geistlosigkeit der
damaligen Oper ; er wies in seinem Röthigen Vorrath zur
Geschichte der dramatischen Dichtkunst 1757 , in der
Prosabearbeitung des Reineke Fuchs auf Netteres hin , empfahl reim¬
lose Dichtung , suchte derselben in dem bis jetzt nur sehr selten ge-
brauchten Hexameter und Pentameter, sowie im Distichon neue For¬
men zu geben , und überhaupt durch zahlreiche Schriften : Redekunst
1728 , Kritische Dichtkunst 1730 , Sprachkunst 1748 , durch Sprach¬
lehren rc . Sprache und Dichtung zu bessern und zu heben . Bei
ungeheurem Fleiß besaß er die Gabe allseitig anzuregen und die
von ihm überall bis zur Schweiz hin begründeten deutschen Gesell¬
schaften , welche sich die Verbesserung der deutschen Sprache und
Dichtung zur Ausgabe stellten , vereinigten die jungen strebenden
Geister . Dagegen erwies er sich unfähig , als Vertreter der nüch -

> lernen Regel irgend eine eigenthümliche schöpferische Kraft zu be¬
greifen . Die Franzosen und die in der französischen Weise dich¬
tenden Engländer waren seine Muster ; er überschwemmte in seiner
Deutschen Schaubühne seit 1741 das Theater mit zahllosen,

1 von seinen Anhängern aus dem Französischen oder Englischen über¬
setzten Trauerspielen , regelrecht, aber ohne dichterischen Gehalt , in
zähen Alerandrinern (eigene werthlose doch hochgefeierte Arbeit : der
sterbende Cato 1731 w .) , pries und verbreitete dieselben mit unge¬
meiner Eitelkeit und Anmaßung ; doch schuf er allerdings durch diese
weAhlosen und regelrechten Arbeiten die Grundlage des späteren
Dramas . Er war Pfleger und Vertheidiger der Gelegenheitsdichtung
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und brach ihr durch einseitige Betonung der Formrichtigkeit das Herz
aus , Drang und Begeisterung; G's eigne Gedichte waren werthlose
Reimereien. Seine bändereichen Zeitschriften , die gelehrten Gesell¬
schaften Sachsens und Preußens , die von G . überall herangezogenen
untergeordneten Dichter , der angesungene Adel , überhaupt alle An¬
hänger der älteren Dichterschule hielten G 's pedantische Geschmacksherr-
fchaft aufrecht. Anfangs selbst Vorkämpfer der neuen Zeit , gerietst
G . , bald in einen oft erbittert geführten Kampf gegen die geistreicheren
Schweizer, mit welchen er zuerst in freundlichem Verkehr gestanden
hatte, gegen seine eignen Schüler , endlich gegen alle jungen Kräfte ,
Lessing, Klopstock , und starb als ein in nicht durchaus verdiente Miß¬
achtung gefallnes Bild der überwundenen alten Zeit . —

Die wichtigsten Zeitschriften Gottscheds und seiner Schule : Die ver¬

nünftigen Tadlerinnen II . 1725 . Neuer Büchersaal X . 1745 ff. Das Neueste
aus der anmuthigen Gelehrsamkeit . XII . 1751 ff.; Schwades Belustigungen
des Verstandes und Witzes VI » . 1741 ff.

Gottscheds Mitarbeiterin im Dichten und Uebersetzen war seine ge¬
lehrte , hochgebildete , ihm an Geist und Gewandheit überlegene Frau
Luise Adelgunde Victorie Gottsched , geb . Kulmus aus Danzig ,
1713—1762 . Briefe III . 1771 . Seine zahlreichen Nachahmer sind längst
verschollen . Der Bedeutendste derselben war der Lausitzer Christoph
Otto von Schönaich , 1725—1807 , von G . im Gegensatz zu Klopstock
1752 zum Dichter gekrönt , Verfasser der Heldengedichte Hermann und

Heinrich der Vogler , breiter , höchst matter und nüchterner Gedichte,
sowie läppischer Streitschriften gegen Haller und Bodmer , Klopstock und

Lessing. Daß er sich an diesen Riesen rieb , hat den Zwerg unsterblich

gemacht . — Vgl . Danzel Gottsched und seine Zeit 1848 . Einige Bühnen¬

dichter gehören noch der Gottsched 'schen Schule an , bilden aber zugleich
den Uebergang zu Lessing.

Johann Elias Schlegel aus Meißen , 1718 —1749, dem Bunde

der Bremer Beiträge befreundet , starb als Professor zu Soröe in Däne¬

mark . Er dichtete Trauer - und Lustspiele . Werke V . 1761.
Johann Friedrch von Cronegk , geb. 1731 zu Ansbach , als

Hofrath gestorben zu Nürnberg in der Neujahrsnacht 1757—58, gewann
durch das noch ganz französisch gehaltene Trauerspiel Codrus bei einem

von Lessing und Nicolai 1756 ausgeschriebenen Wettstreit den Preis
über den Freigeist seines Mitbewerbers JoachimWilhelmvonBrawe
aus Weissenfels , 1738—1758 , welcher in seinem Brutus zuerst den fünf¬

füßigen Jambus anwandte . Cronegks Schriften hg . v . Uz . II . 1760 . Bra -

wes Trauerspiele hg . von Lessing 1767.

Johann Jakob Bodmer aus Greiffensee bei Zürich ist
geboren 19 . Juli 1698 . Vom Vater wider Willen dem geistlichen
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Stande bestimmt, dann zwei Jahre lang Kaufmann in Oberitalien,
warf er sich ganz auf die Studien , und ward 1725 Professor der
Geschichte und Politik zu Zürich . Gastfreier Pfleger junger Dichter ,
erregbar , selbstgefällig , ohne eigenthümliche Schöpfergabe , neue Rich-
tungen nicht sowohl einfchlagend, als mit unermüdlicher Betriebsam¬
keit nachahmend, strebsam und als Schriftsteller in den verschiedensten
Richtungen thätig , ward Bodmer aus dem Gebiete der Wissenschaft
unterstützt von dem gelehrteren und geistreicheren Johann Jakob
Breitinger , 1701 — 1776 , Professor der hebräischen und griechi¬
schen Sprache zu Zürich . Bodmer starb 1783 . — Bodmer und Brei¬
tinger standen in der 1721—23 herausgegebenen WochenschriftDi s-
curse der Maler noch auf etwa gleichem Standpunkt mit Gott¬
sched ; daß Bodmers Uebersetzuug des Verlornen Paradieses 1732
auf die Engländer hinwies , zeigt den entstehenden Bruch . Bodmers
Schriften : Vom Wunderbaren in der Poesie 1740 , über
die poetischen Gemälde der Dichter 1741 , Breitingers
kritische Dichtkunst 1740, verfochten im Gegensatz zu der von
Gottsched vor Allem gebotenen Formrichtigkeit den Satz, daß die
Dichtung aus dem Herzen, der Begeisterung fließen und auf die¬
selbe zurückwirken müsse, stellten die Engländer als Muster den von
Gottsched gepriesenen Franzosen gegenüber, und schaarten alle jungen
vorwärts strebenden Köpfe Deutschlands um sich . Obgleich auch von
Seiten der Schweizer oft mit Eitelkeit und Grobheit geführt, diente
doch dieser Kampf zu Gottscheds Sturz . Die Dichtungen , durch
welche der schreibselige Bodmer seine Lehren erläuterte , sind aller¬
dings nicht werthvoller, als diejenigen der Gegner . Anfangs feuriger
Bewunderer und Nachahmer Klopstocks , dann Verfasser zahlreicher
Trauerspiele , verfiel er im Alter demselbenSchicksalder Lächerlichkeit
wie Gottsched, des sieglosen Kampfes gegen das weiterstrebende Ge¬
schlecht. Die größte Bedeutung der Schweizer beruht neben jener
Erweckung der Kritik und Reinigung des Geschmacks im Hinweis
auf die deutsche Dichtung des Mittelalters .

Klopstocks Besuch bei Bodmer Sommer 1750 , Wielands 1752—54. —

Hauptwerke : die Patriarchade Noah 1750 ff., welcher Jakob und Rahel
und zahlreiche weitere folgten . Ausgaben der Chriemhilden Rache und
der Klage 1757 , des Boner 1757 , der Minnesinger 1758 ; ferner des Opitz
1745 , des Wernicke 1749. Parodische Gedichte nicht nur auf Schönaichs
Hermann , Weisses Romeo , sondern auch gegen Lessings Philotas , Emilia ,
Gerstenbergs Ugolino re . Briefe an Bodmer 1781.

Büchner , Literaturgeschichte . 3. Auflage. 10
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Bei dem ausschließlich schriftstellerischen Leben jener Zeit hielt die
Satire sich einzig auf diesem Gebiete ; die wissenschaftlichen Zänkereien
der Parteien und Landschaften ließen zahlreiche Streitschriften entstehen .
Der bedeutendste dieser satirischen Schriftsteller , Liscow , mag , obgleich
ohne Theilnahme an dem Streit von Gottsched und Bodmer , hier eine
Stelle finden .

Christian Ludwig Liscow ist geb . 1701 zu Wittenburg in
Mecklenburg . Nach Studien der Rechte Erzieher zu Lübeck , wurde er 1741
Secretär , 1745 Kriegsrath zu Dresden , aber wegen freimüthiger Aeuße-
rungen über die Verwaltung des Grafen Brühl 1750 seines Amtes entsetzt.
Er zog sich auf sein Gut Berg bei Eilenburg zurück und starb daselbst
1760 . L . hat einige witzig und lebhaft geschriebene Satiren gegen längst
verschollene unbedeutende Schriftsteller jener Zeit gerichtet. Der bedeu¬
tendste dieser Aufsätze ist : Ueber die Vortrefflichkeit und Notwendigkeit
der elenden Scribenten 1735 . Goedeke sagt : „ Scharfer Verstand , geist¬
volle Ironie , tüchtige Gesinnung , klare und correcte Sprache bilden den
Character seiner Satire . Gewandtheit der Gedankenentwickelung , Sicher¬
heit des Ausdruckes , Kürze des lichtvollen Satzbaus zeichnen seine Schriften
vor allen Zeitgleichen aus . Mit Recht nennt ihn Helbig einen Vor¬
läufer Lessings . " L . Schriften hg. von Müchler llt . 1806 . L . Leben von
Helbig 1844 , von Lisch 1845.

Haller. Hagedorn.
Z. 82 . Als eigentliche Bannerträger des zweiten Blüthen -

alters deutscher Dichtung erscheinen Haller und Hagedorn ,
welche zugleich durch eigene Thätigkeit die Lehre der Schweizer
unterstützten.

Albrecht von Haller , geb. 16. Oct . 1708 zu Bern,
studirte die Heilkunde zu Tübingen und Leyden , kehrte dann nach
größeren Reisen durch England und Frankreich nach Bern zurück .
Botanische Wanderungen durch die Alpen bereicherten H's Kenntnisse
und begeisterten ihn zu seinem größten Gedicht . Berühmt als Anatom
und Pflanzensorscher , ward er 1736 nach der neugestifteten Hoch¬
schule Göttingen berufen , wo er lange segensreich wirkte ; 1749 wurde
H . von Franz I . geadelt . 1753 kehrte er nach Bern zurück , wo er
als Staatsmann, Gelehrter und Dichter sein Wirken in umfassender
Weise fortsetzte ; er starb 1777 . — Haller war einer der bedeutend¬
sten Gelehrten seiner Wissenschaft . Ebenso groß war sein Einfluß
in dem deutschen Schriftleben. Sein Hauptwerk ist das beschreibende
Gedicht die Alpen 1732, durch Begeisterung, strenge männliche
Gesinnung und körnige Sprache, treue Schilderung einer großartigen
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Natur , Kraft und Würde des Gedankens und gediegenen Bau der
stattlichen zehnzeiligen Alexandrinerstrophe ausgezeichnet: nur bis¬
weilen drängt sich kleinliche Malerei oder starke rednerische Fülle ein.
Haller gab der Dichtung wieder ernsten Gehalt, knappe Form : das
Beispiel eines als Gelehrten hochgeschätzten Mannes brachte die lange
mißachtete Poesie wieder zu Ehren .

H ' s lyrische Gedichte sind oft trocken ; das beste an Marianne , ein

Trauergedicht auf den Tod seiner Frau . Mit dem Lehrgedicht vom Ur¬

sprung des Nebels 1734 ist H . Chorführer der zahlreichen Lehr¬
dichter jener Zeit , deren Werke aber meist trocken und unerquicklich und

für unsere Zeit ganz veraltet sind . Die bekanntesten sind Uz , Licht -
wer , Kästner .

Friedrich von Hagedorn , geb . 23 . April 1708, war
Sohn des dänischen Residenten zu Hamburg . Er studirte die Rechte
zu Jena , ging 1729 nach London als Privatsekretär des dänischen
Gesandten , ward 1733 Sekretär der englischen Handelsgesellschaft
zu Hamburg . Allgeschätzt , heiter und freudig lebte er der Dichtung
und seinem Beruf ; er starb 1754 . — Hagedorn ist in Geist und
Form Hallers Gegenbild ; der Schweizer ernst, schwerniüthig, ver¬
ständig, doch großartig ; der Niedersachse munter und leicht , von Fröh¬
lichkeit und Naturlust angeregt : hier das scherzende Lied , dort die
gewichtige Lehrdichtung. So trugen beide , wenn auch auf verschiedene
Weise, zu einer Kräftigung und Verjüngung der Dichtung bei , beide
der Fehde der Sachsen und Schweizer fern, nach elastischen und eng¬
lischen Mustern sich bildend, der Gelegenheitsdichtung entgegen arbei¬
tend . Hagedorns Lieder, poetische Erzählungen , Fabeln und Epi¬
gramme , deren erste Sammlung 1729 erschien , wirkten durch den
heiteren Scherz , Natürlichkeit, fröhlichen Witz , lebendige und geist¬
volle Darstellung, die flüssige anmuthige Sprache ; durch ihre Gang¬
barkeit und Reinheit gewannen vor allen die Lieder die Gunst der
seinen Welt.

Lehrgedichte ( über die Glückseligkeit ) . Werke mit Lebensbeschreibung ,
Auszügen seines Briefwechsels rc. hg . von Eschenburg V . 1800 . Uz, Gleim ,
die Genossenschaft der Bremer Beiträge und andere Sänger leichten
Lebensgenusses folgten ihm .

Die Genossenschaft der Bremer Beiträge .

Z . 83 . Der Gottsched
'
schen Regelrechtigkeit setzten die Schweizer

eine Lehre entgegen, welche das Recht des Allgemein-Schönen und
der freien Dichterpersönlichkeit verfocht ; Bodmers Versuche aber ,

10 ^
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durch dichterische Hervorbringungen jene Lehre zu unterstützen , miß :

lang durchaus So war es bedeutsam , daß eine Anzahl von Schm
lern und Anhängern Gottscheds sich von demselben abwandten , und
an Hagedorn angelehnt , 1744 in Leipzig eine Zeitschrift gründeten ,
Beiträge zum Vergnügen des Verst andes und Witzes ,
nach dem Druckorte Bremer Beiträge genannt . Streitschriften
waren aus dem Bereiche des streng gesichteten Blattes verbannt ,
nicht „ bescheidene Beurtheilnngen über andere Schriften .

" Cs sollte
heiteren Lebensgenuß , trauliche Geselligkeit , fröhliche Weisheit , christ-

liche Religiosität aussprechen , den Geist des schönen Kreises .
Trennung und Mißgeschick stimmten später diese milde Freude in

wehmüthige Weiche um . Die Auswahl der Beiträge leitete der feine
und geschmackvolle Gärtner , um ihn reihen sich Gelle rt , Ra -

bener,Zachariäu . A . Es waren liebenswürdige , warm ange¬
regte Männer , Mittelkräfte ohne große Tiefe oder umgestaltende Be¬

gabung , mit Vorliebe Liederdichter , mit einer Hinneigung zum
Gemeinfaßlich -Lehrhaften , ausgesprochen in leichter Satire , im Lehr¬
gedicht oder der vornehmlich durch Hagedorns und Gellerts Vorbild
für lange eingebürgerten Fabel .

Gottlieb Wilhelm Rabener , geb . 1714 zu Wachau bei

Leipzig , verlor als Steuersekretär 1760 bei der Beschießung von
Dresden Haus und Habe , und starb 1771 als Steuerrath . — R .
gewinnt in seinen Satiren durch Liebenswürdigkeit , Feinheit , Bie¬
derkeit und heiteren Sinn ; seine Sprache ist fließend und leicht ;
aber ein tieferer Gehalt fehlt . Sein Spott schlägt sich mit pedan¬
tischen Schulmeistern und Pfarrern , dummen Krautjunkern , mit

Stutzern und Kammerjungfern herum ; als treues feingezeichnetes
Bild zahlreicher Schwächen der Zeit , wie wegen der frischen leben¬

digen Darstellung fanden sie Beifall und Ruf .

Goethe sagt über Rabener : „ Sein Tadel der sogenannten Laster und
Thorheiten entspringt aus reinen Ansichten des ruhigen Menschenverstandes
und aus einem bestimmten sittlichen Begriff , wie die Welt sein sollte. Die
Rüge der Fehler und Mängel ist harmlos und heiter , und damit selbst
die geringe Kühnheit seiner Schrift entschuldigt werde , so wird voraus¬
gesetzt , daß die Besserung der Thoren durchs Lächerliche kein frucht¬
loses Unternehmen sei ." Die Briefe , hg . von Weiße 1772 , zeigen die ganz
Feinheit nnd Ehrlichkeit des Mannes . Schriften IV . 1751 ; vorher ein¬
zeln in den Beiträgen . Sämmtliche Schriften vi . 1777. Hg . von Ort -
lepp IV. 1839.
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Christian Fürchtegott Gellert , geb . 4 . Juli 1715,
war Sohn eines Predigers zu Haynichen bei Freiberg . Aengstlich -
keit, Gedächtnis und Brustschwäche veranlaßten den jungen Theo¬
logen, auf das Predigtamt zu verzichten ; er ward Hofmeister, 1744
Docent der Moral und der schönen Wissenschaften zu Leipzig , 1751
außerordentlicher Professor . Gellerts Vorlesungen waren sehr be¬
sucht ; er wurde allgemein geehrt und beschenkt, von Friedrich H .
1760 zu einem Gespräch über deutsche Dichtung geladen. Nach langer
Kränklichkeit starb er 1769 . — Gellerts frühere Gedichte, seine
Schäferspiele und „rührenden Lustspiele " gehören Gottscheds dürftiger
Richtung an ; seinen Ruhm erwarb er durch die unendlich gelesenen ,
gelernten und nachgeahmten Fabeln und Erzählungen , seit
1746, welche leicht und liebenswürdig , mit gewandter Sprache und
glattem Vers vorgetragen sind . Schön und innig , durch schlichte
Frömmigkeit gewinnend, sind viele seiner Kirchenlieder 1757 ;
sie zeigen anstatt der vollen Glaubensinnigkeit eines P . Gerhardt
mehr gemüthvolle Betrachtung und Sittenlehre ; immerhin ist G . der
bedeutendste Kirchenliederdichter des 18 . Jahrh., und in unseren Ge¬
sangbüchern nach Verdienst reichlich vertreten . Gellert war fein,
freundlich, von Hellem Verstand ; er besaß keine großartige fortreißende
Dichterbegabung , aber er verstand seine reinen heiteren Gedanken in
anmuthiger , flüssiger Form darzustellen. Die edle bescheidene Per¬
sönlichkeit des bei beschränkten Mitteln überaus wohlthätigen , acht
christlich frommen Mannes , seine ausgebreitete Wirksamkeit als
Lehrer, ausgedehnte Bekanntschaften, endlich die Gemeinfaßlichkeit
und freundliche Lehrhaftigkeit aller feiner Werke trugen gemeinsam
zu G 's Rufe bei .

Zu G's besten Kirchenliedern gehören : Jesus lebt , mit ihm
auch ich . Meine Lebenszeit verstreicht . Das ist der Tag , den Gott ge¬
macht . Gott ist mein Hort . Gott ist mein Lied . Du bist's , dem Ehr '
und Ruhm gebührt. Wie groß ist des Allmächtgen Güte. Auf Gott und
nicht auf meinen Rath . Gott , deine Güte reicht soweit. Mein erst Gefühl
sei Preis und Dank . Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht rc . Auch Lehr¬
gedichte verfaßte er ; auf die Schreibart seiner Zeit übte er durch Lehre
und Beispiel großen Einfluß . Das Leben der schwedischen Gräfin
von G . 1746 ist eine breit erzählte Nachahmung der Richardson 'schen
Familienromane . Sämmtliche Schriften VI . 1856 . G . Leben von Döring II .
1823 . von Leo 1852 .

Zu den weniger bedeutenden Mitgliedern dieses Kreises sind zu
rechnen :
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Christian Gärtner , geb . 1712 zu Freiburg , gest. 1791 als Pro¬
fessor zu Braunschweig , als Dichter von nur untergeordnetem Werthe .

Justus Friedrich Wilhelm Zachariä , 1726—1777, geb . zu
Frankenhausen , seit 1748 Professor zu Braunschweig . Sein Renommist
1744 , welcher in Alexandrinern die Schicksale eines ausgewiesenen Jenaer
Studenten zu Leipzig darstellt , hat bei aller Breite und zeitweilcn
Roheit das Verdienst einer frischen und kecken Erzählung , treuer Sitten -
und Zeitschilderung . Seine übrigen , Pope und Boileau nachgeahmten
„ komischenHeldengedichte " sind albern und langweilig , die Tageszeiten
1755 gehören zu den damals vielbeliebten beschreibenden Lehrgedichten
Er schrieb auch Fabeln . Z . Schriften ix . 1763.

Johann Arnold Ebert aus Hamburg , 1723—1795 , seit 1748
Professor zu Braunschweig , ist besonders bekannt als Uebersetzer aus dem
Englischen .

Johann Andreas Cramer , 1724—1788, Hofprcdiger zu Kopen¬
hagen , 1771 Superintendent zu Lübeck , 1774 Kanzler und Professor zu
Kiel . In seinen Oden begeisterter Nachahmer Klopstocks , auch Dichter
von geistlichen Liedern , war er zugleich tüchtiger Gelehrter und Prediger .
Gedichte III . 1782 .

Nikolaus Dietrich Giseke aus Csoba bei Günz in Ungarn ,
1724—1765 , ein zarter und gefälliger Liederdichter , starb als Superin¬
tendent zu Sondershausen . Werke 1767.

Johann Elias Schlegel (s. S . 144) war von Dänemark aus
Theilnehmer des Bundes ; der jüngere Bruder JohannAdolfSchlegel
aus Meißen , 1721—1793 , gestorben als Consistorialrath zu Hannover ,
war Dichter geistlicher Lieder . Klopstock , welcher zu Leipzig ebenfalls
zu der Genossenschaft dieser Dichter sich hielt , gibt in der Ode Wingolf
ein seelenvolles Gemälde der verschiedenen Mitglieder des Bundes .

Der Genossenschaft der Bremer Beiträge steht durch alterthümliche
Richtung , wie durch die in seinen Werken sich überall aussprechende
Verständigkeit nahe :

Abraham Gotthelf Kästner , geb . 1719 zu Leipzig , 1746Pro¬
fessor der Mathematik zu Leipzig , 1756 zu Göttingen , wo er 1800 starb
— K . war zunächst Gelehrter , und auch seine Dichtungen sind nur sinn¬
reiche Verstandesarbeit ; er ist einer der geistreichsten und witzigsten
Epigrammendichter der Deutschen . Werke IV . 1841.

§ . 84 . Die Fabeldichter lassen sich am besten an Geliert an¬
schließen, obwohl nur Hagedorn , Lichtwer, Kleist mit ihm in der redse¬
ligen heitergefärbten Nachahmung Lafontaines zusammentreffen , Pfeffel ,
Gleim , Lessing in knapperer Form , verständiger Lehrrichtung mehr dem
Vorbilde der aesopischen Fabeln nacheifern . Die allgemeine Vorliebe
jener Zeit für die Fabel erklärt sich durch die Hinneigung zur Lehr¬
haftigkeit , welche der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts ganz eigenthüm -
lich ist . So fand diese untergeordnete Dichtgattung , welche schon durch
ihr stetes Hinausgehen auf einen bestimmten Lehrzweck ernüchtert wird
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und sich reine Darstellung der Thiernatur gar nicht mehr zur Aufgabe
setzt, eine nur allzufleißige Bearbeitung.

Magnus Gottfried Lichtwer , geb . 1719 zu Wurzen, 1752Re¬
gierungsrath zu Halberstadt, wo er 1783 starb. — Lichtwer hat in seinen
Vier Büchern äsopischer Fabeln 1748 viele hinterlassen, welche
sich vortheilhaft durch eigentümliche Erfindung , körnige Sprache, witzige
und lebhafte Darstellung auszeichnen . Schriften 1828 .

Gottlieb Konrad Pfesfel , geb . 1836 zu Kolmar , wurde von
den Studien in Halle durch ein Augenleiden nach seiner Vaterstadt
zurückgeführt . wo er 1757 für immer erblindete . Seitdem leitete er lange
Jahre eine blühende Erziehungsanstalt ; er starb 1809 . — Pfeffels poetische
Versuche X . 1802 ff. enthalten Fabeln , Erzählungen , Lieder re . Die
Ersteren vorzüglich haben Pf ' s Namen bekannt gemacht ; sie sind gut
und fließend erzählt , kurz und zugespitzt , der Schlußgedanke weniger
Sittenlehre als Weltbeobachtung , verständig und öfters bitter. Pf 's
übrige Gedichte , Episteln, seine Lustspiele und Prosaerzählungen sind
ohne dauernden Werth. Auswahl aus den Fabeln und poetischen Er¬
zählungen von Hauff II . 1840 .

Lessing war es , der die allzu geschwätzige Fabel wieder in Prosa
umgestaltete , ihr ein knappes, freilich oft auch ein allzu knappes Gewand
gab und sie gänzlich auf eine scharf zugespitzte Lehre beschränkte.

Der Halberstädter Dichterkreis .

ß . 85 . Friedrich der Große , König von Preußen (reg .
1740 — 1786) , hatte keinen unmittelbar fördernden Einfluß auf das
deutsche Schriftleben, welches ihm durch eine verkehrte Erziehung nur
verhaßt gemacht worden war. Der Muttersprache wenig, ihrer Werke
gar nicht kundig , von Franzosen umgeben , nur die starre französische
Kunstregel anerkennend , verachtete er die deutsche Dichtung, deren
Dürre und Roheit ihm in seiner Jugend nur armselig erscheinen
konnte, mißkannte er in seinem Alter, nachdem die früh gefaßte Ab¬
neigung sich fest eingewurzelt hatte , das gewaltige Aufblühen der¬
selben, welches er selbst in seiner Denkschrift über die deutsche Lite¬
ratur 1780 mit edelster deutscher Gesinnung verkündigte . Und doch
ist Friedrichs Auftreten von höchster Einwirkung auf unser gesammtes
wissenschaftliches und dichterisches Leben gewesen , indem er dem jungen
Geiste , vor welchem er sich nicht zu fürchten brauchte, freien Spiel¬
raum gab, indem anderseits an der Thatkrast , dem unbeugsamen
Muthe des Heldenkönigs sich ein preußisches und deutsches National -
gesühl entzündete , das auch höchst fruchtbar auf das Schriftleben ein¬
wirkte. ,stOer erste , wahre und höhere eigentliche Lebensgehalt, "
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spricht Goethe, „kam durch Friedrich den Großen und die Thaten
des siebenjährigen Krieges in die deutsche Poesie .

"
Den Halberstädter Dichterkreis , welcher auch der

hattische oder preußische genannt wird , bildeten, um Gleim
geschaart, Kleist , Uz , Ramler , Joh . Gg . Jacobi ; in unter¬
geordneter Weise schließt sich an A. L. Karsch . Mehrere der Ge¬
nossen hatten als Studenten zu Halle Freundschaft geschlossen ; die
den Meisten gemeinsame Heimath , die Allen eigenthümlicbe, in Ge¬
dichten ausgesprochene Begeisterung für Friedrich II . haben dem Kreise
den Namen des Preußischen verschafft . Ohne Partei zu ergreifen,
stehen diese Männer in der Mitte der streitenden Zeitrichtungen ,
öfter, wie in der Pflege des Lehrgedichts, zu den Aelteren sich hin¬
neigend. Sie versuchten sich theils in ernster Odendichtung , theils ,
und dies mit Vorliebe , im leichteren Gesellschaftslied Hagedorns ,
nach des heiteren Griechen Anakreon Vorbild fröhliche Lebenslust,
Liebe und Wein preisend ; daher der ihnen auch ertheilte Namen der
Anakreontiker . Eine außerordentliche dichterische Begabung ist
keinem Mitgliede des durchaus ehrenwertsten Dichterkreises eigen ;
eine Schwäche desselben war seine weiche Freundschastsschwärmerei,
eine Gemüthsstimmung , welche in dem deutschen Schriftleben , vor¬
nehmlich durch den Einfluß von Aoungs , Ossians , Klopstocks Schriften ,
etwa von 1750 bis 1780 besonders lebhaft hervortritt .

Johann Wilhelm Ludwig Gleim ward geboren 2 . April
1719 zu Ermsleben bei Halberstadt . Mit Uz Student der Rechte
zu Halle, ward er Secretär bei Leopold von Dessau, 1747 Dom-
secretär zu Halberstadt , wo er , hochverehrt und allbefreundet, lange
Jahre lebte und 1803 starb . — Gleim war kein bedeutender Dichter ,
aber ein Mann von dem edelsten liebevollstenHerzen, der gewinnend¬
sten Liebenswürdigkeit. Wohlhabend und freigebig, weckte und unter¬
stützte er mit rastloser Güte und dem schönsten Zartgefühl junge
strebsame Dichter : ein lebhafter, herzlicher Briefwechsel verband ihn
mit zahlreichen Dichtern und Dichterkreisen. Diese vielfache Dichter¬
pflege hat G 's Namen ebenso sehr dem Gedächtuiß der Nachwelt
erhalten , als seine eigne dichterische Thätigkeit . Gleims Kriegs¬
lieder eines preußischen Grenadiers nährten , wenn sie
auch nicht volksmäßig erscheinen , doch durch ihre Wärme und frische
Gesinnung Deutschlands Begeisterung für Friedrich II .

Die Grenadierlieder erschienen einzeln seit 1757 , gesammelt 1758 ;
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sie fanden Nachahmer in Weiße , Gerstenberg, Lavater. Von den übrigen
Werken sind die scherzhaften Lieder 1744 und Lieder in Ana -
kreons Manier 1764 meist spielend und unbedeutend; das Lehrge¬
dicht Halladat 1774 bei aller Großwortigkeit ohne tieferen Gehalt.
Die Gedichte nach den Minnesingern 1773 , nach Walther v . d. Vogel¬
weide 1779 sind wenigstens als Anregung nicht ohne Bedeutung. Gleims
Werke hg . von Körte VII . 1811 . Nachlaß hg . von Körte 1841 . Leben
von demselben 1811 . Vgl. Langsdorfs, die anakreontischen Dichter 1862 .

Ewald Christian von Kleist , geb. 7 . März 1715 zu
Zeblin in Pommern , trat nach Studien der Rechte erst in dänische,
dann 1740 in preußische Kriegsdienste . Ebenso mild und liebens¬
würdig als tapfer , mit Lessing und Gleim , Gellert nnd Bodmer be¬
freundet , ward er als Major in der Schlacht bei Kunersdorf , am 12.
August 1759 , schwer verwundet und starb nach 12 Tagen zu Frank¬
furt a . O . , von ganz Deutschland betrauert . — Kleist

's schilderndes
Gedicht : Der Frühling 1749 , in Hexametern mit vorgeschlagener
Silbe versaßt , ist, wenn auch bisweilen durch Längen ermüdend , aus¬
gezeichnet durch Frische , Reichthum und warme Empfindung der Na¬
turschilderung ; es fand großen Beifall. K's Lieder und Erzählungen
zeigen dichterische Kraft , wahres Gefühl, Wehmuth und männlichen
Ernst. Werke hg. von Körte II . 1803 .

Johann Peter Uz , geb . 1720 zu Anspach , eines Goldschmieds
Sohn , studirte zu Halle, ward 1748 Justizsekretär, 1790 geh. Rath und
Director des Landgerichts zu Anspach und starb daselbst 1796 . — U.
lehnt sich in seinen früheren anakreontischen Liedern an Hagedorn , in
der Lehrdichtung an Haller. Seine Gedichte 1749 , welche sich oft
zum Schwung der Ode erheben , zeichnen sich durch Kraft , gediegene
Sprache, durch Würde und begeistertes Gefühl vortheilhaft aus . Ein
edler vaterländischer Sinn gibt ihnen noch höhere Weihe . Werke II .
1804 . Briefe an einen Freund hg . v . Henneberger 1866 . Feuerbach , Uz
und Cronegk 1866.

Karl Wilhelm Ramler , geb . 1725 zu Kolberg , war seit 1748
Professor an der Cadettenanstalt zu Berlin , später Mitglied der Akademie
und mit Engel Director des Theaters . Er starb 1798 . — Ramlers
Oden 1767 sind nüchterne Verstandesarbeit, von schwülstiger, mit red¬
nerischem und mythologischem Schmuck aufgeputzter Sprache , dabei von
einer etwas übertrieben preußischen Färbung . Als Uebersetzer seines
Vorbildes Horaz, des Catull rc . hat er um die Einbürgerung der form¬
gerechten antiken Odenmaße großes Verdienst. Seine große, wenn gleich
rein verstandesmäßige Gabe zum Beurtheilen und Feilen fremder Ge¬
dichte übte er an den Werken seiner Freunde Götz , Kleist , Lessing rc.
auf Wunsch derselben , unbefugt an Lichtwers Fabeln , schließlich im
Uebermaß an seinen eigenen Arbeiten. Die Cantate Der Tod Jesu



154 I . G. Jacobi . Die Karschin rc .

ward durch Grauns meisterhaften Tonsatz verewigt; verdienstlich war
R's Ausgabe von Wernicke und den Epigrammendichtern des XVII.
Jahrhunderts 1780 . Poetische Werke II . 1800.

Johann Georg Jacobi , geb . 1740 zu Düsseldorf, Professor
der Philosophie zu Halle , trat seit 1769 als Canonicus zu Halberstadt
in enge Verbindung mit Gleim, ward 1784 Professorder schönen Wissen¬
schaften zu Freiburg und starb daselbst 1814 . — Jacobi wandte sich
von der süßlich-tändelnden Weise früherer Jahre in seinen späteren
Dichtungen ab ; manche derselbe zeichnen sich durch Wärme des Gefühls,
Freiheit und Schönheit der Form aus . Werke IV . 1826.

Anna Luisa Karsch , gewöhnlich die Karschin genannt , hat
ihren Ruf ebensowohl ihrem wechselvollen Geschick , als ihrer jedenfalls
durch Sprachgewandtheit und flüssige , wenn auch nicht tiefe Schöpfer¬
kraft ausgezeichneten dichterischen Begabung zu danken . Geb . 1722 in
der Nähe von Züllichau, eines Schenkwirths Tochter , kam sie früh zu
einem Oheim in Polen , und las hier unter dem Weiden der Heerde,
versuchte sich auch in eigenen kleinen Dichtungen. Ein Baron Kottwitz
lernte zu Glogau die in tiefer Armuth und unter den Mißhandlungen
ihres Mannes , des Schneiders Karsch , schmachtende Dichterin kennen
und brachte sie 1761 nach Berlin . Anfangs als Stegreifdichterin viel¬
bewundert, von Gleim mit Rath und Thal großmüthig unterstützt , starb
sie 1791 . Der Gegensatz ihrer Herkunft und ihrer leichten und form¬
gerechten Dichtergabe gründete ihren Ruf ; ihre Gedichte enthalten neben
mancher guten Stelle viel Seichtes und Leeres . Gedichte 1792.

Johann Nikolaus Götz aus Worms , 1721—1781 , gestorben
als Superintendent zu Winterburg im Hunsrück , gehört mit seinen
anmuthig tändelnden Gedichten hierher. Gedichte I ! l . 1785 .

Johann Benjamin Michaelis aus Zittau , 1746—1772, kurze
Zeit Theaterdichter zu Hamburg , fand bei Gleim Zuflucht und Grab .
Früher Tod ließ seine schöne Begabung nicht zur Reife gelangen; er
dichtete besonders Satiren , Episteln und Fabeln.

Klamer Eberhard Schmidt , 1746—1824 , Kriegssecretär zu
Halberstadt, Gleim befreundet, dichtete leichte anmuthige Lieder . Leben
und Werke III . 1826 . Verwandter Richtung ist

Leopold Friedrich Günther von Gökingk , geb. 1743 zu
Grüningen bei Halberstadt , 1768 als Referendar zu Halberstadt mit
Gleim bekannt, 1793 O . Finanzrath in Berlin , starb 1828 zu Warten¬
berg in Schlesien . — Seine Lieder zweier Liebenden 1777
zeichnen sich durch größere Wärme der Empfindung und belebtere
Sprache vor den selten wirklich erlebten Dichtungen der Anakreontiker
aus . Auch Epigramme und Episteln. Gedichte IV . 1821.
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L . Blüthezeit der deutschen Dichtung.
1748 — 1806 .

I . Zeitraum der Begründung .
1748 — 1780 .

Z . 86 . Während die bis dahin erwähnten Männer bei aller
Vortrefflichkeit mancher Leistungen nicht schöpferische Begabung genug
besaßen, dem durch sie verjüngten Schriftleben ganz neue Bahnen
vorzuzeigen, wird die Neugestaltung desselben durch drei hervorragende
Dichter entschieden , welche dem deutschen Volke erst recht das Be¬
wußtsein geben , daß es nicht minder Treffliches schaffen könne , als
die Nationen, welche es so lange nachgeahmt. Zwar begegnen wir
auch hier einem Stützen auf fremde Vorbilder ; doch ist es ein selb¬
ständiges Bewältigen und Umgestalten des vorher nur mit Bewun¬
derung Entlehnten . Nicht mehr auf die Franzosen , deren Strahlen¬
krone Lessing unbarmherzig zerstört, die deutschen Dichter gehen zu¬
rück auf die ewige Hoheit des Bibelwortes, auf die unvergängliche
Schönheit der Antike, auf die Dichtung der stammverwandten Eng¬
länder . An den milden kräftigen Klopstock , durch seinen Messias
Entzünder des religiösen Epos, den Schöpfer der Ode, den deutschen
und christlichen Dichter , schließen sich die Barden- und Patriarcha-
dendichter; er pflanzt in die Seelen der Jugend sein warmes nati¬
onal-deutsches Bewußtsein . An den gediegenen festen Lessing ,
den Begründer des deutschen Dramas und des Kunsturtheils , den
bittern Feind aller blinden Verehrung für das Fremde , lehnen sich
die Gruppe der Literaturbriefe , die Aufklärer und Popularphilosophen ;
als Lessings tüchtiger Vorläufer erscheint Winckelmann , der
Schöpfer der Kunstlehre und Kunstgeschichte . An Wielands
leichte philosophische Romane und seine gaukelnde Ritterdichtung , an
seine aninnthige Scherzhaftigkeit oder Klopstocks Weichmüthigkeit lehnt
sich die Romanschriftstellerei der Zeit. So reihen sich alle unterge¬
ordneten Geister um jene drei gewaltigen Gestalten ; wenige wie
Winckelmann , Möser und Lichtenberg, sind bedeutend genug, um allein
zu stehen .

Es offenbart sich in den Schöpfungen dieser Männer , ihrer
Altersgenossen und Mitstrebenden eine weit größere Freiheit, Selb¬
ständigkeit, Vielseitigkeit, als in den gleichzeitigen oder wenig frü¬
heren Arbeiten der sächsischen und preußischen Dichterkreise. Das
Drama wird ganz von den Fesseln der Franzosennachahmung befreit,
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bekommt frisches Lebensblut ; Klopstocks religiöses Heldengedicht gibt
der ganzen Jugend eine neue tiefere Richtung ; als Odendichter hebt
er das Lied hoch über die zierliche Alltäglichkeit der Anakreontiker ;
Fabel- und Lehrdichtung treten zurück ; der Roman gewinnt größere
Reichhaltigkeit und Beweglichkeit. Der Einfluß Englands wird über¬
wiegend : aber auch aus der älteren deutschen und romanischen Dichtung ,
den griechischen und römischen Classikern her geht eine neue frucht¬
bare Anregung in das deutsche Schriftleben über . In der Wissen¬
schaft huldigen Theologie und Philosophie mehr einer gemeinfaßlichen
Oberflächlichkeit, als wahrer Vertiefung ; aber durch Winckelmann und
Lessing werden Kunstlehre, wissenschaftliche und schöngeistige Kritik
fest begründet ; daß gediegene Gelehrte und Staatsmänner , wie Lich¬
tenberg , Möser , Moser u . A . es nicht mehr unter ihrer Würde
halten , ihren Geist und ihre Kenntnisse in bequemer Form dem
großen Volke darzubieten , ist ein ungemeiner Fortschritt .

Klopstock .

A . 87 . Friedrich Gottlieb Klopstock ward geboren den
2 . Juli 1724 zu Quedlinburg; sein Vater war Landwirth . Zu
Friedeburg an der Saale in ländlicher Stille erzogen , ging er 1739
nach Schulpforta, wo ihn ein tüchtiges Studium der Classiker bildete
und früh zu eignen dichterischen Arbeiten antrieb . Ein Heldengedicht
Heinrich der Finkler war im Plan . Als Student der Theologie
ging K . 1745 nach Jena , von da 1746 nach Leipzig , wo er mit
der Genossenschaft der Bremer Beiträge die weiche Bundesstimmung
theilte, und 1748 in den Beiträgen die ersten Gesänge des Messias ,
ohne seinen Namen zu nennen , erscheinen ließ . Von Langensalza ,
wo er als Hauslehrer einige Zeit gelebt, ging Kl . 1759 nach Zürich
zum gastfreien Bodmer ; dort erfrischte ihn siebcnmonatlicher lebens¬
froher Aufenthalt . 1751 rief ihn Friedrich V . von Dänemark auf
seines Ministers von Bernstorff Vorschlag zur Vollendung des Mes--
sias nach Kopenhagen. 1754 mit Meta Möller (Cidli , ch 1758)
vermählt , siedelte er 1771 nach deren Vaterstadt Hamburg über.
1775 ward er von Karl Friedrich von Baden als Hofrath nach
Karlsruhe berufen , kehrte aber schon nach einem Jahre nach Ham¬
burg zurück . Als hochbetagter Greis starb er allgemein betrauert
am 14. März 1803 zu Hamburg , und ward fürstlich beerdigt zu
Ottensen unter der Linde.
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Die ganze Zeit drängte nach dem geistlichen Heldengedicht:
1732 ward Milrons verlornes Paradies durch Bodmer aus dem
Englischen übergeführt , Händel componirte seinen Messias 1741 .
Klopstocks Messias , religiöses Heldengedicht in zwanzig Gesängen ,
eine Darstellung des Leidens und Opfertodes Christi , wirkte vor
Allem als Schöpfung einer vollen Dichterpersönlichkeit, die in sich tief
religiösen Sinn , geistige Gesundheit und Kraft, sittlichen Ernst, er¬
habenen Schwung der Begeisterung vereinigte . Schon zu Pforta
faßte Kl . den Plan des erst 1773 vollendeten Gedichts, welches einen
neuen Abschnitt des deutschen Schriftebens beginnt und lebhafte Be¬
geisterung und Theilnahme , besonders der Jugend, erregte . Dennoch
ergriff im Messias mächtiger die schaffende Persönlichkeit als das ge¬
schaffene Werk, und in der That tritt der Messias als ein Riesen¬
werk nach seiner ganzen Anlage zwischen die zierlichen Lieder, Fa¬
beln und Erzählungen der älteren Zeitgenossen. Die ersten zehn
Gesänge sind die vorzüglichsten ; aber die dargestellten Wesen, Gott,
Jesus , Satan , die Engel rc . erscheinen zu unsinnlich, um menschlich¬
wirksame Gestalten zu sein . Abgesehen davon , daß der überweltliche
Stoff der dichterischen Vermenschlichung widerstrebt, entbehrte auch
Kl . selbst der Fähigkeit , kräftige eigentümliche greifbare Gestalten
zu schaffen . Leben, Bewegung , Fortschritt fehlen und werden durch
stetes Reden , Fühlen, Schildern nicht ersetzt; unausgesetzte Spannung
ermüdet ; das Gedicht ist arm an Handlung , desto reicher an weit¬
schweifiger rednerischer Entwickelung weicher Empfindungen . Sehr
wichtig war die Einführung des Hexameters ; noch hart und unge¬
schickt bei Klopstock, ist er durch Voß und Goethe auf das Glänzendste
und Freieste weitergebildet worden.

Klopstocks eigenthümlichste und werthvollste Schöpfung waren
die Oden , zuerst gesammelt 1771 . Dem Reim abgeneigt, benutzte
Kl . antike Maße , bildete mit glücklichem Feinsinn neue, oft durch
Händel und den „tonbefeelten Bach " geleitet ; er ist damit ebenso wie mit
dem Messias Begründer der so überaus glänzenden Weiterentwickelung
des deutschen Versbaues. In seinen Oden wirken die trefflichen
Eigenschaften des Messias ohne dessen Fehler . Erhabenheit und
religiöser Schwung , inniges Gefühl für Liebe und Freundschaft ,
2) sanfte Schwermuth , Lebensfreude und Jugendlich, Vater¬
landsliebe und Freiheitsgesühl ,

5) athmen diese kraft- und gesinnungs¬
vollen, fortreißenden , emporhebenden Gesänge, in denen sich Klopstocks
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drei Hauptrichtungen deutlich aussprechen . Bisweilen stört Ge¬
dehntheit , eine aus dem Streben nach knapper Darstellung des reich¬
sten Gedankeninhaltes entstehende Dunkelheit, die Einführung nordi¬
scher Götterlehre und der Lehrzweck: so besonders bei den späteren
Oden . Da Klopstock weniger das Gefühl der kirchlichen Gemeinde
als seine eigene weiche Seelenstimmung ausspricht , so sind nur wenige
seiner geistlichen Lieder, noch heutzutage gesungen ; doch sind einige
derselben sehr schön .

i) An Gott 1748 . Dem Allgegenwärtigen 1753 . Frühlingsfeier
1759 . Vaterunser 1789 . 2) Wingolf 1747 . An Fanny 1748 . Die künftige
Geliebte 1748 . An Ebert 1748 . ») die frühen Gräber 1764 . Der Jüng¬

ling 1764 . «) Zürchersee 1750 . Der Rheinwein 1753 . Der Eislauf
1764 . s) Die beiden Musen 1752 . Wir und sie 1766 . Unsere Sprache
1767. Mein Vaterland 1768 . Ich bin ein deutsches Mädchen 1770.
6) Ersch . 1758 . Auferstehn , ja auferstehn . Wenn ich einst von jenem

Schlummer rc .
Aus Klopstocks späterer Zeit sind die dramatischen Schöpfun¬

gen : 1 ) Drei geistliche Dramen : das süßliche Idyll Adams Tod , die

verunglückten „Tragödien " Salomo und David . 2) Drei „Bardiete, "

dramatische Behandlungen von Hermanns Thaten und Tod mit einge¬

streuten Siegesliedern in geziert kräftiger Sprache , nennt Schiller „ ein

kaltes herzloses , ja fratzenhaftes Product , ohne Leben und Wahrheit ."

Sie heißen : Hermannsschlacht 1769, Hermann nnd die Fürsten
1784, Hermanns Tod 1787 . Obgleich zu jener Zeit mit großer Be¬

geisterung ausgenommen , sind es verfehlte , nach Vilmars Wort „mit

einer bis ins Widrige gehenden Weichheit ausgemalte Nebelschöpfungen ."

An sie schließt sich die Bardendichtung an . Kl . war überhaupt zu sehr

Gemüthsmensch und Liederdichter , um dem Drama irgendwie lebens¬

wahre Gestaltung geben zu können .

Unter den Prosaschriften ist die bekannteste die Gelehrtenre¬

publik 1774 , worin Kl . unter der Gestalt eines Gelehrtenbundes und

seiner Gesetze gegen schlechte Schriftstellerei und Nachahmung des Frem¬

den eifert . Das in dem wunderlichen Werke ausgesprochene warme

Vaterlandsgefühl verdient ebenso große Anerkennung , als die völlig

ungenießbare orakelmäßige Einkleidung abstößt . Ebenso wenig Beifall

fand Kl . mit seinen sonderbaren Vorschlägen zur Aenderung der deutschen

Rechtschreibung .

Drei Grundrichtungen lassen sich in Klopstocks Dich¬
tungen erkennen : 1 . die deutsche zeigt sich im Nationalgefühl, der
Begeisterung für deutsches Volksthum und deutsche Sprache, in der
Abneigung gegen französisches Wesen, in stets selbständigem Hinneigen
zu England , in reger Freiheitsliebe; 2 . die gläubig - christliche



Klopstock . 159

Grundrichtung im feurigen Bekennen des Christenthums , in Gott¬
vertrauen und religiöser Innigkeit ; 3 . die antik - class ische spricht
sich aus im lebendigen Erfassen und kräftigen Neugestalten des an¬
tiken Geistes, dem Ergreifen der griechischen Maste in ihrer einfachen
Großartigkeit , in der Schwere und dem Gedankenreichthum seiner
Sprache , welche des Reimes nicht bedarf . Diese drei Richtungen
durchdrangen sich in Klopstocks Geiste zu lebensvoller Wechselwirkung.

Klopstocks Einfluß 'auf die dichterische Thätigkeit
und das Nationalleben seiner Zeit war ein sehr bedeu¬
tender . Schon durch die Gemüthstiefe seiner Dichtung bereicherteer
die deutsche Sprache mit einer Menge von vorher für gewagt ge¬
haltenen Ausdrücken. Er weckte in seinem Messias zu gläubigem
Christenthum , in seinen Oden zu dichterischer Begeisterung und vater¬
ländischer Gesinnung . Bodmer und seine Schule fanden in ihm ihr
bewundertes Musterbild . Gottsched und seine Nachtreter ver¬
suchten sich an Klopstocks Werken und seiner kühnen Wortbildung
mit spöttischen Heldengedichten und hämischer Verurtheilung der
„seraphischen

" oder, wie sie dieselbe kindischerweise nannten, „sehr
äffischen " Dichtung . In Bodmers, Mosers , Wielands, Lavaters
u . A . Patriarchaden fand K's Messias , in Gestner u . A . seine
geistlichen Dramen , in den Göttingern rc . seine Oden zahlreiche und
schwächere Nachahmer . Seine Vielseitigkeit machte K . zum Aus¬
gangspunkt zahlreicher Richtungen , der Hainbündner, der Stürmer
und Dränger , der Griechennachbildner und Deutschbegeisterten. Die
gesammte männliche Jugend fühlte sich durch des Dichters eifrige
Pflege des Reitens, Schlittschuhlausens u . a . Leibesübungen zu ihm
hingezogen ; Jünglinge und Mädchen schwärmten für den empfindungs¬
vollen hinreißenden Dichter : K's mildes und durchaus im Gemüth
ruhendes Gepräge gab , mit der übrigen Entwickelung des Schrift¬
lebens zusammentreffend , der ganzen Gefühlsweise seiner Zeit eine
eigentümliche mädchenhafte Weichheit und empfindsame Seelenstim¬
mung , welche in Lessings und seiner Freunde scharfer Verstandes -
thätigkeit ihr heilsames Gegengewicht fand . Wenn auch zu eigenar¬
tig und zu schwer, um volksmäßig zu sein , steht Klopstock doch stets
als eine reine erhabene Dichterpersönlichkeit da .

Werke XII . 1798 . X . 1844 . Cramer, Klopstock . Er und über ihn.
V . 1780 . K . Leben von Döring 1825, von Gruber 1832 . Briefwechsel II .
1810 . Schmidlin , K' s Briefwechsel und lebensgeschichtlicheBeiträge III .
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1839 . Lappenberg, Briefe von und an Kl . 1867 . Erläuterung der
Oden von Gruber II . 1831 . von Vetterlein III . 1827 . Düntzer II . 1860 .
I . 1866 . Metas Schriften 1759 und in der Gesammtausgabe. Loebell,
die Entwickelung der deutschen Poesie von Klopstock bis Goethe l . 1856 .
Mörikofer, Klopstock in Zürich 1851 . Kl . und K . Friedrich von Baden
in Strauß Kl . Schriften 1861 .

§ . 88. Die Bardendichtung Klopstocks ward durch eine zahl¬
reiche Jüngerschaft ausgebildet und artete, schon in ihrem Beginn halt¬
los, in Manier , in das ermüdende Spiel mit leeren Worten und Ge¬
fühlen aus . Sie erstarb bereits wieder Mitte der siebenziger Jahre ,
doch ist sie als ungeschickter Beginn einer national -empfindenden Dich¬
tung ungeachtet ihrer Schwäche nicht zu mißachten . Unter den Hain¬
bündnern gehören Voß , die Stolberge rc . in ihrer ersten Dichter¬
weise dieser Richtung an, auch Gerstenberg , der indeß als Schau¬
spieldichter bedeutender erscheint . Kretschmarin ist Hauptvertreter
dieser Bardendichtung ; neben ihm der Oesterreicher Denis .

Karl Friedrich Kretschmann , 1738—1809 , Advocat und Ge-
richtsactuar in seiner Vaterstadt Zittau , dichtete unter dem Namen des
Barden Rhinguls Bardiete : Die Hermannschlacht 5 Lieder , Hermanns
Tod 4 Lieder , nach Vilmar in „hohlen Phrasen und gewaltigen Kraft¬
worten " Werke VI . 1784 . Knothe über Kr . Zittau . Gpg . 1858.

Michael Denis , 1729—1800 , aus Schärding , Jesuit , war Lehrer
am Theresianum und Bibliothekcustos zu Wien. Als Barde Sined ver¬
herrlichte er Maria Theresia und Joseph !! , in Oden und Liedern , welche
bisweilennicht ohne Verdienstsind . Auch wirkte D - sehr bedeutend auf die
gefühlsschwärmerische Zeitstimmung durch seine Uebersetzung Ossians
1768 , dessen geisterhafte Nebeldichtung er unpassend genug in das durch¬
sichtige Gewand des griechischen Hexameters kleidete. Lieder Sineds
des Barden 1773 .

Die Gemüthsweiche von Klopstocks Dichtung ward zu einer gewissen
künstlerischen Vollendung ausgebildet in des Schweizers Geßner Idyllen .

Salomon Geßner , geb . 1730 zu Zürich, lebte als Großrath in
seiner Vaterstadt der Malerei und Dichtung bis zu seinem Tode 1787 .
Seine einst hochgefeierten Idyllen 1756 , zierliche gemächliche Bilder
aus einem ersonnenen Schäferleben, sind in feingeglätteter Prosa ver¬
faßt ; aber sie sind durchaus ohne Handlung , kraftlos, süß , weichlich tän¬
delnd ; so auch sein Daphnis , der Tod Abels rc . Werke II . 1841 . Vgl.
Landgraf, die Jdyllendichter der Deutschen 1861 .

Winckelmann.
ß . 89 . Nach der Zeit seines Auftretens , wie als Anreger

zu Lessings Laokoon stellen wir hierher
Johann Joachim Winckelmann , geb . 9 . Dec. 1717,Sohn

eines Schuhmachers zu Stendal. In gedrückterJugend schonBewunderer
der Alten, auf den Hochschulen zu Halle und Jena mehr mit Studiender
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Kunst , als der Theologie beschäftigt, ward er 1743 Conrector zu

Seehausen . Um der Einsamkeit und Trostlosigkeit dieser Stellung

zu entgehen , bot er 1748 dem Grafen Bünau (vgl. S . 137 .) seine

Dienste an, welcher ihn an seiner Büchersammlung auf Schloß Röthe¬

nitz bei Dresden als Schreiber und Mithelfer bei der Ausarbeitung

seiner Reichsgeschichte austellte. In Dresden ging ihm erst der Reich¬

thum alter und neuer Kunst auf ; um eine ihm in Rom angebotene
Stelle und damit die Möglichkeit reichster Erforschung der alten

Kunst zu erlangen , ward W. 1754 nach langem , schwerem Kampfe

Katholik. Nachdem er noch ein Jahr lang zu Dresden durch eifriges
Studium und Zeichenunterricht bei Freund Oeser sich vorgebildet,
reiste er 1755 nach Rom . Mit dem Maler Mengs befreundet,
fortgesetzt der eifrigsten Erfassung der alten Kunst sich widmend, seit
1758 Bibliothekar des Cardinals Albani , 1763 Oberaufseher der

Alterthümer in und um Rom, fand hier erst Winckelmann die lang¬
ersehnte Freiheit des Lebens und Arbeitens ; auch die andern Kunst¬

städte Italiens , Neapel und Florenz besuchte er mehrfachund lange .
Um zu Berlin eine Uebersetzung seiner Kunstgeschichte zu veranstal¬
ten , reiste er im Frühling 1768 nach Deutschland zurück . Schon in

Regensburg zog es ihn wieder nach Italien , wohin er über Wien
und Trieft heim zu kehren dachte . In Triest ermordete ihn aus

Raubsucht der Italiener Arcangeli am 8 . Juni 1768 . — Winckel¬

mann ist in seinen früheren Abhandlungen über die Nachahmung
der griechischen Werke in der Malerei und Bildhauerkunst , über die

Baukunst der Alten rc. und in seinem Hauptwerke Geschichteder
Kunst des Alterthums 1764 , der Schöpfer der Kunstgeschichte ,
die er, elastisch gebildet, Phantasie- und geistreich , vom feinsten Ge¬

schmack für das Schöne , nicht nur als tiefer Gelehrter kannte , son¬
dern auch im schönen Gewände einer blühenden Schreibart darzu¬
stellen wußte ; in der Beschreibung seiner Lieblingswerke gab er Meister¬
stücke , welche sich bis zu dichterischer Fülle und Kraft erheben. Da¬

bei blieb Winckelmann ungeachtet seines langjährigen Aufenthalts in

Italien an Kopf und Herz ein wackerer Deutscher . Obgleich von
W . angeregt , trat dennoch Lessing seiner oft allzusehr vom Gemüth
geleiteten Kunstanschauung berichtigend entgegen. Werke XII . 1825 .

Justi, Winckelmann . Sein Leben , seine Werke und seine Zeitgenossen ,
1866.

Büchner, Literaturgeschichte. S. Auslage. 11
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Lessing und die Schsuspieidichtung .
§ . 90 . Ganz allein , als großartige , mächtig umgestaltende Per¬

sönlichkeit steht da

Gotthold Ephraim Lessing . Er ward den 22 . Jan .
1729 zu Camenz in der Lausitz geboren . Sein Vater war Prediger .
Durch fünfjährigen Fleiß auf der Fürstenschule zu Meißen gewann
er tüchtige Kenntnisse in den Wissenschaften und alten Sprachen .
Die römischen Lnstspietdichter Terentius und Plautus zogen ihn schon
früh an . Vom Vater dem Studium der Theologie bestimmt , ob¬
schon ohne Neigung zu derselben , gieng L . 1746 nach Leipzig , wo er
vornehmlich ritterlichen Leibesübungen , Studien des Alterthumes
und der Dichtung , dem Umgang mit Schauspielern der Nmber '

schen
Gesellschaft lebte , an Disputirübungen unter Kästners Leitung Theil
nahm . Zugleich war L . mit seinen Freunden Weiße , Mylius rc.
als Dichter und Uebersetzer für die leipziger Bühne thätig und gab
seine ersten Lustspiele heraus . Von Schulden gedrängt , ging L.
nach Berlin , entschlossen , seine Studien abzubrechen und fortan nur
als Schriftsteller zu leben ; hier verweilte er drei Jahre , dürftig aber
frei , vornehmlich mit Uebersetzungen und dichterischen Arbeiten be¬
schäftigt . Um sein Studentenleben förmlich abzuschließen , ward er
1752 Magister zu Wittenberg . Schon 1753 kehrte er wieder nach
Berlin zurück , wo er den Umgang von Nicolai , Mendelssohn , Ramler ,
Snlzer genoß . 1755 ging er wieder nach Leipzig ; eine begonnene
große Reise mit einem reichen Leipziger ward durch den siebenjährigen
Krieg abgebrochen ; 1758 kehrte er als Mitarbeiter an der Bibliothek
der schönen Wissenschaften , an den Literaturbriefen w . nach Berlin
zurück . 1760 ging L . Plötzlich , „um zu leben und Menschen zu
sehen, " als Gouvernementssecretär bei dem General Tanentzien nach
Breslau . Hier inr regen Getriebe des Krieges lebte L . wieder auf ;
er verkehrte mit den höheren Offizieren , spielte leidenschaftlich und
setzte in aller Stille seine umfassenden Studien fort , er schrieb den
Laokoon , entwarf seine Minna von Barnhclm . 1765 kehrte L . nach
Berlin zurück . 1767 ward er als „ Dramaturg und Consulent "

an das zu Hamburg neugegründete Nationaltheater berufen ; das
Unternehmen brach nach l ' /z Jahren zusammen , und L . war wieder
ohne sichere Stellung . 1769 empfing er einen Ruf als braunschwei¬
gischer Hofrath und Bibliothekar nach Wolfenbüttel , „ mehr um die
Bibliothek zu benutzen , als damit diese ihn benutze .

" Aber auch jetzt
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fand sich der unstäte Mann unbehaglich : ihn quälte der Drang nach
lebendigem Wirken , die Last der Schulden , Kränklichkeit, Einsamkeit,
die Unmöglichkeit, bei knappem Gehalte die Braut heimzusühren.
„Immer mißvergnügter , ärgerlicher , wilder , und von Tag zu Tag
dümmer und schlimmer,

" reiste er 1775 nach Wien; von dort nahm
ihn wider seinen Willen Prinz Leopold von Braunschweig mit auf
eine Reise nach Italien . Wegen Herausgabe der Wolfenbüttler
Fragmenteder Censurfreiheit beraubt , von der Geistlichkeit, vornehmlich
dem Hauptpastor Goeze in Hamburg angefeindet , nach später ein-

jähriger Ehe durch den Verlust der Gattin und des Kindes gebeugt,
ward L . trüb und verbittert ; dazu gesellte sich zunehmende Kränk¬
lichkeit . Nathan der Weise 1779 war sein Schwanengesang : L.
starb den 15 . Februar 1781 bei einem Besuche zu Braunschweig .

Lessing wandte sich frühe der Theaterdichtnng zu , welche er
vollständig umgestaltete ; seine reiferen Stücke sind in klarem Aufbau
der Handlung wie in scharfer Zeichnung eigenthümlicher Charaktere
Musterwerke . Schon als Student schrieb er Lustspiele; sie zeigen
die Fehler der Zeir , Mangel an spannender Kraft, eine gewisse
Nüchternheit und Trockenheit, zugleich aber doch schon eigenthümliche
Knappheit der Sprache. L 's vorzüglichstes Lustspiel , unser einziges
nationales „Votksdrama, " ist Minna von Barn Helm oder das
Soldatenglück , ein Werk, welches mit dem Messias und Werther zu
jener Zeit am meisten durchschlug . Aus dem Leben gegriffen , trägt
M . v . B . (entworfen 1763, erschienen 1767) entschieden das Ge¬
präge eines geschichtlichen Stückes . Der siebenjährige Krieg mit
seinen Drangsalen bildet den großartigen Hintergrund , vor welchen!
sich die Gestalten bewegen: Tellheim , der entlassene , mit Undank
belohnte Offizier , welcher dürftig , doch ehrenhaft und bieder , sein
Glück nicht der Braut danken, aber die Unglückliche dem Mißgeschick
kühn abkämpfen will ; Minna , das so unendlich liebenswürdige , gute,
feine Mädchen , das sich durch List den Geliebten rettet : daneben der
gleißnerische Wirth, der grobe treue Just, die schnippische Franziska,
der drollige Schurke Riccaut, des Deutschen Gegenbild , der brave
unpractische Werner , alle sind eigenthümliche , geistreich vem Leben
abgelauschte Menschenbilder, Kinder einer treibenden belebten Zeit.
Die feine und spannende, ohne eine Ahnung von Sittenpredigt tief
sittliche Handlung, das unvergleichliche Seelengemälde des Kampfes
zwischen Liebe und Ehre, die köstliche Frische der Sprache, die Rasch -

11 ^
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heit des Zwiegesprächs, der verhüllte Hinweis ans den großen König,
die im ganzen Stücke wirksame ächtdeutsche Gesinnung dienen ge¬
meinsam , die Minna zum unvergänglichen Liebling des deutschen
Volkes zu machen .

Lustspiele der Leipziger Zeit 1747—50 : Der junge Gelehrte , der
Misogyn , die Juden , der Freigeist , der Schatz . — Im Trauerspiel
stand Lessing unter entschiedenem Einfluß der Engländer . In seiner
Miß Sara Sampson , gedichtet zu Potsdam 1755 , führte L . das
bürgerliche und in Prosa verfaßte Trauerspiel derselben in das deutsche
Schriftleben ein . In diesem Stück , wenn es gleich gedehnt und weiner¬
lich ist, sucht L . mit vielem Beifall durch tüchtige und tiefere Zeichnung
der verschiedenen Gestalten den Geist des englischen Dramas auf die
deutsche Bühne zu verpflanzen , und dem französischen Geschmack ent¬
gegen zu wirken . Die einaktige Tragödie Philotas , gedichtet 1758,
erschienen 1759, in Prosa , ist von eigenthümlicher kräftiger Anlage , die
Sprache knapp und leidenschaftlich , der Grundgedanke jenes gespannte
Ehrgefühl , welches der siebenjährige Krieg weckte , und das durch alle
Stücke Lessings geht .

Lessings großartigstes dramatisches Werk ist Emilia Galotti
1772, eine Umarbeitung der Geschichte der Römerin Virginia in
ein bürgerliches Trauerspiel . Es ist in Prosa geschrieben , aber
durch kräftige maßvolle Characterzeichnung , Klarheit der Anlage ,
knappe Sprache und rasche Handlung ganz vortrefflich. Nichts Un¬
wahres , Gemachtes stört in diesen Gestalten . Der sinnliche und
leichtsinnige Prinz wird geleitet durch Marinelli , den arglistigen
feigen rachsüchtigen Hofmann . Emilia , die arglos unschuldigeJung¬
frau, der Fröhlichkeit und des Liebreizes voll , aber entschlossen und todes-
muthig im Unglück , fällt als Opfer des Verhängnisses , das tückisch
jeden Fehler benutzt. Die mütterlich-eitle Claudia , der starre , nur
dem Ruf der Ehre folgende Odoardo sind gleich meisterhaft gezeichnet .
Das wirre Gewebe von Ränken löst Orsina , welche , vom Prinzen
geliebt und dann treulos verlassen , schwermüthig und halb irrsinnig
aus gekränktem Stolz und betrogener Neigung , ihm als böser Engel
folgt. Der Schluß ist unbefriedigend, wie schon manche der Zeit¬
genossen des Dichters hervorhobeu. — Lessing brachte in Emilia
Galotti zuerst mit keckem Griffe das verdorbene sittenlose Hofwesen
seiner Zeit auf die Bühne ; Schiller , Jffland u . A . folgten seinem
Vorbilde . In Lessings Minna und Emilia ist die Ehre die be¬
wegende Triebfeder , bezeichnend für den strengen ernsten Dichter .

Nathan derWeise ist eine Frucht der theologischen Streitig -
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keilen in Lessings letzten Lebensjahren . In fünffüßigen Jamben ge¬
dichtet , ist Nathan einer Erzählung des Boccaccio (veoam . I . 3 .)

nachgebildet ; der Dichter schrieb das Stück wunderbar schnell im

Winter 1778 — 1779 . Auch in diesem trefflichen Werke finden wir

jeden Character , den stürmischen stolzen Templer , den kräftigen
männlichen Saladin , die holde schwärmerische Recha , den treuherzig¬
frommen Klosterbruder neben dem gleißnerischen Eiferer , dem Patri¬
archen , und der beschränkt -geschwätzigen Daja , den wunderlichem Der¬

wisch, endlich Nathan , den betagten vielgeprüften Weisen , Mendels¬

sohns Bild , mit Liebe und Feinheit bis ins Kleine ausgeführt . Der

Farbenreichthum des Ostens , das Ringen gewaltiger Völker und

Religionen hebt den Einzelnen . Der geistige Mittelpunkt , das Gleich¬

nis von den drei Ringen , findet die sichtbare Erläuterung in der

verwickelten Familiengeschichte , welche endlich den Moslem , den Christen
und Juden als Verwandte zusammenführt . Die lehrhafte Absicht
gibt Anlaß zu manchen Längen des Stückes . Lessings selbständiger
Geist predigt eine alle Bekenntnisse vereinigende Religion der reinen

Menschenliebe ; aber ein kühler Hauch der Absicht , eine zu ersichtliche
verständige Berechnung läßt uns nicht zu recht freudigem Genuß
der milden Weisheit kommen , die aus Nathans Munde spricht , und

trübt die Wirkung des in seiner Anlage durchaus großartigen Ge¬

dichtes .
Eigenthümlich ist es zu sehen, wie L . in Tellheim , Odoardo , Nathan

nach und nach seine eigenen Lebensalter unbewußt darstellt Er dichtete
den Nathan in dem vorher schon von Brawe und Weiße gebrauchten
Vers , welcher aber noch sehr locker und prosaartig ist. Nur Bruchstück
blieb, das Streben der Zeit und des Mannes bezeichnend , Lessings
Faust 1759 . — Lessings lyrische Gedichte , unter dem Titel Kleinig¬
keiten 1751 herausgegeben , sind ohne poetischen Reiz , mehrfach heiterer
Stimmung (Gestern Brüder , könnt ihr ' s glauben rc .) ; seine deutschen
und lateinischen Sinngedichte scharf ; seine Fabeln1759 , sind Sinn¬
gedichte in Prosa , kalt und spitzig , fast zum bloßen Sittenspruch zusam¬
mengeschrumpft .

Unter Lessings Prosawerken sind zunächst die zur Kunst¬
kritik gehörigen zu erwähnen . 1766 erschien Laokoon oder über

die Grenzen der Malerei und Poesie , worin L . an die Aufhellung

kunstgeschichtlicher Streitfragen tiefe Bemerkungen über das Wesen
der alten Kunst und des Schönen , über die Ziele der Malerei und

Dichtung anknüpft . Durch gründliche Gelehrsamkeit wie durch Witz
und knappe Schreibart zeichnen sich aus die antiquarischen
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Briefe 1768 , worin er einzelne Fragen aus der Geschichte der
alten Kunst in anziehendster Weise behandelt , und die Abhandlung
Wie die Alten den Tod gebildet 1769 , beide gegen den
anmaßenden Prof . Klotz in Halle . Zu Hamburg schrieb L . die
Dramaturgie 1767 und 68 , ursprünglich ein Wochenblatt . Sie
erschütterte mächtig das Ansehen der französischen Tragödie ; rück¬
blickend auf die Lehre der Griechen , bestreitet sie die damals unbe-
zweifelte Vollkommenheit des französischen Dramas , weist auf die
Engländer, besonders auf Shakespeare , hin , und beurtheilt scharf und
mit überlegenem Verstand eine Anzahl damals hochgeseierter deutscher
Bühnenstücke.

Lessings theologische und philosophische Schriften, besonders die
von L . seit 1774 herausgegebenen Fragmente des Wolfen -
Krittler Ungenannten ^) , brachten ihm Streit mit den Theo¬
logen, vor allem mit seinem früheren Bekannten , Hauptpastor Mel¬
chior Goeze zu Hamburg , gegen welchen er den Antigoeze 1778
schrieb , elf Flugblätter , welche in vernichtender Ueberlegenheit an
Luthers Streitschriften erinnern ; aber Lessing allein steht neben der
vernichtenden Kraft zugleich die Gabe des feinsten Spottes zu
Gebote .

*) Verfasser dieser allerdings herzlich oberflächlichen Beleuchtung
des Christenthums war Hermann Samuel Reimarus , 1694 — 1768,
Professor der Mathematik und griechischen Sprache zu Hamburg . —

Vgl . Strauß , H . S . Reimarus 1861 . Von minder wichtigen Prosa¬
werken L ' s sind zu erwähnen : Leben des Sophokles 1760 . Ueber das
Wesen und den Stil der äsopischen Fabel . — Die Religion Christi .
Das Christenthum der Vernunft . Die Erziehung des Menschengeschlechts.
Ernst und Falk . Mit Ramler gab L- Logaus Epigramme 1759 heraus ;
allein Scultetus S . 118. u . Brawe S . 144.

Lessing geistiges Gepräge war vorwiegend verständig. Er
selbst erklärt allznbescheiden , daß er kein Dichter sei . Werke des
Verstandes sind seine Dichtungen , aber solche eines schöpferisch-kräf¬
tigen , großartigen , der sich mit geläutertem Geschmack , reinstem
Schönheitssinn , mit einer Fülle von Poesie vereinigt . Selbstbewußt ,
aller Gleißnerei , allem Eigennutz und Eigendünkel fremd , voll ge¬
sunder Schlagfertigkeit und tüchtigster sittlicher Würde , ist er als
Dichter in jeder Beziehung Gegensatz zu dem weichen Klopslock :
bei L . finden wir klare Besonnenheit , strenge Gliederung , straffe
Gesinnung , bei K . lyrischen Schwung , Gemüthsweiche , Haltungs-
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losigkeit in Form und Gehalt ; bei Klopstock gläubiges Christenthum ,
lebhaftes oft schwärmerisches Gefühl für deutsche Volksthümlichkeit,
bei Lessing Abkehr vom strenggläubigen Christenthum seiner Zeit,
von jeder religiösen und nationalenBeschränktheit, warme Anerkennung
des Guten, zornige Zurückweisung des Schlechten, woher es komme .
Lessing ist der allezeit bewußte und klar denkende scharfe Kritiker,
der Dichter der Tragödie , maßvoll und gedrungen in Form und
Gehalt; Klopstock ist der vom Gefühl beherrschte , oft über das Maß
hinausgeführte Epen - und Odendichter ; Lessing den unklaren oder
dürftigen Strebungen der Zeitgenossen schroff und überlegen, bisweilen
feindselig gegenüberstehend, ohne Nachfolger ; Klopstock mild , allen
Richtungen befreundet , bewundertes Vorbild der ganzeil strebenden
Jugend ; Lessing nie behaglich , immer unstät , arm und von Schulden
belastet, stirbt früh und gramgebeugt ; Klopstock glücklich, nachdem er
den Vollgenuß des Lebens gekostet , bis in sein hohes Alter als
Dichtervater gefeiert. So ergänzen sich beide ; die von Klopstock
erweckte Begeisterung wird durch Lessings verständiges Maß geregelt.

Lessings Eiwirkung ans seine Zeit war zum Theil
schaffend , zum Theil vernichtend. Er führte in seiner Lehre und
durch sein Beispiel das Drama zur Natur , Gedrungenheit und Eigen -
thümlichkeit zurück , wies, wenn auch stets selbständig, auf den Werth
der Engländer hin . Seine kritischen Schriften lehrten lichtvolle oft
scharf auflösende Behandlung theologischer und schönwissenschaftlicher
Streitfragen ; vor Allem aber gab L. der Prosa jene knappe , körnige ,
geistreich und durchsichtig wie in Frage und Antwort entwickelnde
Schreibart, welche bei aller Klarheit in die Tiefe gehend , mit Schmei¬
cheln überzeugend, ihm allein angehört . Die Stürmerund Dränger,
Goethe und Schiller mit ihren Jugendstücken stehen auf Lessings
Schultern. Reinigend und vernichtend trat L . allen fatschen Zeit¬
richtungen gegenüber. Gleich selbständig sprach er sich aus gegen
Klopstocks Gefühlsschwärmerei , wie gegen Gottscheds Seraphimjagd,
gegen Wielands Agathon und Goethes Werther, gegen die Uebergrisfe
der Franzosen und Engländer, gegen engherzige Schwachgeister jeder
Wissenschaft. Feind alles Halben , Schlechten und Kleinlichen , als
Schriftsteller zugleich stets den ticfsittlichen Menschen enthüllend , ein
umgestaltendes Genie , versuchte Lessing sich aus den verschiedensten
Gebieten mit den : sichersten Feingefühl , das Wahre , Dauernde zu
finden ; durch all sein unstätes Wirken geht als gleichbleibende Eigen -
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thümlichkeit der stete bewußte Kampf gegen jede ungesunde Richtung
des damaligen Schriftlebens, das Ringen eines freien Geistes gegen
die Beschränkungen der Außenwelt ; und so steht er uns da , nach
Gewinns „der große Wegweiser der Nation, " unbehaust , einsam ,
aber ein kraftvoller , prächtiger, an Geist und Gemüth gleich herrlicher
Mann.

Schriften XXXI . 1771 ff. ; XXX . 1825 ff . ; hg . von Lachmann XIII.
1838 ; von Maltzahn XII. 1853 ; Auswahl 7. 1841. Leben von K- G.
Lessing 1793 , von Danzel 1849 , fortgesetzt durch Guhrauer 1853 ; von
Stahr II. 1859. Loebell Lessing hg . von Koberstein 1865 . Hebler Lessing¬
studien 1862 . L . Dramen erläutert von Nodnagel 1842 . Nathan erl .
von Niemeyer 1855 , von Rönnefahrt 1863 . Bohtz , Lcssings Protestantis¬
mus und Nathan der Weise 1854 Lcssings N. d W. von K. Fischer
1864 , von Strauß 1864 . Schwartz, Lessing als Theolog 1854 . Jacoby
L . der Philosoph 1863. Roepe I . M . Goeze, eine Rettung 1860 . Da¬
gegen Boden L und Goeze 1862 .

8 - 91 . Eine Anzahl von Bühnendichtern geringerer Begabung
schließen sich als Mitstrebende oder wenig jüngere Nachstrebende an den
großen Meister an, ohne dessen gewaltige Bedeutung zu erreichen . Sie
haben das Verdienst, die Gottschedsche Kunstregel, die Nachdichtungen
französischer Stücke durch ihre Werke von der Bühne vertreiben zu hel¬
fen , und theils durch wiederholtenHinweis auf Shakespeare, theils durch
zügellose Ergießung ihres schöpferischen Dranges mit dem Früheren
abzuschließen und auf die Stürmer und Dränger vorzubereiten Als
bedeutendste dieser Männer sind der vielseitig thätige Weiße , der feurige
Gerstenberg hervorzuheben ; ebenso waren die großen Schauspieler
jener Jahrzehnte , Ekhos , Schröder re . mehr oder weniger von Lessing
angeregt, treten mit ihm in wiederholte persönliche Berührung .

Christian Felix Weiße , geb 1726 zuAnnaberg , war zuLeipzig
Lcssings Studienfreund , später mit Rabener, Geliert, Uz rc . innig be¬
freundet. Er ward 1761 Kreissteuereinnehmer, und starb 1804 zuLeip¬
zig . — Weiße hat eine Mittelstellung zwischen Gottsched und Lessing.
Ohne Tiefe , aber mit einer leichtschaffenden Begabung für Lied und
Bühnendichtung ausgestattet, flink im Schreiben und Reimen , versuchte
er sich vielseitig in Lustspielen , (Poeten nach der Mode 1756,
Amalia rc .) , später in Trauerspielen (Romeo und Julie , Richard » I .-
Jean Calas rc .) , in Prosa , Jamben und Alexandrinern, hatte sogar
den Muth , mit Shakespeare zu wetteifern — mit welchem Erfolg , ist
begreiflich ! Seine Stücke sind öfter französisch gespreizt , doch bisweilen
mit natürlichem Gefühl und dramatischer Wirkung. Seine Singspiele
(Lottchen am Hof. Liebe auf dem Lande. Jagd . Erntekranz) gewannen
durch die darin angebrachtenfrischen sangbaren Lieder, durch Leichtigkeit,
Laune und Belebtheit, durch Hillers und A . ansprechenden Tonsatz
vielen Beifall. Von Weißes oft recht artigen Liedern (scherzhafte
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Lieder , Kinderlieber) finden sich manche noch im Munde des Volkes .
Die Amazonenlieder 1761 folgen Gleims Vorbild. Selbstbiogra¬
phie 1806 .

Friedrich Wilhelm Götter , geb . 1746 zu Gotha , wo er 1797
als geh. Secretär starb , steht französisch gebildet als Dichter beliebter
Singspiele neben Weiße , als Uebersetzer, Dramen - und Epistelndichter
neben der älteren sächsischen Schule.

Heinrich Wilhelm von Gerstenberg , geb . 1737 zu Tondern ,
ward 1775 dänischer Resident zu Lübeck , 1785 Justizdirector zu Altona
und starb 1823 . — Sein Gedicht eines Skalden 1766 ist mit
Klopstock Ausgangspunkt der Bardendichtung. Bedeutend wurde G.
durch sein Trauerspiel Ugolino 1768 . In demselben ist der Hunger¬
tod des Pisanischen Grafen Gherardesca und seiner Söhne mit der
grausenhaften , das Schöne und Beruhigende der Kunst vernichtenden
„Phantasie eines Henkers, " wie Gervinus sie nennt , dargestellt. Doch
zeugt die Tragödie von großartiger Dichterbegabung, und ist in ihrer
knappen Prosasprache, ihrer stürmisch-wilden Schilderung der Leiden¬
schaft , des Wahnsinns , der Verzweiflung Vorläufer der Kraftgenies.
Vielbewundert war einst die Cantate Ariadne auf Naxos 1767 .
Schriften >11- 1815 .

Die Bühne war um Gottsched ' s Zeit in äußerst armseligem Zu¬
stande : die Schauspielergesellschaften wanderten umher, Seiltänzer , Ma¬
rionetten , der seine plumpen Stegreifspäße darbietende Hanswurst re.
waren fast unzertrennlich damit verbunden. Die Höfe pflegten italienische
Oper und französisches Schauspiel ; in Oberdeutschland blieb das Volks¬
drama nothdürftig wach. Gottsched mit seiner Schule suchte durch zahl¬
reiche Uebersetzungen formgerechter französischer Stücke dem Mangel
abzuhelfen , und verbannte den Hanswurst , besonders durch Mitwirkung
der Neuber'schen , dann der Koch'schen Gesellschaft , welche Leipzig zum
Hauptsitze des Schauspiels machten und vielfach anregend und bildend
wirkten; so auf Geliert , Weiße , Lessing u. A . Durch diese Mitwirkung
anerkannter Gelehrten und Dichter kam der verachtete Schauspieler¬
stand wieder zu Ehren ; 1755 erschienen die ersten Theaterkritiken . Der
siebenjährige Krieg machte seit 1758 Hamburg zum Hauptsitz des
deutschen Schauspiel's , welches dort reiche Unterstützung fand ; Lefsing
wurde 1767 berufen. Der Hamburger Konrad Ekhof , 1720 —1778,
war der großartigste Schauspieler seiner Zeit , ein vielseitiger , tief ein¬
dringender Darsteller . Auch zumeist in Hamburg war thätig Friedrich
Ludwig Schröder aus Schwerin, 1744 —1816 , welcher, selbst Schau¬
spieldichter , besonders durch erste überwältigende Darstellung Shake-
speare 'scher Stücke umgestaltend wirkte . Meisterhaft war seine Leitung
(1786—1798 , 1811 —1816) des Hamburger Theaters . Vgl. Prutz, Vor¬
lesungen über die Geschichte des deutschen Theaters 1847 . Devrient,
Geschichte der deutschen Schauspielkunst III. 1848 . Kneschke , das deutsche
Lustspiel 1861 .
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Schröder dichtete selbst Lustspiele (Der Vetter aus Lissabon . Der
vernünftige Narr . Der Ring . Stille Wasser sind tief re .) . Werke hg.
von Bülow IV. 1831 . Meyer über Schröder II . 1819.

Die Gruppe der Literaturbriefe .

ß . 92 . Bei dem heftigen Streit der Schweizer und Sachsen ,
der Anhänger der englischen nnd französischen Dichtung war es be¬
deutsam, daß in dem nüchtern urtheilenden Berlin eine Partei ent¬
stand, welche jeder Genossenschaft fernstehend einfach ihrem eigenen
Urtheile, dem Urtheile „des gesunden Menschenverstandes"

zu folgen
beschloß . Es waren dies die Männer , welche an den vom Buch¬
händler und Schriftsteller Nicolai gegründeten Briefen die neueste
Literatur betreffend , erschienen 1759 — 65 , thätig waren ; es
sind neben Lessing Mendelssohn und Abbt . In gleicher Richtung,
doch mit einem ausgedehnteren Kreise von Mitarbeitern nnd be¬
sprochenen Wissenschaften, folgte seit 1765 dieAllgein eine deutsche
Bibliothek . Das gleichmäßig mit keckem offenherzigem Urtheil
allen Parteien gegenübertretende Urtheil der Berliner machte ungenieine
Wirkung ; obgleich sonst die bornehmlich auch vom Hofe Friedrichs II .
ausgehende Freigeisterei , der seichte theologische Rationalismus , die
Philosophie des gemeinen Menschenverstandes nicht sowohl wirkten
durch das , was sie schufen , als durch den Kampf gegen Schwäch¬
lichkeit , Nebertreibungen und Einseitigkeiten in Schriftleben und
Wissenschaft.

Friedrich Christoph Nicolai ist geb . 1733 zu Berlin . Buch¬
händler , ein Mann regsamsten Geistes , war er zugleich in mancherlei
Wissenschaften zu Hause . Als Herausgeber und Mtarbeiter der er¬
wähnten wissenschaftlichen und schöngeistigen Zeitschriften , als Roman -
und Reiseschriftsteller re . rastlos thätig , starb er 1811 . — N . war ver¬
dienstvoll als Vorfechter einer freieren Richtung , später Hauptvertreter
einer ins Abgeschmackte gehenden Aufklärung , bald witzig , bald schal
jede eigenthümlich auftretende Persönlichkeit befehdend , oft mit Recht
verhöhnt , doch aufrichtig strebend , fleißig , nüchternen aber regsamen
Geistes . „Brav , verdienst - und kenntnißreich , aber geistig sehr beschränkt" ,
nennt ihn Goethe ; das Letztere ist zu hart . So griff Nicolai Goethes
Werther , in seinem Roman Sebaldus Nothanker 1773 die streng¬
gläubigen Theologen , in anderen die kantische Philosophie , Badesows
Erziehungslehre , im kleynen sehnen Almanach Herders Volkslieder
an , Selbstbiographie hg . von Löwe 1806.

Moses Mendelssohn , 1729 — 1786 , war Sohn eines jü¬
dischen Schulmeisters zu Dessau . In kümmerlicher Jugend in eif-
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rigen Studien des Hebräischen erwachsen, schwächlich und verkümmert,
begab er sich 1743 nach Berlin , um weiter zu arbeiten . Sieben
Jahre der schwersten Entbehrung kämpfte er durch , mit Studien der
Philosophie, der alten und neueren Sprachen beschäftigt . Von Bern¬
hard , einem reichen Seidenfabrikanten, ward er 1750 zum Haus¬
lehrer, dann zum Buchhalter, endlich zum Theilhaber des Geschäftes
angenommen. Mit Lessing war er bis zu dessen Tod innig be¬
freundet . Edel , bescheiden, fein , kenntnitz- und gedankenreich , „der
jüdische Socrates, " obgleich nicht ein Geist von besonderer Tiefe und
umgestaltender Bedeutung, sprach er seine Gemüthsphilosophie in zahl¬
reichen Schriften aus , von denen Phädon oder über die Unsterb¬
lichkeit 1767, eine Reihe Platon nachgebildeter Gespräche, die werth¬
vollste ist.

M . hatfür die deutscheLit . Geschichte Bedeutung durch seine lichtvollen
schön dargestellten Prosaschriften , durch seine edle und allgemein verehrte
Persönlichkeit , welche ihn der Freundschaft Lessings und der Nachbildung
im Nathan würdig machte, durch sein unermüdliches Bemühen, durch
Uebersetzung oder eigene Werke die Juden zu Deutschen zu machen ;
er ist damit ein Reformator der Juden , wie Lessing ihr Ehrenretter
geworden . Jerusalem oder über religiöse Macht und Judenthum . Morgen¬
stunden oder über das Dasein Gottes rc . Fehden gegen Lavater und
F . H . Jacobi . Schriften VII . 1843 . St. A . 1862 . Kahserling, M . M.
Sein Leben und seine Werke 1862.

Thomas Abbt , geb . 1838 zu Ulm , studirte Philosophie und Ge¬
schichte zu Halle, 1760 Professor der Philosophie zu Frankfurt a . O .,
1761 Professor der Mathematik zu Rinteln . Seit 1765 Regierungs¬
und Consistorialrath zu Bückeburg , hochgeehrt vom Grafen Wilhelm I .,
dem berühmten Wiederhersieller der portugiesischen Kriegsmacht, starb
er schon 1766. Seine Abhandlungen über den Tod für ' s Vaterland
1761 und vom Verdienst 1765 , zeichnen sich durch vaterländische
Gesinnung, eine kernige doch bisweilen etwas gezwungene und harte
Sprache aus . „ Es ist wahres achtes Gold des Genies darin," schreibt
Schiller an Körner. Werke hg . von Nicolai VI. 1768 . N. A . 1790.

Wieland.

ß . 93 . Christoph Martin Wieland ward geb . den5.
Sept . 1733 zu Oberholzheim bei Biberach . Sohn eines Predigers,
ward er sorgfältig erzogen , als ein frühreifer Knabe zeitig für Theo¬
logie bestimmt und 1747 der berühmten strenggläubigen Schule zu
Kloster Bergen bei Magdeburg anvertraut; dort betrieb er zwei Jahre
lang eifrig das Studium der Alten, mehr noch der verpönten franzö -
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fischen Freigeister ; ein Jahr widmete er theologischen Studien zu
Erfurt und ging dann 1750 als Student der Rechte nach Tübingen,
nichtmit seiner Fachwissenschaft , sondern mitPhilosophie und dichterischen
Versuchenbeschäftigt . Ein feuriger Bewunderer Klopstocks , ward er von
Bodmer 1752 nach Zürich gerufen ; in Bodmers Hause lebte W. zwei
Jahre, dichtete gemeinsam mit jenem in krankhafterreligiöser Empfindsam¬
keit Patriarchaden und Psalmen, erlaubte sich sogar , laut und anmaßend
gegen den trefflichen Uz u . a . Sänger der Freude zu eisern. Nachdem er
von 1754 an mehrere Jahr lang als Hauslehrer zu Zürich , ein
Jahr zu Bern als Schriftsteller verweilt , kehrte Wieland 1760 als
Kanzleidirektor nach Biberach zurück . Auf dem benachbarten Schlosse
Warthausen fand er im Umgang mit dem geistreichen Grafen Stadion ,
einst kurmainzischen Minister, und dessen Freund la Roche behagliche
Geselligkeit und fröhlichen geistreichen Lebensgenuß ; es folgte nun
unter dein Einflüsse französischer Bildung der Zeitraum einer reichen,
aber oft leichtfertigen Dichterthätigkeit, der Rückschlag gegen die über¬
triebene Gefühlsseligkeit des vergangenen Zeitraumes. Durch die
Schriften dieser Jahre, Agathon , Jdris , Mnsarion rc . , Liebling der
großen Welt, wie Abscheu der Schüler Klopstocks geworden, ward
Wieland 1769 durch Stadion zum Professor der Literatur an der
kurmainzischen Hochschule Erfurt empfohlen, wo er sich als Schrift¬
steller dem lehrhaften Romane zuwandte , und seine geistreichen Vor¬
träge vielen Beifall fanden . 1772 berief ihn die verwittwete Her¬
zogin Anna Amalia von Weimar als Erzieher des ErbprinzenKarl
August . Seit dessen Volljährigkeit und Regierungsantritt 1775 ohne
Amt , lebte Hofrath Wieland fortan zu Weimar, lebensfroh und in
behaglicherMuße , in reger dichterischer Thätigkeit poetische Erzählungen ,
Rittergeschichten, Romane verfassend . Daneben war er in
Übersetzungen und in der Herausgabe wissenschaftlicher und schön¬
geistiger Zeitschriften unermüdlich geschäftig , als Aeltester des Musen¬
hofes verehrt , von Goethe , Herder und Schiller überstrahlt , aber
allen herzlich befreundet. W . starb den 20 . Januar 1813 fast achtzig¬
jährig , heiter bis zur letzten Stunde . 1797 - 1803 hatte er auf
seinem Landsitze Osmannstädt glückliche Jahre verbracht, hier fand

- er seine Ruhestätte . Goethe hielt dem vieljährigen Freunde eine
herrliche Denkrede.

Wielands Werke gehören den verschiedenartigsten Dichtungs¬
gattungen an. Nach jenen Jugendwerken voll gekünstelter religiöser
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Schönseeligkeit betrat Wieland sein eigenthüinliches Gebiet , Roman
und scherzhafte Erzählung , bald in Prosa , bald in bequeme dichteri¬
sche Form gekleidet . Agathon 1766, des Verfassers Lieblings¬
werk , stellt im Helden selbst des Dichters Umwandlung zum Genuß¬
menschen aus dem Tngendschwärmer dar ; die ganze Auffassung indeß '

von Leben und Geist der Hellenen ist durchaus unwahr. Der Ro¬
man die Abderiten 1774 gehört zu W 's geistreichsten und bedeu¬
tendsten Werken ; er verspottet unter der Gestalt von Abdera , dem
Schilda der Griechen, die überall und zu aller Zeit heimische Klein¬
städterei. Ar istipp , 1800— 1804 , ein Roman in Briefen, schil¬
dert reich , anziehend und in vielseitigem Wechsel das hellenische Leben
etwa zur Zeit des Socrates , wenn auch wieder mit jener modernen
Darstellung des Griechenthums .

Jugendwerke : der geprüfte Abraham , Patriarchade in 3 Gesängen
1753 , Empfindungen eines Christen, Psalmen in Prosa rc . Den Ueber-

gang zu der späteren Weise bildet der Roman Don Sylvia de Ro¬
sa lva oder Sieg der Natur über die Schwärmerei 1761 , eine matte

Nachahmung des Don Quixote. Der Lehrroman : Der goldene
Spiegel oder die Könige von Scheschian , mit dem Anhänge Dänisch -
mend 1772 , entwickelt Wieland für eine spätere Zeit allerdings sehr
werthlose Ansichten über Staatskunst , erwarb ihm aber das Amt des

Prinzenerziehers.
Wielands erzählende Gedichte : Jdris undZenide 1768 , 5

Gesänge, unvollendet, Musarion oder die Philosophieder Grazien 1768,
der neue Amadis 1771 , Heldengedicht in 18 Gesängen, erregten auf
gleiche Weise durch zierlichen leichten Versbau und reiche reizende Sprache,
als durch Leichtfertigkeit des Inhalts besonderes Aufsehen . Unter dem

reinigenden Einfluß des Weimarer Hofes entstand seit 1776 eine Reihe
von poetischen Erzählungen , meist älteren Märchen nachgebildet ,
anmuthig , natürlich und rein . So Liebe um Liebe , Geron der
Adlige , Wintermärchen , Schach Lola rc.

Wielands bedeutendstes Werk ist das romantische Epos Obe¬
ron in 12 Gesängen , 1780 . Reiche flüssige anmuthige Sprache,
lebhafter leichter Flnsz des Gedankens und der Handlung , seine
Mischung von Scherz und Ernst, gewandter lockerer Versbau, die
über das ganze ausgegosseneAnmuth und Geistesfrische lassen manche
Gedehntheit und Lüsternheit übersehen. Im Oberon verflocht der
Dichter die Abenteuer des altfranzösischen Ritterromans Nuon äo
Loräsaux mit der aus Shakespeare entlehnten Geschichte des Elfen¬
königs. Die vielfachen Schönheiten des Gedichts rechtfertigen den
Wieland gegebenen Namen des Dichters der Grazien, und Goethes
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Ausspruch : „So lange Poesie Poesie, Gold Gold und Krystall Krystall
bleiben wird , wird Oberon als ein Meisterstück poetischer Kunst ge¬
liebt und bewundert werden .

"

Inhalt : Auf Kaiser Karls Geheiß , geschützt durch des Elfenkönigs
Oberon Zauberhorn , entführt Ritter Hüon Rezia , des Kalifen von
Bagdad schöne Tochter . Durch Mißgeschick getrennt , finden sich beide
in Tunis wieder , zum Flammentode verurtheilt , von dem Oberon die
Langgeprüften und einander bis zum Tode Getreuen rettet . Düntzer
Erläuterung zu W. Oberon , II . 1855 . Wielands Trauerspiele
Johanna Gray 1758 , und Clementine von Porretta 1760 , sind mißlungen,
das Singspiel Alceste 1773 gab Anlaß zu einer kecken Spottschrift des
jungen Goethe . Doch ward Wieland durch dessen persönliche Bekannt¬
schaft rasch zu begeisterter Bewunderung und Liebe hingerissen .

Als Zeitschrift , in welcher W . langjährig seine Werke zuerst hcraus-
gab , übersetzend und beurtheilend unermüdlich thätig war , und woran
viele der bedeutendsten Kräfte des damaligen Schriftlebens lebhaft mit¬
wirkten, ist zu nennen der deutsche Merkur 1773—1810 . Vielseiti¬
ges Verdienst hatte W. durch seine Uebersetzungen . Seine Verdeutschung
Shakespeares , 1762 , führte den großen Briten in Deutschland ein ;
die übrigen , welche er später verfaßte , Horazens Briefe und Satiren ,
Lucians Werke , Ciceros Briefe trugen zur Förderung einer geschmack¬
vollen Uebersetzungskunst bei. Werke hg . von Gruber IWII . 1824 : Bd.
50- 53 . W's Leben. XXXVI. 1839 . 1857 . Ausgewählte Briefe IV . 1815 .
Denkwürdige Briefe ll . 1818 . Briefe an Sophie la Roche 1820.

Vielseitig und leicht empfänglich , hochbegabt, geist- und phanta¬
siereich , liebenswürdig und witzig , von gewinnenderHerzensgüte, ent¬
behrte Wieland , nicht als Mensch , aber als Schriftsteller einer ker¬
nigen gediegenen Persönlichkeit , einer ernsten sittlichen Richtung.
Weniger eigenthümlich schöpferisch , als gewandter und selbstthätiger
Nachahmer und Bearbeiter vorhandener Stoffe, gab er sich reihum
dem Einflüsse der verschiedensten Dichter und Schriftsteller hin , des
Cervantes, Boccaccio, Ariosto , Crebillon, Gröcourt , Shakespeare ,
Sterne, Horaz , Lucian rc . , gab er Märchendichtungen des Ostens
und Südens das zierliche deutsche Gewand. In seinen Werken lehrt
er als höchstes Ziel menschlichen Strebens einen glücklichen, durch
Weisheit und Menschenliebe gewürzten Lebensgenuß, ein heiteres
Lebenlassen , das nicht selten unter dem Gewände der Tugendlehre
eher Leichtsinn und bequeme Grundsatzlosigkeit predigt , wenn auch des
Dichters Wandel rein blieb . Flüchtig und lächelnd gleitet er an dem
Ernst des Lebens vorüber ; der kräftigende Hauch eines männlichen
Willens , einer festen gediegenen Bewußtheit weht uns nicht aus
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seinen Schöpfungen entgegen. An die Franzosen , Italiener rc . ge¬
lehnt , wußte er auch das Atterthum nur in seiner Entartung , unwahr
durch das Gepräge der Neuzeit darzustellen, fand darum auch über¬

wiegend bei den französisch gebildeten höhern Ständen Beifall, mehr
als ein Zeitgenosse. Aberder Mangel eines ersten sittlichen Kernes hat
seine Werke bei allem Reiz der Sprache , bis auf Weniges , der

Vergessenheit geweiht. Wielands größtes Verdienst besteht darin,
daß er der dichterischen Phantasie wieder zu ihrem Recht verhalf,
auf deren schrankenlosem Gebiet ein Verirren leichter möglich und

auch leichter entschuldigt ist ; er schützte den Reim und die heitere
Behaglichkeit der Poesie gegenüber dem pomphaften himmelfliegenden
Odenschwunge der seraphischen Dichter ; er führte uns französischen
Geist zu, welcher luftig , springend, zierlich , aufgeweckt , in die gelehrt¬
empfindungsselige Stubenluft unseres damaligen Schriftlebens eine,
wenn auch vorübergehende, jedenfalls heilsame und erfrischende Bewe¬

gungbrachte . So ist die von Wieland ausgehende Anregung bedeut¬
samer, als was er selbst schöpferisch geleistet . Seine behagliche und

anmuthige , wenn auch oft lehrhafte und geschwätzige Prosa steht
ebenso der frühem entgegen, wie seine lebensfrohe süddeutsche Ver-

gnüglichkeit der Empfindsamkeit, Gemessenheit oder steifen Scherz¬
haftigkeit des Nordens . Wieland bietet in jeder Beziehung einen

strengen Gegensatz gegen seine beiden großen Zeitgenossen : man hat
ihn nicht unpassend mit Gottfried von Straßburg , Klopstock mit

Wolfram von Eschenbach verglichen.
Ueber Wieland : Loebell, Entwickelung der deutschen Poesie von Klop¬

stock bis zu Goethes Tod . 1856 . Bd . 11.

Roman und Humor .

Z. 94 . Der Roman schließt sich am füglichsten an Wieland
an ; er erhielt mit den siebenziger Jahren eine vielseitige und über¬
reiche Pflege , besonders durch den Einfluß der Engländer. Die
empfindsamen Romane derselben trugen sehr viel zu dem

weichen , gefühlsseligen Wesen jener Zeit bei , als dessen höchste geniale
Steigerung Goethes Wertster , als thränenreiche Millers Siegwart
erscheint . Engels Lorenz Stark , ist Vertreter des verwandten , später
in breiter Fülle behandelten Familienromans . Der h n m ori -
stische Roman der Briten fand in Mnsäus , Nicolai u . A . schwache
Nachahmer ; französischen Vorbildern folgt der Wieland'

sche, geistvoll
durch Thümmel ausgebildete Roman des Lebensgenusses .
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Die Jugend des Sturms und Drangs brachte neue Formen : der
Kunstroman fand in Heinse , der Roman des Weltschmerzes
in Klinger, der philosophische Roman in Fr . H . Jacobi kräftige
Vertreter. Rechnen wir zu diesen die Ritter - , Räuber - und
Geisterromane , die Wonne des großen Haufens, so sind die
wichtigsten Gattungen, welche uns in den letzten Jahrzehnten des
18 . Jahrhunderts entgegenkommeu , bezeichnet. Wie indeß keine
Dichtungsgattung leichter als der Roman dem Schicksale unterliegt,
die Bewunderung der Mitwelt durch die Vergessenheit der Nachwelt
zu büßen , so sind auch sehr wenige dieser Romane für unsere Zeit
noch von Bedeutung.

Moritz August von Thümmel , geb . 1738 zu Schönfeldbei Leip¬
zig , 1768 coburgischer geh . Hofrath und Minister . 1783 den Geschäften
entsagend , lebte er fortan zu Gotha , auf seinem Gute Sonneborn und
auf Reisen ; p zu Coburg 1817 . — Ein feingebildeter geistvoller Hof-
und Lebemann, schrieb Thümmel unter Sternes Einfluß sein Hauptwerk:
Reisen in die mittäglichen Provinzen von Frankreich 1791,
die Geschichte eines durch Lebensweisheit und Lebensgenuß geheilten
Hypochondristen , anmuthig, voll kluger Menschenkenntnis heiter und in
leichter, zierlicher, mit Versen geschmückter Prosa . Werke VI. 1832-
Vlll . 1844 . Leben v . Grüner 1819.

Johann Karl August Musäus , geb,1735 zu Jena , 1769 Ghm-
nasialprofessorzu Weimar, Wo er 1787 starb. — Musäus ward besonders
bekannt durchseine Volksmärchen der Deutschen V. 1782 , welche
er aus dem Volksmunde sammelte und bearbeitete , lebendig , heiter und
witzig, oft aber auch mit störender Breite und Geziertheit. Daß er auf
diese bis dahin unbeachteten edlen Schätze alter Volksdichtung zuerst
aufmerksam gemacht, ist sein hauptsächliches Verdienst. Müller Musäus
1867 .

Johann Timotheus Hermes , geb . 1738 zu Petznik bei Star -
gard, war seit 1772 Prediger zu Breslau , wo er 1821 starb. — Mit
seiner Miß Fanny Wilkes 1765 führte H . den englischen Familien¬
roman in Deutschland ein ; sein sonst viel gelesener und vielgerühmter
Roman in Briefen : Sophiens Reise von Memel nach Sachsen
1769 , ist ein empfindsam -lehrhaftes Zeitgemälde, welches durch seine
Breite, Weichheit und dann wieder Trockenheit gegenwärtig ungenießbar
ist. Seine übrigen Frauenromane sind nicht der Erwähnung Werth .
Vgl. Prutz Menschen u. Bücher 1862 .

Johann Gottwerth Müller , geb . 1744 in Hamburg, Buch¬
händler und Privatgelehrter zu Itzehoe, gest. 1828 , stellt in seinem Sieg¬
fried von Lindenberg 1779 in Witziger Verhöhnung der Zeitschwächen
die kleinlichen Neuerungsversuche eines pommerschen Landjunkers dar.
Die übrigen scherzhaften Romane des vielschreibenden Mannes besitzen
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nach Gewinns nur noch den anfänglichen „Ton der Lustigkeit und
Geschwätzigkeit."

Adolf Frhr . v . Knigge , geb. 1752 zu Bredenbeck bei Hannover,
1772 Hofjunker, dann zu Hanau , Frankfurt a . M . , Heidelberg re . mit
schriftstellerischen Arbeiten beschäftigt , starb als Oberhauptmann und
Scholarch zu Bremen. — Das einst berühmte Buch über den Umgang
mit Menschen 1788 , ist die in ihrer ganzen Haltung oberflächliche und
gewöhnliche Anweisung eines Weltmannes , „sich in Sitte , Ton und
Stimmung Anderer zu fügen." Noch werthloser sind seine zahlreichen
humoristischen Romane . Vgl. Bock in Prutz L . H . Taschenbuch UI.
Goedecke, Knigge 1841 .

Wielands Jugendgeliebte Sophie la Roche , 1731—1807, lebte
zu Warthausen bei Biberach , zu Ehrenbreitstein, Offenbach , bekannt als
Verfasserinvon Romanen von „ gutmüthiger Sentimentalität, " wie Goethe
sie bezeichnet.

An diese humoristischen Romanschreiber reiht sich mit einer weit
überlegenen Begabung an Witz und Gemüth , doch ohne das Ver¬
mögen zur Gestaltung eines umfassenden gegliederten Werkes , der
ausgezeichnetste Humorist jener Zeit, Lichtenberg .

Georg Christoph Lichtenberg ward 1 . Juli 1742 geb .
zu Oberramstadt bei Darmstadt. Als Kind schon körperlich verun¬
staltet , aber früh durch scharfen Verstand ausgezeichnet, studirte er
Mathematik zu Göttingen , wo er 1770 Professor der Mathematik
und Philosophie wurde . In dieser Stellung blieb er bis zu seinem
Tode 1799 . Schwermuth trübte die letzten Jahre des sonst so fröhli¬
chen Mannes . — Gelehrter Physiker, scharfer Kopf, heiter, muth -
willig, geistreich und von unerschöpflichem Witz, verband L . damit
ein warmes wohlwollendes Gemüth , eine reiche Beobachtung seiner
selbst und der Menschen. In ihm vereinigten sich die edelsten Gaben
des Humors ; obgleich mit Entwürfen zu Romanen beschäftigt , kam
L . leider nie über den kleinen wissenschaftlichen Krieg hinaus. Wenige
größere Arbeiten und Aufsätze ausgenommen , sind seine Schriften
nach Gewinns Wort , nur Haufen von „Gedankenspänen , Epigrammen
in Prosa .

" Sein Hauptwerk ist die Erklärung der Ho zar¬
istischen Kupferstiche 1794—1799 , fein , lebendig , sprudelnd
von Geist und Laune . L . ist vorwiegend durch die Humoristen Eng¬
lands gebildet , welches er wiederholt besuchte ; er war gründlicher
Kenner und Lobredner Shakespeares .

William Hogarth , 1697—1764 , war ein berühmter englischer Maler
und Zeichner, dessen Darstellungen englischen Lebens ungemein treffend
und geistreich sind . Gegen Lavater ist gerichtet Lichtenbergs Physio-

Buchucr, Literaturgeschichte. s . Auflage. 12
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gnomik wider die Phystognomen , und das witzige Fragment von Schwän¬
zen , wo er dessen Lehre und Prophetensprache an Hunde - und Schweine¬
schwänzen lächerlich macht ; bekannt der Anschlagzettel gegen den ruhm¬
redigen Taschenspieler Philadelphia . Fehde gegen Voß und die Genies .
Briefe aus England . Schriften Vlir . 1814 ff.

Populäre Philosophie und Politik .

Z . 95 . Wahrhaft schöpferischer Kraft und Tiefe des Gedankens
baar , strebte die Philosophie jener Zeit nur in gleichbleibender
Mittelmäßigkeit dem bescheidenen Bedürfniß der wissenschaftlich Ge¬
bildeten durch gemeinfaßliche , auch durch ansprechende Form gewinnende
Werke über philosophische , politische und moralische Fragen zu ge¬
nügen . So wenig dieselben , da sie gemeiniglich dem damals allge¬
feierten „ gesunden Menschenverstand "

huldigen , auf wissenschaftliche
Tiefe und dauernden Werth Anspruch machen können , so haben sie
doch das große Verdienst , die Wissenschaft mehr und mehr allen gebildeten
Kreisen zuzuführen , auch sie zur reinen künstlerisch ausgebildeten
Sprache zu zwingen . Schon daß tüchtige Gelehrte sich gewöhnten ,
bei ihren Schriften ans Volk zu denken , daß Männer wie Lichten¬
berg und Möser sich nicht schämten , ihren Geist in Kalendern und
Wochenblättchen allen gebildeten Kreisen darzubieten , daß ein Möser ,
Moser , Schlözer , ein Abbt und Zimmermann durch moralisch -poli¬
tische Prosaschriften dem nebelhaften Vaterlandsgefnhl Klopstocks zur
Seite traten , war ein großer Gewinn . In umfassendster und tief¬
ster Weise Lessing , dann Nicolai , Mendelssohn , Abbt gehören dieser
Gruppe der gemeinfaßlichen Philosophen an . Die übrigen lassen
sich , wie früher schon die Dichter , nach Heimat oder Wohnort
scheiden in die Norddeutschen und Schweizer .

Johann Georg von Zimmermann , geb. 1728 zu Brugg im
Aargau , studirte zu Göttingen , watd 1753 Arzt zu Brugg . Seit 1768
Leibarzt zu Hannover , von wo er umsonst 1786 zu Friedrichs des Großen
Todesbette berufen wurde , starb er zu Hannover 1795. — Ausgezeich¬
neter Arzt , scharfer Beobachter und Menschenkenner , feiner und lebendiger
Denker , gewann er sich Ruhm durch seine Betrachtungen über die
Einsamkeit 1756 , vollendet 1784, und vom Nationalstolz 1758,
geistreich und anziehend dem Inhalte nach , gewandt in der Behandlung .

Johann Jakob Engel , geb . 1741 zu Parchim , wurde 1776
Ghmnasialprofessor zu Berlin , später Mitglied der Akademie der Wissen¬
schaften und Lehrer des Kronprinzen Friedrich Wilhelm lll . Von
1787—1794 leitete er mit Ramler das Berliner Theater . Er starb 1802
bei einem Besuche zu Parchim . — Engel eifert Lessing nach . Steht er
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ihm gleich an Schärfe und Schöpferkraft weit nach, so fehlt ihm doch
nicht feiner Sinn und Gewandtheit der Sprache . Sein Philosoph
für die Welt 1775 ff. enthält eine Reihe gedankenreicher Aufsätze
ernsterer und heiterer Art , welche sich, ohne Tiefe und schweren Gehalt
zu besitzen, durch schöne Fülle und Durchsichtigkeit der Schreibart aus¬
zeichnen. Ein leicht entwickelter anziehender Familienroman von gelun¬
gener Durchführung ist Engels Lorenz Stark 1801 . Unter den
Dramen hat der Edelknabe 1772, die dichterische Behandlung eines
schönen Zuges aus Friedrichs ll . Leben, großen Beifall gefunden . Der
Fürstenspiegel enthält treffliche Ermahnungen an junge Fürsten ;
die Ideen zu einer Mimik , 1785 in Briefen, sind durch feine und
scharfe Bemerkungen verdienstlich . Schriften XU . 1801 . N . A. 1844.
1857.

ß . 96 . Eine Anzahl von Männern , welche sich in mehrfacher
Beziehung auszeichneten und auf verschiedenen Gebieten versuchten,
läßt sich am passendsten nach dem etwas weiter ausgedehnten Be¬
griffe der Politik und Geschichte zusammenstellen.

Justus Möser , , ,Deutschlands Franklin," ward geb . 14.
Dec. 1720 zu Osnabrück , wo er nach Studien der Rechte Advocat
ward . Als einzigen Gegner des willkürlichen Statthalters wählten
ihn seine Mitbürger 1747 zum ackvooatus patrias , dann zum
Syndicus der Ritterschaft , so daß er zugleich den Landesherrn und
die Stände in den wichtigsten Angelegenheiten vertrat , ein Beweis
seltensten Vertrauens. Nachdem er mit verschiedenen Titeln dreißig
Jahre fast unumschränkt und doch allverehrt das Land verwaltet ,
starb er 1794 . —

Von 1766— 82 ließ Möser in dem Beiblatte der Osnabrücker
Jntelligenzblätter Aufsätze erscheinen , mit der Aufgabe , von den Land¬
tagsverhandlungen , von den Gesetzen und der Verfassung des Landes
Nachricht zu geben , zugleich auch „verkannten Wahrheitenunter einer
angenehmen Hülle unvermerkt Eingang zu verschaffen , menschlichere
Gesinnung zu verbreiten , häusliche Mäßigkeit zu befördern , durch
feinere Empfindungen und besseren Geschmack die Bewohner seiner
abgelegenen Heimat zu bilden .

" Diese Aufsätze erschienen seit 1774
gesammelt als Patriotische Phantasien , und M . zeigt darin
die Gabe des wahren Volksschriftstellers, auch das Ernste und Wissen¬
schaftliche in leichter anmuthiger durchsichtiger Gestalt , ohne Flachheit
mitzutheilen . Ungeachtet seiner Stellung entschieden freigesinnt, aber
als Kenner und Verehrer der geschichtlichen Entwickelung ebenso ent¬
schiedener Gegner der damaligen Aufklärerei, durch längeren Aufent-

12 »
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halt in England gebildet , bespricht M . nicht nur die gesellschaftlichen

Verhältnisse seiner engen Heimat mit Hellem Weltblick , feinem Be¬

obachtungsgeist , warmem Gemüth und heiterer Laune , sondern mit

dem männlichen Ernst , der tiefen Entrüstung und wahrhaften Seher¬

gabe eines politisch gründlich gebildeten kerndeutschen Mannes die

elende Kleinstaaterei , den sittlichen und staatlichen Zerfall des deut¬

schen Reiches , die Hoffnungen und Aufgaben der Zukunft . M . steht
damit in seiner weltbürgerlich zerfahrenenen Zeit ganz allein , und

hat für uns um so größere Bedeutung .
Die Osnabrückische Geschichte blieb unvollendet . „ Möser

war, " sagt Goethe in Wahrheit und Dichtung , „ der tüchtige Menschen¬

verstand selbst , immer froh , mehr oder weniger ironisch , durchaus tüchtig ,
rechtschaffen , ja manchmal derb und heftig , und dieß alles so abgemessen ,
daß man zugleich den Geist , die Leichtigkeit , Gewandtheit , den Geschmack
und Charakter des Schriftstellers bewundern muß ." Werke hg . von
Abeken X . 1842 . N . A . 1858 . M . Leben von Kreyssig 1857 .

Friedrich Karl Freiherr von Moser , geb . 18 . Dez .
1723 zu Stuttgart , ward Hessen- Kasselscher geh . Rath und Gesandter ,
1767 Reichshofrath , 1772 — 1780 Hessen-Darmstädtischer Kanzler
und Geh . Rath ; gestorben 1798 als Privatmann zu Ludwigsburg .

Nachdem M . in den fünfziger Jahren mit höchst trockenen und ge¬
schmacklosen Rechtsschriften begonnen , wandte er sich mit ungeineinem
Geist der Schriftstellerei über die Staatsverwaltung zu . Nach Goe¬

thes Wort „ ein gründlich sittlicher Character "
, vaterländisch gesinnt

und freimüthig , ist er der erste Schriftsteller , welcher , obgleich noch
in ganz allgemeiner Weise , doch entschieden und nicht selten bitter

über die Erbärmlichkeit der damaligen Regierungsweise und Reichs¬

verfassung zu schreiben wagte , als Staatsmann einer der gewaltsam¬

freisinnigen und darum unverstandenen , vielgehaßten und rasch ge¬
stürzten Minister der josephinischen Zeit . Solche Schriften sind u .
A . Herr und Diener 1759 , vom deutschen Nationalgeist
1765 , Reliquien 1766 , patriotische Briefe 1767 ; Moser

verfolgte in gleicher freisinniger Richtung als fruchtbarer Schriftsteller
die Zeitereignisse bis zu seinem Tode . Die Sprache ist etwas alter -

thümlich und hart , aber kräftig und entschieden , der Gedanke voll

Geist und sittlicher Wärme .
Mit seinen geistlichen Liedern , Psalmen rc . gehört M . der Richtung

Klopstocks an . Vgl . H . v . Busche , F . K . v . Moser 1846 .
Helfrich Peter Sturz , geb . 1736 zu Darmstadt , wurde 1762

Secretär bei dem dänischen Staatsminister Grafen von Bernstorff zu
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Kopenhagen; in dessen Kreis und Umgang bildete er sich zum Staats¬
und Weltmann , wie zum Schriftsteller; mit Klopstock war er innig be¬
freundet. Bei Struensees Fall 1772 ward auch Sturz verhaftet und
entlassen ; dieser Glückswechsel erschütterte ihn so tief, daß er ungeach¬
tet seiner Wiederanstellung 1775 als oldenburgischer Etatsrath , 1779
zu Bremen starb. — Die Erinnerungen aus dem Leben des
Grafen von Bernstorff 1777 , die Briefe eines Reisenden
1777 re ., zeigen Sturz ' Gewandheit und Liebenswürdigkeit; die leichte
Feinheit und gewinnende Wärme der Schreibart macht ihn zu einem
der besten Prosaschriftsteller des Jahrhunderts . Schriften II. 1786 .

August Ludwig von Schlözer , geb . 1735 zu Gaggstadt in
Würtemberg, studirte seit 1751 Theologie , Heilkunde und orientalische
Sprachen in Wittenberg und Göttingen . Nach längerem Aufenthalt
in Schweden und Petersburg 1769 als Professor der Geschichte nach
Göttingen gerufen , starb er daselbst 1809 . — Schlözer ist bedeutsam
durch seinen Briefwechsel , 1776 — 1782 , und die Staatsanzeigen
1782—1793 , in welchen er mit der männlich-freimüthigen Gesinnung,
die überhaupt den geistig gesunden , kernigen immer regen Mann sein
ganzes thätiges Leben hindurch ehrt und ziert , in derber und kräftiger
Schreibweise veröffentlichte und tadelte, was ihm in Deutschlands öffent¬
lichen Zuständen an Mißbräuchen der geistlichen und Fürstengewalt re.
des Tadels Werth schien. Vielgelesen und allseitig unterstützt, zwar nur
Mittheilungen von Thatsachen ohne glänzende oder geistreiche Behand¬
lung , sind diese Werke dennoch von großer Bedeutung durch ihr ehren -
werthes freisinniges aufklärendes Streben und ihre ausgedehnte Wirk¬
samkeit , als Beginn einer selbständigen , durch ihr hestweiscs Erscheinen
auch dem Volke zugänglichen , durch den Namen eines solchen Gelehrten
auch den Hohen Ehrfurcht gebietenden Zeitschriftstellerei . Schlözers
öffentliches und Privatleben von seinem Sohn Christian von Schlözer.
II . 1828 . Schlözer von A . Bock 1844.

Theologie.
8 - 97 . Auch die Theologie jener Zeit trägt den Stempel dieses

Strebens nach Gemeinfaßlichkeit ; sie verläßt den Weg des Glaubens
und sucht durch Verstandesschlüsse und gemächliche Auslegung die Reli¬
gion jedem gerecht zu machen . Es ist dieses der damals zur Herrschaft
gelangende Rationalismus , welcher zwar als ein Kind der Zeit be¬
rechtigt war , auch im Einzelnen Ansprechendes hervorbrachte, aber in
seiner gemächlichen Mittelmäßigkeit weit zurückbleibt hinter dem religi¬
ösen Tiefsinn, der großartig begeisterten lebenvollen Anschauung der
Welt und des Christenthums, welche uns in den vergangenen Jahr¬
hunderten entgegentraten. Mehr oder weniger gehören dieser Richtung
an Sack , Jerusalem , Spalding , Zollikofer

August Friedrich Wilhelm Sack ausHarzgerode , 1703 —1786 ,
Hofprediger und Oberconsistorialrath zu Berlin , war seiner Zeit als
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Kanzelredner berühmt ; ebenso Johann Friedrich Wilhelm Jeru¬
salem aus Osnabrück , 1709 - 1789 , zuletzt Vicepräsident des Konsi¬
storiums zu Wolfenbüttel, und Georg Joachim Zollikofer aus St .
Gallen, 1730— 1788 , seit 1758 Prediger der reformirten Gemeinde zu
Leipzig .

Johann Joachim Spalding ans Triebsees in Pommern ,
1714 —1804 , Prediger und Oberconsistorialrath in Berlin , erfreute sich
ausgedehnter Berühmtheit, und wirkte durch Schriften und Predigten
in weiten .Kreisen . In den Schriften : die Bestimmung des Menschen
1748 , über den Werth der Gefühle im Christenthum 176 l , über die
Nutzbarkeit des Predigtamtes 1772 tritt Sp . mit den Popularphiloso -

phen in nahe Berührung . Selbstbiographie hg . von seinem Sohne G .
L . Spalding 1804 .

Oesterreichs dichterische Thätigkeit.
98 . Dieselbe war durchaus unbedeutend und werthlos. Nur

die Tonkunst fand hier einen fruchtbaren Boden. Denis (vgl. S . 160 .)
genoß eines gewissen Dichterrufes ; Joseph von Sonnenfels , 1733
— 1817, suchte vergebens in freisinnigem Streben Oesterreichs faule
wissenschaftliche und schöngeistige Zustände zu heben und zu bessern .
Leichtsinn und Geschmacklosigkeit, Widerstreben der herrschenden Geistlich¬
keit ließen nichts Großes entstehen , denn ein junges Geistesleben erblüht
nur bei allseitiger Theilnahme, auf dem Boden der Bildung und Frei¬
heit des Volks . Josephs H . Pläne zur Gründung einer Nationalaka¬
demie zerschlugen sich an der Unfähigkeit der einheimischen, an der Un¬
lust der auswärtigen Kräfte , an der Feindseligkeit gegen den Prote¬
stantismus und die befreiende Richtung des erstarkenden deutschen Schrift¬
lebens . Als Operndichter und besoldeter „kaiserlicher Poet " lebte zu
Wien der Italiener Metastasio; die begabten und wissenschaftlich bedeut¬
samerenOesterreicher,ein Schröckh , Reinhold , wandten sich auswärts ,
und entgingen zum Theil auf gewaltsame Weise dem herrschenden Gei¬
stesdrucke . Würdiger Vertreter dieser Zeit war der Jesuit

Aloys Blumauer aus Steher . 1755— 1798 , Censor und Buch¬
händler zu Wien. Seine ehemals bewunderte Travestie von Vir¬

gils Aeneide 1784 ist bei allem Witz ein abgeschmacktes und absto¬
ßendes, bisweilen durch Schaustellung flacher Freisinnigkeit gewürztes
Machwerk . Bl 's lyrische Gedichte sind gleich werthlos . Werke II . >840 .

II . ZeitrauNl der Vollendung . 1772—1806.

ß. 99 . Die politische Erstarkung des deutschen Volksbewußtseins
durch Friedrichs des Großen Thaten, der vom Rhein herüberwirkende
Einfluß der gegen die Fesseln des Ueberlieferten ankämpfenden fran¬
zösischen Schriftstellern , die drückende Lage der damaligen Verhält¬
nisse erweckte in der durch den Schwung des allgemach frischer
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werdenden Nationallebens zu gesteigertem Kraftgefühl fortgetragenen
deutschen Jugend um 1770 eine unruhige drangvolle Erregung ,
welche ihres Zieles meist nicht klar bewußt , doch im Gefühl der Un¬

behaglichkeit mit den Verhältnissen des Staats - und Schriftlebens
ihre Veranlassung hatte . Nicht genug ist dabei der letztgenannte Ein¬

fluß des gesteigerten staatlichen Lebens anzuschlagen ; es waren diese
Strebungen im Grunde auf vollständige Umgestaltung der damaligen
gesellschaftlichen Zustände gerichtet ; aber die Unmöglichkeit praktischer
Durchführung leitete den Strom der Bewegung , wie dich in Deutsch¬
land gewöhnlich sich zeigt , auf das harmlose Gebiet des Schriftlebens
über . Zugleich aber hatte sich das bis jetzt an Dichtern und Ge¬

lehrten so fruchtbare Sachsen erschöpft , wie vorher Schlesien , und
andere Theile Deutschlands traten dafür mit jungen Kräften auf
den Schauplatz . In brennendem und durchaus vaterländischem Eifer
erhebt sich die Jugend , oft fehlgreifend , oft auch in rascher Willkür
das Rechte erfassend , aber stets vom besten Willen in ihrem Thun
geleitet ; sie fußt dabei auf ganz anderen Grundlagen , erstrebt ein

Zurückgehen auf die Natur , Befreiung von den Regeln des lieblichen ;
der Standpunkt der alten - sächsischen Schule , welche die Dichtwerke
nach ausschließlich sittlichen Gesichtspunkten beurtheilte , wird vollständig
verlassen , die ursprünglich angeborene Geisteskraft , das regellose Genie
als Meister des Schönen anerkannt .

Während ein Heerd dieser Strebung sich in dem auf Klopstock
gestützten Göttinger Dichterverein bildet , welcher , meist aus

Norddeutschen bestehend , gemäßigter auftritt und mit Vorliebe die

Liederdichtung pflegt , entwickeln die Stürmer und Dränger von
der Ostsee , von Mittel - und Oberrhein ihre Wirksamkeit in gemein¬
samer oft formloser Weise , das Frühere herb tadelnd , Anderes mit

Bewunderung erhebend , überstürzenden Gefühls , von unendlichem
Naturdurst entzündet . In diesen „ Genies "

, wie man zu jener Zeit
jeden eigenthümlichen , im Leben und Dichten die breitgetretene Heer¬
straße verlassenden Menschen zu nennen beliebte , macht sich die süd¬
deutsche Lebendigkeit in hervorragendster Weise geltend ; durch unklare

Jugendarbeiten bahnen sich diese Jünglinge den Weg zu hoher Voll¬

endung und Meisterschaft . Während fast die gesammte Liederdichtung
dieser Zeit in den Fußtapfen der Göttinger geht , beleben die Kraft¬

genies vornehmlich das Drama , den Roman , erweisen sie sich zugleich
in der Wissenschaft höchst anregend . Ihre Häupter fanden sie in
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dem vielseitigen Herder , dem geistreichen Vertreter der allempfäng¬
lichen allumfassenden Richtung des deutschen Schriftlebens , in Goethe ,
der als machtvolle Dichtergestalt , einem Halbgott gleich, sich aufschwang ,
und in Drama , Roman und Lied sich den unverwelklichen Lorbeer
des Dichters der Natur errungen hat , neben ihm Schiller , der

begeisterte kraftvolle Dichter der Kunst , beide vereint ein Paar ohne

Gleichen . Als Gründer und einziger großer Vertreter unseres hu¬
moristischen Romans steht da Jean Paul , dessen edler und reicher
Geist ganz diese drangvolle Zeitströmung in sich aufnahm . Ueber
andere Versuche die Dichter zu vereinigen , hebt sich als ausgezeich¬
netster Mittelpunkt von Deutschlands gesammtem geistigen Leben

Weimar heraus , während gleichzeitig das kleine Jena Sammel¬

platz der größten wissenschaftlichen Kräfte , die Wiege der Romantik
und neueren Philosophie wird .

Daß die Dichtgattungen durch die Anerkennung ganz neuer

Grundsätze völlig geändert wurden , ist leicht verständlich ; das Lehr¬

gedicht und die Fabel hören ganz aus ; das Kirchenlied ist nur schwach
vertreten ; das Stimmungslied wird vielseitig gepflegt und hat in

den Schöpfungen einzelner Göttinger Vorzügliches gereift ; Goethe

steht über allen . Er und Schiller aber waren es , welche, nach¬
dem eine Reihe stürmischer Versuche minder begabter Zeitge¬
nossen vorausgegangen waren , das Drama vollständig neu gestalteten ,
und darin ihre höchste und eigenthümlichste Thätigkeit fanden . Das

Epos , von Voß
' und Goethes Wirken abgesehen , ist ohne alle Kraft ;

dafür tritt der Roman in breiter Entwickelung aus , indem er die

H. 94 . erwähnten Gattungen nach jeder Richtung hin ausbildet und

durch die Genies zum rechten Spiegel der bunten vielgestaltigen
Zeitbestrebungen wird . So offenbart sich in diesem Blüthenalter des

deutschen Schriftlebens ein treibendes und vielseitiges Streben , welches

vielfach Sonderbares und Ueberspanntes , aber auch vielfach Gediegenes
und Gesundes , des erklärt Nüchternen und Blatten dagegen verhält -

nißmäßig wenig bringt ; wenigstens versinkt das Mittelmäßige mehr
als in anderen Zeiträumen neben der Fülle des Eigenthümlichen und

Großartigen .
Eine scharfe Abgrenzung dieses Zeitraumes ist so wenig mög¬

lich, wie diejenige jedes anderen in der Literatur . Das Jahr 1806

ist hier gewählt , weil es dem Todesjahre Schillers ganz nahe , Goethes

klassische Dichtung abschließt , und weil die Schlacht von Jena und
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das Zusammenbrechen des deutschen Reiches die Deutschen unsanft
aus ihrer schöngeistigen Beschaulichkeit aufweckt , sie zu kräftigerem
nationalem Wirken nöthigt.

Der Göttinger Dichterbund .

K . 100. Gegen Ende der sechziger Jahre war neben Leipzig
Göttingen Sammelort der strebsamen Jugend geworden. Hier gab
H . Ehr . Boie 1770—75 nach französischem Vorbild den erstell deut¬
schen Musenalmanach heraus , eine Blumenlese neuerschienener Ge¬
dichte zur Besserung und Feststellung des Geschmacks ; mit ihm be¬
freundeten sich eine Anzahl Studirender , junge Dichter . Am
12. September 1772 schlossen Voß , Miller . Hölty rc . in
einem Eichengrunde bei Göttingen den Bund der Freundschaft ,
begeistert durch eine prachtvolle Mondnacht . Vaterländischer Sinn ,
Freiheitsdrang, Sittenreinheit und schwärmerische Freundschaft waren
die Seele dieses Hainbundes , welchem sich später noch die beiden
Stolberge , Leisewitz u . A. beigesellten; Bürger stand ferner ;
Klopstock war der Jünglinge gefeiertes Vorbild . Durch aufrichtige
Beurtheilung suchten sie ihre Dichtung zu vervollkommnen. Jeden
Sonnabend wurden die jüngsten Gedichte vorgelesen , die gebilligten
ins schwarze Bundesbuch eingeschrieben . Mit Vorliebe benutzten sie
dabei die antiken Maße nach Klopstocks Vorbild , dessen Geburtstag
1773 ein Bundesfest war. Ein Ehrensessel, rosenbekränzt, trug des
Meisters Werke, unter demselben lag zerrissen der Jdris Wielands
„des Sittenverderbers" ; er ward zertreten , von den eichenbekränzten
Bardenschülern zum Anzünden der Pfeifen gebraucht , endlich das
Bildniß des „Dichters der Grazien" verbrannt ; im Rheinwein wurde
Klopstocks , Ramlers , Lessings, Goethes Wohl getrunken. Vielfach
versuchte sich alberner Volkswitz an den Männern , die oft mit bitterer
Noch ringend , doch edles, reines Streben und eine schöne Begeiste¬
rung in sich trugen , die wenn auch oft überspannt , dann wieder
tändelnd , stets aufrichtig mit jugendlicher Schwärmerei für Deutsch-
thum und Sittlichkeit entzündet waren . So war ihr Bund , ob er
gleich schon 1774 sich trennte , auch für die Folge wirksam und
vielseitig anregend , nicht allein zu glücklichster Einwirkung auf
Reinigung und Veredelung des bisher so rohen deutschen Studenten¬
lebens , sondern indem er der späteren dichterischen und Wissenschaft-
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lichen Wirksamkeit der Bundesglieder die Weihe tüchtiger Gesinnung
mitgab .

Heinrich Christian Bote , geb . 1744 zuMeldorf , war seit 1763
Student der Rechte, dann Hofmeister zu Göttingen , dabei geschäftiger
Uebersetzer. 1776 bis 1788 gab er das treffliche Deutsche Museum heraus .
Er starb 1806 als Etatsrath in seiner Vaterstadt . Ohne hervorragende
Dichterbegabung, aber geschmackvoll und besonnen , war B . Mittelpunkt
und Stütze der jungen Bundesglieder. Prutz, der Göttinger Dichter¬
bund. 1841 . Weinhold Bote 1868 .

Gottfried August Bürger , „der Condor des Bundes,"
war geb . 31 . December 1747 zu Molmerswende bei Halberstadt .
Eines Pfarrers Sohn , für die Theologie bestimmt , ward er 1764
Student zu Halle , verfiel in ungeordnetes Leben , ging 1768 als
Student der Rechte nach Göttingen und ward 1772 Amtmann im
Amte Altengleichen bei Göttingen ; er wohnte zu Gelliehausen , dann
zu Wöltmershausen . 1774 verheirathet , aber von heißer Liebe zu
Auguste Leonhart (Molly) , der Schwester seiner Gattin verzehrt,
unwirthschaftlich, mit Gram und Noch ringend , versank er selbst in
der Alltäglichkeit seines Amtes und Umgangs . Nach der Frau Tod
mit Molly vereinigt , ging er 1784 als Docent nach Göttingen;
1789 ward er Professor . Durch Molchs frühen Tod , durch die
unglückliche Ehe mit der dritten Frau Elise „dem Mädchen aus
Schwaben " tief gebeugt, durch Mangel , Krankheit und Kummer
gebrochen , starb er 1794 . — B . hing nur locker mit dem Bunde
zusammen, von welchem er sich , wenn auch der Begabteste , in der
ganzen Richtung des Lebens und Dichtens schied. Unftät , ernsten
sittlichen Gehaltes entbehrend, leidenschaftlich , gelangte B . durch das
Schwankende seines Willens, durch Schuldbewußtsein und schwer¬
lastendes Unglück nicht zur vollen Entfaltung seiner reichen Dichter¬
gabe. Geistreicher Meister des Gedankens und der Sprache , hatte
B . eine seltene Begabung für das Volksmäßige . Kraft und Vollklang
der Dichtung , lebendige Frische , glänzende und dabei feingearbeitete
Sprache, prächtiger Versbau zeichnen seine theilweise ganz vollendeten
Balladen aus ; auch viele seiner Lieder sind ganz vortrefflich ; andere
Gedichte sind durch Roheiten des Ausdrucks verunstaltet ; viele der
Sonette sind vorzüglich .

Leonore 1773 ist die berühmteste der zum Theil durch Perchs Rsli-
gues ok oneisnt KHAlisU jioetr^ 1765 hervorgerufenen Balladen , welche
dieser bisher nur possenhaft behandelten Dichtungsart Ernst und Würde
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gaben . Daneben der großartige wilde Jäger , beg . 1773 , vollendet 1785 ,
der brave Mann 1776 , Kaiser und Abt , die Kuh 1784 , die Weiber von
Weinsberg , u . a . Bürger ist damit Schöpfer der in der Folge zu schönster
Reife ausgebildeten Ballade und Romanze . Schillers harte Beurthei -

lung 1791 , aus dessen streng sittlichem Wesen hervorgegangen , hat den
Dichter zu sehr die Schwächen des Menschen entgelten lassen und ihn
tief gebeugt ; doch erkennt sie dessen „ Fülle poetischer Malerei , die glü¬
hende energische Herzenssprache , den bald Prächtig wogenden , bald lieb¬

lich fließenden Poesiestrom , das biedere Herz " an . Gedichte 1778 . Werke
IV. 1844 . Leben von Döring 1847 , von Pröhle 1856 .

Ludwig Heinrich Christoph Hölty , geb . 21 . Dec .
1748 zu Mariensee bei Hannover , war durch Krankheit , geistige
Anlage und frühen Verlust der Mutter schon in der Jugend
schwermüthig gestimmt . Angestrengte Sprachstudien und Uebersetzer -

tagelöhneret des mittellosen Studenten bildeten die keimende Brust -

krankheit aus , die ihn bereits 1776 zu Hannover hinwegnahm .
Die Nachtigall , den Mond , den Frühling und die Liebe besingt das
reine schlichte Lied des stillen Jünglings , durch welches bisweilen

volksmäßige Schalkhaftigkeit , meist aber der sanfte Hauch der Trauer ,
der wehmüthigen Ahnung frühen Todes hindurchklingt . Sprache
und Vers sind schön und edel .

Schwermuthsvoll und dumpfig . Wunderseliger Mann . Denk ich
meiner frohen Knabenzeiten . Wer wollte sich mit Grillen Plagen .
Rosen auf den Weg gestreut . Ueb ' immer treu und Redlichkeit . Ge¬
dichte gesammelt von Voß und Stolberg 1783 (mit mannigfachen Ver¬

unstaltungen ) , von Voigts mit Höltys Leben 1858 , in der urspr . Gestalt
wieder hergestellt von Halm 1869 .

Johann Heinrich Voß war Pachterssohn aus Sommers¬

dorf in Mecklenburg , geb . 20 . Febr . 1751 . Durch zugesandte
Gedichte aufmerksam gemacht , rief ihn Boie 1772 nach Göttingen ,
wo Voß , „der Aelteste des Hainbundes, " die alten Sprachen studirte .
Arm und bedrängt , ließ er sich 1775 als Herausgeber des Musen¬
almanachs zu Waudsbeck bei Claudius nieder , mit Boies Schwester
Ernestine vermählt , 1778 Rector zu Otterndorf , 1782 zu Eutin .
1802 gab er diese Stelle auf , zog nach Jena , 1805 ohne Amt

besoldet nach Heidelberg , wo er als badischer Hofrath 1826 starb . —

Voß war kein bedeutender Dichter , aber er bietet dafür zum Theil
Ersatz durch die Tüchtigkeit seines ehrenfesten markigen , wenn auch
im Wesentlichen verständigen Characters . Gesundheit und Kraft
des Geistes hielten ihn aller Schwärmerei fern , machten ihn oft
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schroff und bitter , aber auch zum körnigen ttebersetzer Homers. Seine
Lieder sind bieder , von innigem Gefühl für die Natur , doch auch
bisweilen wortreich und dabei nüchtern im Haschen nach dem Volks¬
mäßigen. Von seinen Idyllen ist die bedeutendste Luise , ein
ländliches Gedicht in drei Gesängen. Ansprechend und besonders
Liebling der Jugend durch das Harmlos-Gemüthliche und die liebens¬
würdige Heiterkeit in der Schilderung der Gestalten und Erlebnisse ,
durch Luisens holde Anmuth, durch die reizende Schilderung nord¬
deutschen Landlebens steht dennoch das Gedicht , nur mit behaglicher
Kleinmalerei im engen etwas spießbürgerlichen Kreise verweilend ,
hinter Goethes Hermann und Dorothea mit seinen straffen Gestalten
und geschichtlichem Hintergrund zurück. — V 's größtes Verdienst
besteht im Herüberführen der griechischen Heldendichtung , in seiner
Uebersetzung des Homer (Odyssee 1781, Ilias 1793) , den
er mit tiefem Verständniß , oft ältere oder mundartliche Ausdrücke
benutzend, frisch und gedrungen , bisweilen etwas hart , doch nie in
Wielands entkräftender Weise wiedergab , den strengen Hexameter
einbürgerte , Geist und Reichthum des Alterthums erschloß, und da¬
durch auf die ganze Richtung der Nation , auf ihre Dichtung un¬
endlich begeistigenden Einfluß übte.

Luise gedichtet hauptsächlich 1783—81, vollendet 1794 . Der sieb¬
zigste Geburtstag 1781 . Dem Homer folgten Uebersetzungen von
Virgil , Ovid , Hesiod , Horaz , Aristophanes , Aeschylos ,
Properz , Shakespeare , gegen das Ende hin häufig steif und wort¬
prunkend. In einigen plattdeutschen Idyllen hat Voß die Mundart der
Heimat für die Dichtung zu gewinnen versucht . Sämmtliche Gedichte
VI . 1802 . IV. 1825 . Werke und Leben I . 1835. Sämmtliche poetische
Werke . V . 1853 . Briefwechsel hg. von Abraham Voß II l . 1829 . Leben
von Döring 1834 .

Christian Graf zu Stolberg , geb . 1748 zu Hamburg, nach
vollendeten Studien dänischer Kammerjunker, dann Kammerherr, lebte
als Landrath auf Windebye bei Eckernförde und starb 1821 . Seinem
Bruder an Dichtergabe nachstehend , versuchte er sich in Dramen , in
Uebersetzungen griechischer Hymnen, des Sophokles rc.

Friedrich Leopold Graf zu Stolberg , geb . 1750 zu Bram -
stedt, wurde mit seinem Bruder durch Klopstocks Empfehlung Bundes¬
glied . In jenen Jahren großwortiger Tyrannenhasser , ward er nach
Goedekes Wort „später wieder Graf durch und durch," dänischer Kam¬
merjunker, 1777 lübeckschcr Minister zu Kopenhagen, 1789 dänischer
Gesandter zu Berlin , 1791 Präsident zu Eutin . 1800 trat er ab und
zu Münster zur römischen Kirche über , in Verbindung mit dem



Miller . Leisewitz . Claudius . 189

Galitzinschen Kreis. Er starb 1819 zu Sondermühlen bei Osnabrück.
— Kraft und Schwung des Gedankens, entschiedene dichterischeBegabung
zeichnen manche seiner Lieder und Balladen aus .

Gedichte der Brüder Stolberg zuerst hg . von Boie 1779 . Weniges
ward volksthümlich , wie : Sohn , da hast du meinen Speer . Mein Arm
wird stark und groß mein Muth . Süße heilige Natur . Uebersetzungen
des Homer, Platon , Aeschylos rc . Jamben . Reise in Deutschland und
Italien lv . 1794. Sämmtliche Werke der Brüder Stolberg XX . 1820 ff.
Nicolovius, Fr . L . G . z. Stolberg 1846 . Menge, Fr . L . Stolberg u . s.
Zeitgenossen . II . 1862 .

Johann Martin Miller , Mitstifter des Bundes , war geb.
1750 zu Ulm, wo er als Professor und Prediger lebte und 1814 starb.
— Sein einst vielgelesener Roman Siegwart , eine Klostergeschichte II.
1776 , ist das bekannteste geworden unter den zahllosen schwächeren
Werken , welche mit Werther aus der gefühlsseligen Zeitstimmung hervor¬
gingen; es ist ein Buch voll weichlich -schwärmerischer Empfindelei, aber
gut geschrieben und von durchaus reiner Gesinnung . Diesem ersten
Werke ließ M . in ungemeiner Schreibseligkeit eine Menge nun vergessener
„Zärtlichkeitsromane" folgen . Manche seiner Lieder aus der ersten Zeit
sprechen durch milde Wehmuth und einfache Haltung zum Herzen , und
wurden volksthümlich , wie : Das ganze Dorf versammelt sich. Traurig
sehen wir uns an. Was frag' ich viel nach Geld und Gut . Gedichte 1783 .

Johann Anton Leisewitz , geb . 1752 zu Hannover . Seit 1770
Student der Rechte zu Göttingen , trat er 1774 noch auf wenige Monate
in den Hainbund , ward dann Advocat in Braunschweig, 1778 Land-
schastssecretär , 1790 Prinzenlehrer und Hofrath . Er starb 1806 als
geh. Justizrath . Der Schauspieldirector Schröder in Hamburg hatte
1775 zur Einsendung deutscher Bühnenstücke aufgefordert. Leisewitz '

Julius von Tarent , überlegt, regelmäßig, mit geschickter maßvoller
Haltung der Charactere , Lessings Emilie in Sprache und Anlage ver¬
wandt , wenn auch nachstehend , ward durch Klingers feurigere , den
gleichen Stoff des Brudermords behandelndeZwillinge besiegt, obgleich
Lessing und die allgemeine Stimme sich für L . aussprachen. Der ge¬
kränkte Dichter schwieg fortan . — Julius von Tarent erschien 1776.
L . Schriften und Leben 1838 .

Nicht Bundesglied , aber durch gleiche Richtung , durch Mit-
thätigkeit am Musenalmanach, wie durch enge Freundschaft mit Voß
den Göttingern nahe stehend, war

Matthias Claudius , geb. 15 . August 1740 zu Reinfeld
bei Lübeck . Er studirte zu Jena die Rechte , lebte als Schriftsteller
seit 1768 zu Hamburg, seit 1770 mit Aufsätzen für die Zeitung
„Wandsbecker Bote"

beschäftigt , zu Wandsbeck bei Hamburg. 1776
von K . von Moser als Oberlandescommissär und Herausgeber der
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Landeszeitung nach Darmstadt berufen , fand Claudius sich dort unbe¬
haglich , erkrankte und kehrte schon nach einem Jahre nach Wandsbeck
zurück , wo er auch blieb , seit er 1788 Revisor der holsteinischen
Bank geworden. Er starb 1815 zu Hamburg . — Claudius war
ein liebenswürdiger , biederer Mann , von Vaterlands- und Menschen¬
liebe durchglüht, voll rührender Frömmigkeit und edler Einfalt ; dabei
natürlich , launig und schalkhaft . Sein Gedanke schwingt sich nicht
allzuhoch , aber jedes Wort trägt die Weihe einer schönen Persönlichkeit.
Sein Wandsbecker Bote 1770 — 1775beweist durch freundlichen
Humor und warmes Gefühl Cl. Begabung zum Volksschriftsteller;
bisweilen springt auch ein blos spaßhafter oder platter Zug herein,
oder streift die Schreibart ans Gesuchte. Der meist äußerst an¬
sprechende Gehalt seiner Gedichteentschädigtfür die sehr kindliche Form.

Cl . sammelte seine Werke im »« cum pnitan » VIH .
1775 ff . Bekannte Gedichte u . a . : Rheinweinlied . Abendlied . Ich danke
Gott und freue mich . Da kömmt die liebe Sonne wieder . Riese Goliath .
Wenn einer eine Reise thut . — Claudius ist, wie er selbst den Dichter
nennt , „ein Heller reiner Kieselstein , an den der schöne Himmel und die

schöne Erde und die heilige Religion anschlagen , daß Funken heraus¬
fliegen ." Werke VII, . 1844 . Herbst , M . Claudius . 3 . Ausl . 1863 .

Mönckeberg , M . Claudius 1869 .

Die Nachfolger des Hainbundes .

Z . 101 . Wenn wir Goethe und Schiller ausnehmen , schließt
sich die Liederdichtung dieses Zeitraumes vornehmlich an die Klänge
des Hainbundes an , wie bei Salis und Matthisson . Ein¬
sam in Leben und Dichtung , aber in seiner ganzen Geistesrichtung ,
in dem Ruhen aut dem Grunde des Alterthums Voß am nächsten ,
steht Seume . Ebenso lassen sich an den Hainbund anschließen
eine Anzahl untergeordneter Dichter der nächsten Jahrzehnte.

Johann Gaudenz Freiherr von Salis - Seewis ,
geb . 26 . December 1762 zu Schloß Bothmar bei Malans in
Graubündten, verweilte als Hauptmann in einem Schweizerregiment
lange Jahre in Frankreich , lebte dann als Stadtvogt und Canton-
oberster zu Chur und starb 1834 zu Malans . — Salis ist ein
ausgezeichneter Liederdichter, dessen Gedichte, zuerst 1793 , durch
Reinheit und Einfachheit , durch innige wohlthuende Wärme und
weiches Naturgefühl anziehen ; die Sprache ist edel und getragen .
Röder Salis 1863.
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Friedrich von Matthisson , geb . 23 . Jan . 1761

zu Hohendodeleben bei Magdeburg , ward Lehrer zu Dessau . Krank¬

heit nöthigte ihn zu zweijährigem Aufenthalr am Genfersee . M .
lernte Salis kennen , ward 1794 Vorleser und Reisebegleiter der

Fürstin von Dessau . 1809 geadelt , wurde M . 1812 geh . Lega¬

tionsrath und Oberbibliothekar zu Stuttgart , und lebte seit 1829

zu Wörlitz , wo er 1831 starb . — M . erinnert nur in dem kleineren

Theile seiner Gedichte durch Einfachheit an Hölty und Salis ; in

vielen ist er nur Landschaftsdichter , der reich und bunt in der Farbe ,
planlos Unzähliges in einem Rahmen vereinigt . Während Salis

seine maßvolle Beschreibung zum Träger des Gedankens , macht , ist

sie M 's Zweck ; seine Gefühle , seine Mondscheinwehmuth haben öfter
etwas Geziertes und Gedrechseltes ; Sprache und Vers ist glänzend
und wohllautend , von vollendeter Reinheit , aber süß und marklos .

Schillers einseitig ertheiltes Lob trug viel zu M 's nicht ganz
verdientem Ruhme bei. Seine Erinnerungen V. 1810 ff. enthalten viel
Anziehendes . Gedichte zuerst 1787 . Schriften vm . 1825 . Nachlaß
IV . 1832 . M 's Leben von Doering 1833.

Johann Gottfried Seume ist geb . 29 . Jan . 1763

zu Poserua bei Weissenfels , ein Bauernsohn . Nicht befriedigt durch
theologische Studien , wollte er von Leipzig nach Paris gehen , ward
aber von hessischen Werbern ergriffen , an England verkauft , und
1782 nach Nordamerika übergeschifft , um gegen die Freiheit zu
fechten . Der Frieden ließ es nicht dazu kommen . Nach der Heim¬
fahrt entfloh er den Hessen , ward von den Preußen gefangen und

znm Heerdienst in Emden gepreßt . Endlich losgekauft , ging er nach
Leipzig , ward Magister und Hofmeister , 1793Secretär des russischen
Generals Jgelström zu Warschau und war , als russischer Offizier
nach großen Gefahren gefangen , Zeuge des furchtbaren Polenauf¬
standes . Verabschiedet lebte er als Lehrer , Schriftsteller und Corrector

zu Leipzig und Grimma ; er machte 1802 seine bekannte Fußreise
nach Syrakus , 1806 eine zweite nach Finnland und Schweden .
Längst kränkelnd und trüb gestimmt , starb er 1810 im Bade Teplitz .
— S . Hauptwerk ist der S p a z i er g a n g nach Syrakus III .
1803 ; mit trockener Schärfe und eigenthümlich derbem Humor ver¬
saßt , zeigt das Buch die starre männliche Kraft , die strenge , gesin¬
nungsvolle Vaterlands - und Freiheitsliebe , welche sich mit klarer
Verständigkeit vereinigen in Seumes herber , verschlossener Seele .
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Diese Eigenschaften geben auch den Gedichten ihren Werth , welche
sonst vielfach gedehnt , trocken und lehrhaft sind.

Reise nach dem Norden , beschrieben in : Mein Sommer . Be¬
kanntes Gedicht : Der Wilde . Trauerspiel Miltiades . Mein Leben ,
leider unvollendet 1813 , schildert ganz vortrefflich des merkwürdigen
Mannes Jugend . Werke l . 1837 . VIII . 1839 . 1854.

CHristoph August Tiedge aus Gardelegen , 1752—1841 , als
Domcommissär zu Halberstadt Gleim befreundet, starb zu Dresden.
Unter T's weiblichmilden und weichen Dichtungen ist die einst hochge¬
feierte Urania 1801 zu nennen, ein Lehrgedicht über die Unsterblichkeit
in sechs Gesängen. Werke X . 1841 . Leben und Nachlaß von Falken¬
stein IV. 1841 .

Christian Adolf Overbeck , Bürgermeister und Syndikus in
seiner Vaterstadt Lübeck , 1755—1821 . Freundlicher sinniger Lyriker , ist
er schon durch seine einst vielgesungenen Lieder : Das waren mir selige
Tage , und Warum sind der Thränen rc . der Erinnerung Werth. Ge¬
dichte 1794 .

Ludwig Theobul Kosegarten , 1758 —1818 , Propst zu Alten¬
kirchen auf Rügen , seit 1808 Professor der Geschichte und Theologie zu
Greifswalde. Er lehnt sich in den episch-idyllischen Gedichten die Jnsel -
fahrt 1804 und Jucunde 1808 an Voß' Luise, an Herder in den Legenden ,
dann an Klopstock, Matthisson , Bürger u . A . Dichtungen XII . 1824.

Als Liederdichter lassen sich hier beifügen der Leipziger Sieg¬
fried August Mahlmann , 1771—1826, Luise Brachmann aus
Rochlitz 1777—1822 , Ignaz Heinrich v on Wessenberg , 1774
—1860 , Bisthumsverweser zu Konstanz. Beliebte und einst viel-
gesungcne Lieder haben gedichtet Gg . Phil . Schmidt von Lübeck ,
1766—1849 , gest. zu Hamburg , Karl Lappe , bei Greifswalde geb .
1773 , Lehrer zu Stralsund , gest. 1852 rc.

Ganz eigenthümlich , nur als Zeitgenosse hierher zu stellen ist Karl
Arnold Ko rtum aus Mülheim an der Ruhr , 1745 - 1824, vr m « 3 .
und Hofrath zu Bochum . Er hat in dem komischen Heldengedicht
Jobsiade 1784 , in Knittelversen, ein Meisterstück drolligen Humors
geliefert, das sich bis jetzt frisch erhalten hat.

Das idyllische Epos fand Pflege durch Voß , Goethe ,
Kosegarten u . A . Die höhere Heldendichtung versuchten Sonnenbcrg
und Phrker.

Franz Anton Jos . Jgn . Maria von Sonnenberg , geb .
1779 zu Münster , zog sich nach vollendeten Rechtsstudien schwermüthig
nach Jena zurück und endete freiwillig 1805 . Sein religiöses Epos
Donatoa oder das Weltende 1806 , 12 Ges ., ist ein später Nachkömm¬
ling des Messias ; es zeigt nach Goethes Wort „eine Physisch glühende
Statur mit einer gewissen Einbildungskraft begabt , die aber ganz in
hohlen Räumen sich erging."
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Johann Ladislaus Phrker von Felsö - Eör , geb . 1772 zu

Langh in Ungarn , gest - 1817 als Erzbischof zu Erlau und geh . Rath ,
schließt sich , ob er gleich später auftrat , an diese Gruppe mit den hexa¬

metrischen Heldengedichten Tunisias 1820 und Rudolf von Habsburg .

Klopstock eifert nach das religiöse Gedicht : Perlen der heiligen Vorzeit .

Werke IV . 1815 .

Obgleich Zeitgenossen der Romantik , lassen sich als Nachzügler
der Dichtung dieses Zeitraumes hierher stellen die Brüder Hein¬

rich Joseph von Collin , 1772 — 1811 , und Matthäus von Col¬

li n , 1779 — 1821 , beide aus Wien und daselbst lebend . Ihre zahlreichen

geschichtlichen Dramen sind ohne dauernde Bedeutung .

Mundartliche Dichtung .

§ . 102 . Seit der stets zunehmenden Herrschaft der schrift¬

deutschen Gesammtsprache treten die Mundarten fast völlig zurück,
und nur wenigen begabten Dichtern gelingt es , dieselben dichterisch

zu verwerthen ; indeß haben solche Werke nicht nur naturgemäß
einen beschränkten Verbreitungskreis , sondern gehen auch ihrem ganzen

Wesen nach nicht über die Darstellung ländlicher oder kleinbürger¬

licher Zustände hinaus . Voß
'

plattdeutsche Idyllen sind S . 187

erwähnt ; die begabtesten seiner Nachfolger sind der Schwarzwälder

Hebel , der Schweizer Usteri , der Nürnberger Grübet .

Johann Peter Hebel ist geb . 11 . Mai 1760 zu

Basel , eines armen Webers Sohn , nach dessen frühem Tode der

Knabe mit der Mutter im Schwarzwalddörfchen Hausen wohnte .

Von Menschenfreunden unterstützt , studirte er seit 1778 Theologie

zu Erlangen , ward dann Hauslehrer und Lehrer zu Lörrach , 1791

Gymnasiallehrer zu Karlsruhe . 1805 wurde H . zum Kirchenrath ,
1819 zum Prälaten ernannt . Allgemein geehrt , starb er 1826 anf

einer Reise zu Schwezingen . — Hebels alle man nische Gedichte
1803 sind in Sprache und Geist Kinder des südlichen Schwarz¬

waldes . Die Mundart leiht ihnen unnachahmlichen Reiz , welchen

das frische Naturleben , die aufrichtige Kindlichkeit , die Schalkhaftigkeit
und dann wieder der sinnige Ernst dieser durchaus volksthümlichen

Dichtungen hebt . Hebels merkwürdige Gabe , jeden Gegenstand der

Natur zu beleben , ihm eigenen Willen und Thätigkeit einzulegen ,

ihn nach Goethes Wort zu „ verbauern, "
gibt diesen Gedichten die

lebendige Wahrheit , ihren Gehalt und ihre Würde . Im rhein¬

ländischen Hausfreund 1808 — 1815 zeigt sich H . als Meister
Büchner , Literaturgeschichte . 3. Auflage .
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in witziger und gemächlicher Erzählung alter und neuer Volksschwänke .
„Diese Erzählungen"

, sagt Vilmar , „sind an Laune, an tiesein und
wahrem Gefühl , an Lebhaftigkeit der Darstellung vollkommen un-
übertrefflich.

"
Uebertragungen der all. Gedichte ins Hochdeutsche haben wir von

Scheffner, Girardet , Adrian ; von R . Reinick 1859 . — Zu den vorzüg¬
lichstengehören : Sonntagsfrühe , der Winter , die Spinne , das Habermuß,
Vergänglichkeit und das schöne Idyll die Wiese. Im Schatzkäst lein
des rheinischen Hausfreundes sind die besten von H' s Er¬
zählungen gesammelt . Werke III . 1853 . Becker Hebel l862 .

Johann Martin Usteri , 1763—1827, war wie Geßner zugleich
Rathsherr , Dichter und Maler in seiner Vaterstadt Zürich. Die
Idyllen sind treue Darstellungen des Lebens in Schweizermundart.
Von seinen hochdeutschen Gedichten ist : Freut euch des Lebens , allbe¬
kanntgeworden. Dichtungenund Leben hg . von Heß 111. 1831 . 2. A . 1852 .

Johann Konrad Grübel , 1736—1809, Blecharbeiter zu Nürn¬
berg , bewährte sich in den Gedichten in Nürnberger Mundart 1798 als
witzigen Geistesverwandten seines Landsmannes Hans Sachs . Goethe
spricht über ihn : „Grübel steht in allen seinen Darstellungen als ein
unerreichtes Beispiel von Geradsinn , Menschenverstand , Scharfblick ,
Durchblick in seinen Kreisen da ; keine Spur von Schiefheit , falscher
Anordnung , dunkler Selbstgenügsamkeit, sondern alles klar, heiter und
rein wie ein Glas Wasser . Die Grübelschen Gedichte verdienen wohl
neben den Hebelschen genannt zu werden ; um sie völlig zu genießen ,
muß man Nürnberg selbst kennen ." Werke hg. von Frommann IN . 1857 .

Die Stürmer und Dränger.
Z . 103 . Gleichzeitig mit den milderen Versuchen der Göt¬

tinger fällt ein aller Orten in Deutschland auftauchendes Streben ,
eine Umgestaltung der deutschen Dichtung rasch und durchgreifend
auf ganz anderen Grundlagen , als denen der bisherigen Bildung ,
herzustellen . Das steigende Nationalgesühl, das vielfache Zuführen
neuer Bildungsstoffe , wie des Shakespeare , Ossian , Homer , endlich
die durch Rousseau gepredigte Lehre von der Nothwendigkeit der
Rückkehr zur Natur hoben Kraft und Bewußtsein der an Klopstock
entzündeten Jugend , welche mit den siebenziger Jahren im Streben
nach Ungewöhnlichem , im Verlassen aller Regel und dem blinden
Vertrauen auf ein feuriges, aber selten zum Gestalten wahrhaft
schöner Dichtung gelangendes „ Genie" die Aufgabe der Dichtung
fand ; nach einem Drama von Klinger , welches die Richtung der
„Genies " besonders lebhaft aussprach , wird dieser Zeitraum derjenige
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des „Sturmes und Dranges"
, werden sie selbst die Stürmer und

Dränger genannt . Eifrig wurden alle bisherigen Ansichten über

Leben , Sitte , Religion , Erziehung bekämpft ; oft verband sich Nach¬

lässigkeit des äußeren Auftretens mit einem in Kraft übersprudelnden ,

doch formlosen Schöpferdrang . Vieles Alberne , Schlechte tauchte

aus ; manches überjagte Talent ging in Wahnsinn unter ; aber die

besten Kräfte hielten sich , und jener Trieb zu dem Ursprünglichen

führte zurück zu den wahren Quellen der Poesie und zu der Volks¬

dichtung. Zweierlei Hauptrichtungen lassen sich scheiden : eine

stürmisch -ringende und eine gemüthsweiche, vereinigt im reichsten

dieser Dichter, in Goethe . Zu leichterer Uebersicht theilen wir diese

„Genies" nach ihrer Heimath in mehrere Gruppen ; doch stehen sie

keineswegs darum einander auch in Leben und Streben nahe .

1 . die Preußen , als deren geistiger Mittelpunkt Königsberg

gelten darf, waren vornehmlich Hamann und Herder ; als Livländer

läßt sich ihnen Lenz anreihen , als Zeitgenossen erscheinen Förster ,

Hippel und Kant ; 2 . die Genies vom Mittelrhein , wo sich

vornehmlich in Münster, Düsseldorf und Frankfurt a . M . die geistig

bedeutsamsten Kräfte sammelten ; hierher gehören Fr . H . Jacobi ,

Jung -Stilling , Maler Müller, Klinger , vor allen Goethe ; 3 . die

Süddeutschen und Schweizer , Schubart und Schiller , Lavater

und Pestalozzi . Die Göttinger standen durch ihre Gesammtrichtung ,

sowie durch mehrfachen freundschaftlichen und brieflichen Verkehr in

wesentlichem Zusammenhang mit den Kraftgenies . Es läßt sich die

Zeit des Sturms und Dranges füglich vom Erscheinen des Götz
1773 bis zu Goethes italienischer Reise 1786 oder bis zum Er¬

scheinen von Schillers Don Carlos 1787 rechnen , ohne daß diese

Jahre als die enge Grenze dieser Strebungen sich genau feststellen

lassen . Gereinigt und beruhigt , schafft die Dichtung dieser Männer

bis in das 19 . Jahrhundert weiter .

a . Die Preußen .

ß . 104 . Preußen gibt dem deutschen Schriftleben der

Geniezeit eine nicht geringe Zahl sehr bedeutender Geister , welche

auf den verschiedensten Gebieten der Dichtung und Schriftsteüerei

umgestaltend thätig waren . Mehr anregend als Dauerndes schaffend
wirkt Hamann ; als Theologe , als allumfassender Dichter und

Philosoph ist Herder einer der Größten des Weimarer Kreises ;
13 -»
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Förster erscheint in irrem Lebensgeschick und hoher Begabung als
ein edles , Lenz als ein verzerrtes Bild der kraftgenialen Strebungen.
Treten die genannten mit den übrigen Gruppen in wiederholte , zum
Theil lang dauernde Berührung , so wirken der Humorist Hippel ,
der große Philosoph Kant fern vom Mittelpunkte deutschen Geistes¬
lebens in der Königsberger Einsamkeit ; sie finden daher an anderer
Stelle Betrachtung.

Johann Georg Hamann , „ der Magus in Norden" geb . 1730
zu Königsberg, ward nach theologischen und juristischen Studien Haus¬
lehrer, 1767 Secretär beim Zollwesen , 1777 Packhofverwalterzu Königs¬
berg . Pensionirt machte er 1787 eine längere Reise nach dem Rhein.
Zu Pempelfort bei Jacobi , zu Münster bei der Fürstin Galitzin fand
er die liebevollste Aufnahme ; zu Münster starb er unerwartet im Juni
1788 . — Unstät in Leben und Studium , in Gedanken und Darstellung,
war H . dennoch von nicht geringem Einfluß durch das Zurückgchen
auf die heilige Schrift, die Anerkennung der Rechte des Gemüths, die
Eigentümlichkeit und Tiefe der Ansichten , mit denen seine der größeren
Lesewelt nicht faßbaren Schriften zumeist nur auf einzelne tiefere Geister ,
auf Herder, Jacobi , Goethe u . A . bildend einwirkten : ebenso ist der
dunkle , anspielungsreiche „ Wurststil," „ Heuschreckenflil," des geistvollen ,
aber zu klarer Darlegung seiner Gedanken nicht gelangenden Mannes
Vorläufer von Hippels und Jean Pauls Humor. H's Schriften sind
zahlreich , aber nicht umfassend . Sokratische Denkwürdigkeiten . Kreuz¬
züge des Philologen . Rhapsodie. Golgatha und Scheblimini rc . „ Es
wird uns nur trüber , je mehr wir ihn studiren," bemerkt Goethe -
Schriften hg . von Roth . IX . 1821 . Auswahl von Möller 1826 . Gilde¬
meister , H . Leben und Schriften IV. 1857. Biographische Erinnerungen
an H . 1855 .

Johann Gottfried von Herder , Hamanns größerer
Schüler , war geb . 25 . August 1744 zu Morungen in Ostpreußen ,
eines Schullehrers Sohn. In einsamer gedrückter Jugend wuchs
H . heran . Mit einem russischen Wundarzt ging er 1762 nach
Königsberg, um Heilkunde zu studiren . Hier wandte er sich indeß
dem Studium der Theologie und Philosophie zu, und ward Kants
begeisterter Schüler. Seit Ende 1764 Lehrer und Prediger zu
Riga , trat er 1769 eine Bildungsreise nach Frankreich an , ward
aber im Spätjahr zum Reiseprediger des Prinzen von Holstein- Eutin
berufen . Unzufriedenheit mit der neuen Stellung und erneuertes
Augenleiden hielten ihn schon im Sommer 1770 in Straßburg fest
zu glücklicher Einwirkung auf den jungen Goethe . Seit Frühjahr
1771 Hosprediger und Consistorialrath zu Bückeburg , erhielt er durch
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Goethes Fürsprache die Stelle eines Hofpredigers und Oberconsi -

storialrathes zu Weimar ; so ward Herder im Herbst 1776 Mitglied
des Musenhofes . 1788 machte er eine Reise nach Italien und

ward 1801 von Bayern geadelt . Herder starb den 18 . December

1803 , die letzten Jahre vereinsamt durch eine lange keimende Reiz :

barkeit und Bitterkeit . Auf seinem Denkstein steht sein Wahlspruch :

Licht , Liebe , Leben .

Herder übte in ähnlicher Weise wie Lessing eine erweckende

umgestattende Thätigkeit , nur daß er nicht vom Verstände , sondern

von der Phantasie ausging . Sprachkundig und vielbelesen , hatte er

die feinste Gabe , einzudringen in den Geist der verschiedensten Völker

und Zeiten , ihre Dichtung zu verstehen und der deutschen Heimath
in verjüngter Gestalt zuzuführen . In seinem ersten dichterischen

Hauptwerke Stimmen der Völker in Liedern 1778 erweckte

er den Sinn für das Volkslied , und steht damit an der Spitze

unserer neueren Liederdichtung . „Mit einer reizenden Leichtigkeit
"

,

sagt Gervinus , „ faßt er jede Zeit , jedes Volk , in jedem Character

mit einer überraschenden Treue und Einfalt auf und schickt sich mit

der feinsten Behandlungsgabe in Sinn und Sprache , in Ton und

Empfindung .
" Allempfänglich , wenn gleich ohne eigenthümliche und

dichterische Tiefe der eigenen Schöpferkraft , führte H . dem deutschen

Schriftleben unendlichen Bildungsstoff zu . Gleich werthvoll ist sein

Cid , gedichtet 1802 und 1803 , freie Uebersetzung einer französischen

Bearbeitung spanischer Volksromanzen , von einfacher und großartiger

Heldenkraft ; was sie in H
's Bearbeitung an ächt spanischem Ge¬

präge verloren , haben sie gewonnen an Abrundung , Verständlichkeit

und dichterischem Gehalt ; ihre kriegerische Härte hat er meist glück¬

lich gemildert . In milder weisheitsvoller Legendendichtung

feierte H . die Zeit des jungen Christenthums . H
's eigene lyrische

Gedichte sind weniger gelungen , vorwiegend betrachtender und lehr¬

hafter Art ; der schöne und reiche Gedanke kann die Unzulänglichkeit
der Dichterkraft nicht ersetzen.

Die Stimmen der Völker waren ungemein anregend ; den Stoff

zu manchem seiner gefeiertsten Lieder hat Goethe hier entlehnt , wie

zum Erlkönig rc ., viele andere im Volkstone gedichtet , welcher in den

St . d . Völker zum ersten Male ächt erscholl . Von H ' s weiteren Ueber -

setzungen sind diejenigen , welche Dichtwerke des Orients überführen :

Saadi , Palmblätter rc . bedeutsam als Beginn einer später von Goethe ,
Rückert , Platen rc . weitergeführten Dichterthätigkeit . Der Cid ist getreu ,
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aber ohne Herders dichterische Schönheit, übersetzt von Duttenhofer
1838, von Regis 1842 . Niemeher über H . Cid 1857 . Düntzer, Erläu¬
terungen zu Herders Cid und Legenden . 11 . 1860 . Köhler H's Cid und
seine franz. Quelle 1867 .

Herders hauptsächlichstes Werk in Prosa sind die Ideen
zur Philosophie der Geschichte der Menschheit , seit
1784, unvollendet. „Das Schicksal der Menschheit aus dem Buch
der Schöpfung zu lesen, "

„aus dem Gange Gottes in der Natur ,
aus den Gedanken , die der Ewige uns in der Reihe seiner Werke
thätlich dargelegt hat, " das Ziel der Menschheit zu erkennen, ist
Aufgabe des Werkes , welches die Weltgeschichte verfolgt , indem es
überall mit dem tiefen Blick des phantasievollen Philosophen den
weltgeschichtlichen Beruf der Nationen , und als letztes höchstes Ziel
des Strebens reine Menschenwürde , Humanität hinstellt . Damit
hat H . der weltbürgerlichen Geistesrichtung des Zeitalters den höchsten
Ausdruck gegeben . Ungeachtet seiner reichen Kemrtniß must H .
öfters durch kühne Verknüpfungen und Glanz der Darstellung die
mangelnde Gediegenheit ersetzen ; aber schon durch die Behandlung
geschichtlicher Gegenstände in blühender schwungvoller Sprache hat
er höchst bedeutsam auf die Zeit eingewirkt . Die Briefe zur
Beförderung der Humanität 1793 ff . und die Adrastea
führten den Grundgedanken in einzelnen Abhandlungen und Lebens¬
bildern weiter .

Zuerst trat H . auf mit den Fragmenten zur deutschen Literatur
1767 , mit den kritischen Wäldern 1769 in kecker wissenschaftlicher Fehde .
Eine geistreiche Preisschrift ist vom Ursprung der Sprache 1770 .
Die mit Goethe 1773 herausgegebenen Blätter von deutscher Art und
Kunst erhoben Shakespeare und Ossian. Die Abhandlungen : Die
älteste Urkunde des Menschengeschlechts 1774 , Geist der
ebräischen Poesie 1782 rc . brachten neue Bewegung in das theolo¬
gische Studium , indem sie gegenüber dem nüchternen Rationalismus
jener Zeit ein dichterisches Erfassen der Bibel und Offenbarung lehrten,
wenn H . auch durch seine Doppelstellung als Philosoph und Theolog
zugleich von Streng - und Freigläubigen Anfechtung erfuhr. Die
Briefe über das Studium der Theologie 1780, die christ¬
lichen Schriften 1794 ff. rc . zeigen die Ansichten des gereisten, in
die Geschichte der Philosophie und des Protestantismus höchst bedeutsam
eingreifenden Mannes . Die Kalligone 1800 kämpft gegen Kants
Kritik der Urtheilskraft , die Adrastea 1801 —1803 entwickelt Begeben¬
heiten und bedeutende Persönlichkeiten des 18. Jahrhunderts . Im
Sophron sind zum Theil ausgezeichnete Schulreden gesammelt . Als
Prediger genoß Herder der höchsten Anerkennung.
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Herder war einer der vielseitigstenbefruchtendstenGeister seiner
Zeit, welcher „hellenische Lebenssrische mit orientalischer Lebenswürde
verband .

" Glänzende Phantasie führte den forschenden Gelehrten ,
den geistreichen Beurtheiler , den gedankenvollen Philosophen , den
warm christlich begeisterten Theologen . Reiche Empfänglichkeit für
fremde Nationalität , weiter Umblick in der Weltgeschichte , eine Bil¬
dung , welche gründliches Durchdringen des Alterthums mit klarem
und freiem Erfassen des Christcnthums verband , führte ihn zur Er¬
kenntnis der Humanität, des Ausgebens alles Einseitigen , Selbst¬
süchtigen , Verkehrten in nationaler und religiöser Beziehung , der
allgemeinen Menschenbildung als höchsten Zweckes unseres Daseins.
Hamann wirkte auf H

's Anschauungs- und Ausdrucksweise, Lessing
auf sein keckes Eingreifen in das deutsche Schriftleben und auf seine
theologische Ansicht ; dennoch aber war H . ein durchaus eigenthüm-
licher Geist , der nach Hillebrands bezeichnenden Worten in „selt¬
samer Doppelseitigkeit in seinem Character Empfindsamkeit und
melancholische Trübniß neben anmaßlicher Derbheit , liebevolle Sanft¬
heit neben Reizbarkeit und Launenhaftigkeit , Sympathie für alles
Menschliche und selbstgenügsame Jsolirung , träumerische Unsicherheit
und prosaische Nüchternheit, Härte und Ausschließlichkeit der Polemik
mit dem ihn sonst so ganz erfüllenden Liberalisinus der Humanität
vereinigte .

" Herders Schreibart, lebhaft und reich , zeigt den Geist
und die dichterische Anschauung des vielseitigen trefflichen Mannes .

Werke UX . 1827 . Xt, . 1852 . Auswahl l . 1844 . Leben von Marie
Karoline von Herder 1820 , von Döring 1823 . H' s Lebensbild , ein
Briefwechsel hg. von E . G . v. Herder 1846 ff. Aus Herders Nach¬
laß . Ungedruckte Briefe hg . von Düntzer und Herder 1856 ff. » >.
Herders Briefwechsel mit seiner Braut , hg . von denselben 1858 . H .
Reise nach Italien . Briefwechsel mit seiner Gattin hg. von denselben
1859 .

Jakob Michael Reinhold Lenz , 1750—1792 , aus Seßwegen
in Livland , ward als Begleiter zweier Edelleute zu Straßburg mit
Goethe bekannt ; den Sommer 1776 verlebte er zu Weimar. Durch
Dürftigkeit, krankhafte Leidenschaftlichkeit und Unruhe umhergetrieben,
fiel er 1778 in Wahnsinn , kehrte geheilt nach Rußland znrück und starb
zu Moskau . — Lenz besaß reiche Anlagen für das Schauspiel, gelangte
aber nicht zu dichterischer Reife . Seine etwa 1772—1777 verfaßten
Stücke : der Hofmeister , die Soldaten rc . zeigen in ihrer Roheit und
Regellosigkeit , ihrer kecken Zeichnung und Sprache das verworrene
Streben eines glänzend begabten , aber formlosen und früh zerrütteten
Geistes. Eigentliche Schönheit fehlt ganz. Werke hg . von Tieck IU .
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1828 . Dorer - Egloff , L . und seine Schriften 1857 . Gruppe R . Lenz ,
sein Leben und seine Werke 1861 .

Johann Georg Förster kann man den Vertreter der

kraftgenialen Richtung in der Polemik nennen . Entstammt einer
in der Mitte des 17 . Jahrhunderts aus England eingewanderten
Familie , geb. 27 . Nov . 1754 in dem Dorfe Hochzeit bei Danzig ,
bereiste er schon als Knabe mit seinem Vater das südliche Rußland ,
und wanderte 1766 mit ihm nach England aus . Schon frühe
durch Entbehrungen geprüft , als Uebersetzer und Lehrer thätig , nahm
er 1772 — 1775 mit seinem Vater an Cooks zweiter Reise um die
Welt Theil , welche vornehmlich der Erforschung des südlichen stillen

^ Meeres gewidmet war . Berühmt geworden durch sein Reisewerk ,
- begab sich F . 1778 nach Deutschland , wo er alsbald zu Kassel als

Professor der Naturkunde angestellt ward ; 1784 ward er Professor
4U , . zu Wilna , 1788 Bibliothekar zu Mainz , wie in Kassel Joh . v.

Müllers Amtsgenosse . Die französische Revolution fand in F . einen

begeisterten Anhänger ; bei der Besetzung von Mainz durch die Fran -

/ « A zosen im Oct . 1792 ward er dem General Custine gegenüber in

förderlicher Weise Vertreter der Mainzer Hochschule, nahm dann ,
mehr und mehr in den Strudel der Zeit gerissen , an der Verwaltung
des Landes Theil , ging sogar 1793 als einer der Abgeordneten nach
Paris , welche beauftragt waren , um die Einverleibung des linken

Rheinufers in die französische Republik nachzusuchen . Bon Deutsch¬
land geächtet , durch Noth und Kummer gebeugt , bitterlich enttäuscht

durch die Gräuel der Schreckenszeit , aber ungebrochenes Vertrauen

aus die Entwickelung der Freiheit bewahrend , starb er zu Paris
Eingang 1794 . — „ Frei sein heißt Mensch sein/ ' war F

's Wahl -

sprach . Früh durch Mißgeschick gestählt , war Förster ein kräftiger ,
freisinniger Mann , rein sittlichen Strebens , von Hellem Verstand
und Weltblick . Er gehört zu Deutschlands besten Prosaikern . Seine

Reis e um die Welt II . 1778 ff . ist durch klare Auffassung ,
reiche begeisterte Naturschilderung ausgezeichnet : doch ist das be¬

rühmte Werk , ob es gleich des jugendlichen Verfassers reiches Wis¬

sen und lebhaften Geist bewährt , in künstlerischer Durchbildung nicht
gleich den Ansichten vom Niederrhein , der Frucht einer
1790 mit dem jungen Alexander von Humboldt gemachten Reise

durch die Niederlande , England und Frankreich ; in dem Buche ist

F
's reife Beobachtung und Vielseitigkeit , seine Klarheit , Fülle an
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Kenntnissen und Welterfahrung in einer durchsichtigen Prosa nie¬
dergelegt.

*) Johannn Reinhold Förster , 1729—1798 , Prediger zu Hoch¬
zeit , zog, nach der zur UntersuchungSüdrußlands 1765 unternommenen
Reise mit Undank belohnt , nach England , wo er durch Unterrichtenund
Uebersctzen ein ärmliches Leben fristete , 1772—75 als Naturforscher
Tbeilnehmer an Cooks Reise . Seit 1870 war er Professor der Natur¬
geschichte zu Halle, fleißiger Reisebeschreiber. —

Ansichten v . N . IN . 1791 ff . (unvollendet) Vermischten Inhalts sind
G . F's kleine Schriften. Ein eigenthümliches Verdienst hat noch die Ver¬
deutschung von SakontalL oder der entscheidende Ring 1791, eines
indischen Schauspiels von Kalidasa, aus dem Englischen des Jones über¬
setzt ; zweite Ausg . besorgt von Herder. Schriften hg . von Försters Toch¬
ter mit einer Charakteristik Försters von Gervinus iX- 1843 . Försters
Briefwechsel nebst einigen Nachrichten von seinem Leben hg. von Th.
Huber. II . 1829 . Koenig , G . Försters Leben in Haus und Welt 1852 .
2 . A . 1858 .

Ueber zwei Männer Preußens , welche in anderer Richtung hin eben¬
falls an der genialen Geistesströmungtheilnehmen, über Hippel und Kant
vgl. 8 - 111 und 113.

b . Die Genies vom Mittelrhein ,
ß . 105. Die Anhänger der genialen Richtung im Rheinlande

stehen ebensowenig festgegliedert neben einander als die Preußen,
mit welchen sie mehrfach dieselbe Eigenthümlichkeit des irren Lebens¬
und Dichtungsganges theilen . Die kleinen Höfe des Rheinlandes
machten nur vorübergehende Versuche, Dichter zu fesseln . Moser
konnte den Wandsbecker Boten nur ein Jahr lang in Darmstadt
halten ; Merck stand in Darmstadt einsam, mit den Genies dage¬
gen in reichstem brieflichem und freundschaftlichem Verkehr ; der frei¬
sinnige Mainzer Hof vereinigte etwa 1787—92 Förster , Johannes
v . Müller und Heinse. In Mannheim stand ungeachtet aller
höfischen Bestrebungen nach einem Nationaltheater Schiller allein .
So lange Goethe in Frankfurt weilte, war sein väterliches Haus
der Vereinigungsort durchreisender Genies , wie am Niederrhein
Jacobis gastliches Pempelfort; aus Frankfurt ging außer Goethe
Kling er hervor . In Münster endlich , wenn man Westfalen
mit dem Rheinland betrachten will, bildete die geistreiche Fürstin
Amalie von Galitzin das Herz eines Kreises , in welchem 1787
Hamann einsprach , 1800Stolberg sich einbürgerte . Ein eigentlicher
Mittelpunkt ist nicht vorhanden ; doch waren diese verschiedenen Grup-
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Pen durch regen Briefwechsel , durch Besuche , durch gemeinsame Ar¬
beit an Wielands Mercur, durch verwandtes Streben überhaupt gei¬
stig verbunden .

Friedrich Heinrich Jacobi ist geb. zu Düsseldorf 25.
Jan . 1743 , der jüngere Bruder des S . 154. erwähnten Dichters Joh.
Georg Jacobi . Anfangs Kaufmann , dann im Genuß bequemen
Wohlstandes sich vornehmlich dein Studium der Philosophie, wissen¬
schaftlicher und schöngeistiger Arbeit widmend , lebte er als Hofkam¬
merrath auf seinem Gute Pempelfort bei Düsseldorf . 1794 flüch¬
tete I . vor dem französischen Heere nach Hamburg und Eutin , ward
1804 Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu München, später
deren Präsident, und starb daselbst 1819 . — Weicher Gefühlsmensch ,
mit Hamann, Wieland, Herder , Gleim , Goethe und zahlreichen An¬
deren durch innige Freundschaft verbunden , verfaßte er außer zahl¬
reichen philosophischen Schriften , durch Goethes Werther angeregt ,
in den siebenziger Jahren die philosophischen Gesellschaftsromane
Allwills Briefsammlung und Woldemar , welche bei
dem Mangel äußerer Handlung doch seine , bisweilen zur Gefühls¬
weiche getriebene Zeichnung besitzen .

ZumPhilosophen fehlte I . die Schärfe und strenge Kraft des Denkens ;
ihn beherrschte allzusehr seine Gemüthsstimmung und religiöse Weiche.
So hat er sich vorwiegend mit der Kritik anderer Philosophen beschäftigt;
Hauptwerke die Briefe über die Lehre des Spinoza 1785, David Hume
über den Glauben 1787 . Mit Mendelssohn , Kant , Fichte, Schelling lag
er in wissenschaftlicher Fehde . Werke Vl . 1812. Ausgew . Werke l» . 1854
Dehcks , Jacobi im Verhältniß zu seinen Zeitgenossen , besonders zu
Goethe . 1849 . Briefwechsel hg . von Roth li . 1825 ff . Briefwechsel mit
Goethe 1846 . Zirngiebl JZ Leben, Dichten und Denken . 1867.

Johann Jacob Wilhelm Heinse ist seinemWesen nach Jacobis
Kreise fremd , gehörte demselben aber einige Jahre lang an . Geb . 1749
zu Langenwiesen in Thüringen , lernte er als Student zu Erfurt Wieland
kennen . Nachdem er seit 1774 als Schriftsteller bei Jacobi zu Düsseldorf
gelebt , reiste er 1780 nach Italien , und wurde nach der Rückkehr 1787
Hofrath und Bibliothekar des Kurfürsten von Mainz . Er starb 1803 zu
Aschaffenburg . — Seine Kunstromane : Ard ingh ello und die glückseligen
Inseln 1787, welcher Malerei und Bildhauerkunst , Hildegard von Hohen -
thal 1795, welcher die Tonkunst behandelt , sind eigenthümlich durch Pracht
und Gluth des Gedankens und der Schilderung , aber auch durch das
maßloße Spiel einer flammenden Phantasie . Briefe zwischen Gleim ,
Heinse und Joh . Müller , hg . von Körte II . 1806 . Schriften hg. von
Laube X . 1838 . V . 1857.
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Johann Heinrich Jung , genanntStilling , wargeb . 12 .

September 1740 zu Grund in der Gegend von Siegen . Früh mut¬
terlos , durch Erziehung , Einsamkeit und Leiden tief religiös , ward
er zuerst , wie sein Vater , Schneider und Schulmeister , dann Haus¬
lehrer und studirte 1770 zu Straffburg die Heilkunde , mit Goethe
und Herder befreundet . 1772 Arzt zu Elberfeld , 1778 Professor
an der Kameralakademie zu Kaiserslautern , mit ihr 1784 nach
Heidelberg versetzt, ward er 1787 Professor der Oekonomie zu Mar¬

burg . 1803 ward er ohne Amt als geh . Hofrath nach Heidelberg
berufen , und lebte schriftstellerischer und ärztlicher Thätigkeit hier und
in Karlsruhe bis an sein Ende 1817 . — Jungs „ gesunder Men¬

schenverstand , der auf dem Gemüth ruhte , Enthusiasmus für das
Gute , Wahre , Rechte in möglichster Reinheit , ein unverwüstlicher
Glaube an Gott und dessen ununterbrochene Vorsorge "

, wie Goethe
sein Gepräge treffend bezeichnet , spricht sich am schönsten aus
in Heinrich Stillings Leben , besonders in der innigen ,
treuherzigen Erzählung ländlich einfacher Jugendschicksale , einem

„ rechten Spiegel alter Bauerntugend, " wie Freiligrath das Buch
nennt . Dasselbe milde , oft schwärmerische Gemüth lebt in den

späteren Romanen des auch als Augenarzt bedeutenden , gegen sein
Ende ganz träumerischer Geisterseherei ergebenen Mannes .

Heinrich Stillings Jugend , Jünglingsjahre , Wanderschaft , Lehrjahre ,
häusliches Leben ; Goethe hat den ersten Theil ohne des Verfassers Wissen
1776 zum Druck befördert : Schwarz hat H . St . Alter beigefügt . —

Geschichte des Herrn von Morgenthau , Florentins von Fahlendorn , Theo¬
bald oder die Schwärmer . In seinen warm -religiösen Gedichten , wie in
den von ihm selbst gedichteten , dem Roman seines Lebens eingefügten
Volksliedern zeigt I . eine nicht unbedeutende Begabung ; in der Liebe zu
Sage und Volkslied traf er mit Herder zusammen : dieß und die im Ge¬
müth wurzelnde Richtung gesellen ihn zu den Genies . Schriften . Xll . 1843 .

Friedrich Müller , genannt Maler Müller , aus Kreuznach , 1750
— 1825 , war zweibrückischer , dann bayerischer Hofmaler , und lebte seit
1778 in Rom . Im unvollendeten Drama Faust 1778 ergriff er einen
von den Stürmern öfter bearbeiteten Stoff , das Kämpfen eines kräftigen
Geistes gegen die Schranken der Welt , sein Ringen mit der Unvollständig¬
keit menschlicher Erkenntniß . Die Dramen Niobe , Golo und Geno -
vefa zeigen eine gewaltige Kraft des Gedankens und der Leidenschaft ,
oft ungezügelt und formlos . Tüchtige Naturwahrheit zeigen seine in
Prosa geschriebenen Idyllen aus . Das Gedicht : Heute scheid' ich ,
heute wandr ' ich, ist Volkslied geworden . Werke I» . 1825 . Dichtungen
hg . v . Hettner H . 1868 .
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Friedrich Maximilian von Klinger , geb . 1753 zu
Frankfurt a . M . von dürftigen Eltern , studirte zu Gießen Theo -

logie , ward Schauspieldichter der Seylerschen Gesellschaft zu Leipzig ,
1778 östr . Lieutenant im Erbfolgekrieg ; 1780 trat er zu Peters -

bürg als russischer Offizier ein , ward Major und Director der

Ritterakademie , Generalmajor , Curator der Universität Dorpat ,
Generallieutenant , und starb 1831 . - Im Alter schroff und ver¬

schlossen , ist K . durch irres Geschick, durch die seltsamen Wechsel

seines Lebens , durch die brausende Ueberkrast seiner Jugendwerke

achter Vertreter dieser Zeit der Genies . Feurig begeistert für

Rousseau und die von ihm gepredigte Rückkehr zur Natur , freiheit¬

strebend , wußte Kl . in zahlreichen Romanen und Dramen nur mit

düsteren Farben die Gesellschaft darzustellen , setzte er in finsterer

krankhafter Gemüthsverbitterung den Edeln , den Dichter stets in

kalten unversöhnlichen Gegensatz zur Welt . Doch zeichnet bei man¬

cher Uebertreibung Kraft , Großartigkeit und edles Streben seine

Dichtungen aus . Kl . hat vorwiegende Begabung für den Roman .
Das wüste Buch : Faust

's Leben , Thaten und Höllenfahrt 1790

wird weit übertroffen durch Raphael de Aquillas 1791 und

besonders durch K 's ausgezeichnetsten Roman Giasar der Bar¬

me cide 1793 . Diese Werke , wie die feinen gedankenreichen Ge¬

spräche : der Weltmann und der Dichter 1787 , zeigen Kl 's

„ strengen Verstand , biederen Sinn , eine rege Einbildungskraft , eine

glückliche Beobachtung der menschlichen Mannigfaltigkeit,
" wie Goethe

ihn kennzeichnet .
Untergeordnete Romane sind : Reisen vor der Sündflnth , der Faust

der Morgenländer , Geschichte eines Deutschen der neuesten Zeit rc . Von
den durchaus in Prosa verfaßten Trauerspielen besiegte das leiden¬
schaftliche Stück die Zwillinge 1776 Leisewitz ruhigeren Julius von
Tarent (vgl . S . 189) ; das Schauspiel Sturm und Drang 1776
gab der Zeit und Richtung den Namen ; formgerechter und kälter sind
die späteren Dramen Conradin , der Günstling , Aristodemos , Medea in
Corinth rc . Unter den Lustspielen waren die falschen Spieler 1780
Vorbild zu Schillers Räubern . Werke X» . 1841.

Ueber Goethe , den größten Dichter der rheinischen Genies ,
s. 8 . 107.

e . Süddeutsche und Schweizer .

H . 106 . In dem Süddeutschland jener Zeit fand das Genie

keine Heimath . Die beiden bedeutsamsten Dichter dieser Richtung ,

Schubart und Schiller , fanden an Herzog Karl vonWürttem -



Schubart . 205

berg statt des Gönners einen strengen Zuchtmeister ; der badische Hof
wußte Klopstock nur ein Jahr lang zu halten . Dagegen nimmt

die Schweiz , wie im 18 . Jahrhundert überhaupt , auch am Schrift¬
leben der Geniezeit ungemein thätigen Antheil ; Mittelpunkt ist wieder

Zürich , und hier La Vater . Joh . von Müller vertritt in der

Geschichtschreibung die Strebungen der Genossenschaft , wird auch im
Leben völlig nach Deutschland gezogen . Ganz allein steht Pesta -

lozz i .
- LL ». Christian Friedrich Daniel Schubart war Sohn
eines Schullehrers und Pfarrvicars zu Obersontheim in Schwaben ,
geb. 26 . März 1739 . 1758 Student der Theologie zu Erlangen ,
verfiel er wie Günther und Bürger in die Zügellosigkeit des dama¬

ligen Studentenlebens . Nachdem er seit 1760 als Schulmeister zu
Aalen und Geißlingen in Arbeit und Noth gelebt , ward er 1769

Organist und Musikdirector zu Ludwigsburg , aber wegen leichtsinni¬

gen Lebens und satirischer Schriften 1773 abgesetzt und ausgewiesen .
Als Schriftsteller , Vorleser und Musiker durchzog er Süddeutschland ,
verweilte dann als Verfasser der freimüthigen deutschen Chronik
längere Zeit in Augsburg und Ulm . Bei einem unvorsichtigen Be¬
treten Württembergs 1777 ergriffen , ward er ohne Untersuchung 10

Jahre lang auf dem Asperg gefangen gehalten . Die Haft und

das Lesen pietistischer Schriften zähmte den unbändigen Mann , fo

daß er , auf Preußens Fürsprache 1787 freigelassen , sogar Hof - und

Theaterdichter zu Stuttgart ward . Hier starb er 10 . Oct . 1791 .

Tüchtiger Tonkünstler , voll Geist und Phantasie , gewaltig in Ge¬
danken und Wort , aber ein Mann ohne gediegene Bildung , ohne

Kraft des Willens , ohne sittlichen Ernst , ohne Maß in

Dichtung und Leben , von unbesieglichen Hang zum Trunk und

Abenteuern , besaß Sch . nach Gervinus Wort „ ein verwildertes aber

doch weiches Herz , eine zerrüttete Seele voll Leichtsinn , ein Gemisch
von Tiefe und Flachheit .

" Diese sittliche Haltlosigkeit und das

daraus hervorgehende Mißgeschick brachen die besten Kräfte seines
Lebens . Seine Gedichte sind theilweise von großartiger Kraft , andere

sehr volksthümlich .
Gedichte 1785. Bekannt : Der ewige Jude . Der Gefangene

'

Fürstengrust 1782 . Caplied . Der Hymnus Friedrich der Große 1786 ,
welcher Sch ' s Befreiung mit veranlaßte . Schöne geistliche Lieder.
Deutsche Chronik , bedeutsam als erster Versuch einer volksthümlichen
Zeitung 1774—1778 . Sch . Leben und Gesinnungen von ihm selbst auf -
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gesetzt 1791 . Sch 's Leben in seinen Briefen von Strauß 1849 . Prutz

Menschen und Bücher 1862 . Gesammelte Schriften VW . 1839 ff .
lieber Schiller vgl . 8 . 108 .

Johann Kaspar Lavater , geb . zu Zürich 15. Nov .
1741, durch strenge Zucht früh scheu und in sich vertieft , studirte
Theologie , ward 1769 Prediger in der Vaterstadt . Wiederholte
Reisen nach Deutschland mehrten den Ruhm des als Schriftsteller
und Kanzelredner hochgefeierten vielbefreundeten Mannes . Bei der

Besetzung Zürichs durch die Franzosen Herbst 1799 ward der um
ermüdet edle Mann inmitten seiner seelsorgerischen Thätigkeit durch
einen Schutz verwundet und starb nach schwerem Leiden den 2 .
Januar 1801 . — Lavater war ein geistig ungemein bedeutender
Mann , von wunderbarer Herzensgüte , gläubig fromm , zur Schwär¬
merei und Gefühlsseligkeit geneigt, eine höchst anregende, bei aller
Milde und Liebenswürdigkeit herzhafte und überlegene Persönlichkeit;
aber er wurde durch die ihm überall folgende Verehrung etwas

selbstgefällig , und dies zeigt sich auch in der Redseligkeit und Ueber-

schwänglichkeit seiner Schriften. Zum Dichter hatte er nur mäßige
Begabung . Die Schweizer lieber 1767, in Gleims Matz , sind
voll eines etwas überschwänglichenFreiheits- und Vaterlandsgefühles .
Am berühmtesten machten L . die mit vielen Kupfern ausgestatteten
physiognomischen Fragmente IV . 1775 ff. , in welchen er
den Erfahrungssatz , daß das Antlitz Spiegel der Seele ist , mit

außerordentlicher Beobachtungsgabe und großem Geiste zu beweisen
suchte, zugleich aber durch seine allzu weit gehenden Deutungen und

durch die hochtrabende Sprache zu Widerspruch und Verspottung
aufforderte.

Satiren von Mnsäus und Lichtenberg gegen die Fragmente . In

dem epischen Gedichte Jesus Messias ist er Klopstocks Nachahmer . Tage¬

buch eines Beobachters seiner selbst . Geistliche Lieder . Predigten re .

Am anregendsten wirkte L . durch seine edle liebenswerthe Persönlichkeit

und seinen ausgebreiteten Briefwechsel . Ausgewählte Schriften hg .

von Orelli Vl . 1841 . Leben von Geßner III . 1802 . L. Leben von

Bodemann 1856 .

Johann Heinrich Pestalozzi ist geb. 12 . Jan . 1746

zu Zürich . Nachdem er Theologie und Rechtswissenschaft verworfen,
bewirthschaftete er das Gut Neuhof bei Lenzburg und widmete sich
daselbst von 1775 an der Erziehung , dann zu Stanz , zu Burgdorf;
die Anstalt bestand seit 1804 mit besserem Erfolge zu Jferten .
P . starb 1827 zu Brugg . — P . ist warmer Gefühlsmensch, be-
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geistert für Menschenwohl und Begründer wahrer Volksbildung und
der neueren Erziehungs - und Unterrichtsweise ; nur Mangel an
praktischem Geschick ließ oft seine Plane scheitern . Er erstrebte
weiüger das Erlernte selbst , als die Uebung der Kraft im Lernen ;
diesen Zweck suchte er durch ein Ruhen des Unterrichts auf sinnlicher
und geistiger Anschauung zu erreichen. Der Dorfroman Lienhard
und Gertrud 1781 steht nach Gewinns „einzig da in seiner
Einfalt und Schlichtheit , mit der er dem Volk seinen Gesichtskreis
entlehnt, seine Denk- und Handelsweise und die Freuden des häus¬
lichen Heerdes schildert .

" Pestalozzi steht in der einfachen Herzlich¬
keit der Sprache , dein überall hervorblickenden Geniüth würdig neben
dem durch gleich trüben Lebensgang geprüften Jung -Stilling , den
er an Derbheit und kindlicher Einfalt übertrifft . Die Sprache ist
reich an Eigenthümlichkeiten der Schweizermundart .

Schriften XV . 1819 . Sämmtliche Werke 1869 ff . Blochmann H .
Pestalozzi 1846 . L. Noack Pestalozzi 1861 . Morf zur Biographie
Ps . 1869 .

Ueber Johannes von Müller vgl . § . 112 .

Goethe .
tz. 107 . Alle vereinzelten und irregehenden Strebungen der

Geniezeit vereinigten und verklärten in Fülle der Schönheit Deutsch¬
lands zwei größte Dichter , Goethe und Schiller .

Johann Wolfgang von Goethe , Deutschlands größter
Dichtergenius , ward geboren zu Frankfurt a . M . den 28 . August
1749, Sohn des kaiserlichen Rathes Johann Kaspar Goethe . Der
ernste , gründliche und kunstliebende , aber etwas pedantische Vater
und die jugendlich heitere , gemüthvolle Mutter wirkten gemeinsam
auf des Knaben aufgeweckten Geist, den weniger der enge Haus¬
unterricht und planlose Arbeit , als das rege Leben der Stadt
(Josephs II . Krönung zum römischen König 1764) , frühe Uebung
des Kunstgeschmacks , der Umgang mit Fremden im siebenjährigen
Kriege bildete: schon wurden leichte Versuche der Dichtung gemacht .
Im Herbst 1765 ging G . nach Leipzig , um die Rechte zu studiren,
beschäftigte sich aber mehr mit Dichten und Lesen , mir dem Genüsse
einer bildenden Geselligkeit; Oeser war sein Lehrer im Zeichnen,
welches er lebenslang mit Liebe betrieb ; auch im Radiren versuchte
er sich . Im Sommer 1768 kehrte er krank ins Vaterhaus zurück ,
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seine Genesung abzuwarten , und betrieb auch hier planlose Studien
schwärmerischer und alchymistischer Schriften rc . Im Frühling 1770
begab sich G . , ein muthiger Jüngling mit großen Hellen Augen ,
prachtvoller Stirn und schönem Wuchs, " wie Stilling ihn schildert ,
zu vollständiger Ausbildung nach Straßburg . Auch hier weniger
mit dem Studium der Rechte , als mit Philosophie , Anatomie und
Kunstgeschichte beschäftigt , Jung-Stillings Freund, ward zugleich
durch des kranken Herder scharfe Beurtheilung der geistreiche , aber
selbstgefällige und verwöhnte Goethe zu ernster dichterischer Arbeit
geführt. Im Sommer 1771 kehrte er als Doctor der Rechte nach
Frankfurt zurück , fortan von seinem Freunde Merck in Darmstadt
geleitet und zu dichterischer Thätigkeit angespornt . Nur „leise wie
man Schleichhandel treibt, " begann er den Vater als Sachwalter
zu unterstützen. 1773 erschien Götz, welcher eine gewaltige Gährung
der Jugend hervorrief . Der Aufenthalt am Reichskammergericht
zu Wetzlar im Sommer 1772 ließ im Sommer 1774 den Werther
entstehen, ein wie Götz zündendes und weckendes Buch . In diesen
Werken , dem Clavigo rc . lebt der lodernde Geist, der Jugendtrotz ,
die offene Liebenswürdigkeit des schon mit bedeutenden Dichtern
Deutschlands befreundeten, weltgewandten schönen Mannes , dessen
einnehmendes und überlegenes Wesen Karl August, den Erbprinzen
von Weimar , bei einem Besuche zu Frankfurt so gewann , daß er
Goethe 1775 zum Besuche einlud '

, der Besuch dauerte bis zu G 's
Lebensende. Am 7 . Nov . 1775 langte Goethe zu Weimar an .
Anfangs noch mit dem fürstlichen Freund in froher Jugendaus¬
gelassenheit schwärmend, wandte sich G . mehr und mehr den Staats¬
geschäften zu , ward 1776 geh . Legationsrath , 1779 geh . Rath , 1782
mit dem Vorsitz in der Kammer betraut und auf des Herzogs An¬
suchen vom Kaiser geadelt. Ernster Amtsfleiß ließ ihin zum Leid¬
wesen der Freunde nur zur Abfassung leichter Singspiele Laune und
Zeit. Fast krank vor Sehnsucht nach Italien, verließ G . im Som¬
mer 1786 allein und unerwartet Karlsbad und eilte nach dem Sü¬
den, dessen Kunstwerke und mächtige Erinnerungen, dessen glänzen¬
der Himmel und blühende Natur zu Rom , Neapel , auf Sicilien die
lange vorbereiteten Dichtungen Iphigenie , Egmont , Tasso reifen
ließen . Erst im Sommer 1788 kehrte G . in die Enge von Weimar
zurück . 1792 begleitete er Karl August auf dem Feldzug in die
Champagne , 1793 zur Belagerung von Mainz . 1794 trat G . in
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langjährige belebende Freundschaft mit Schiller ; Wilhelm Meister ,
Hermann und Dorothea , Balladen re . sind die Werke dieser Zeit .
Schillers Tod beugte ihn tief . Goethes Amtsgeschäfte bezogen sich
wesentlich aus die künstlerischen und wissenschaftlichen Anstalten des
Landes . Unter seiner Leitung ward die Bühne von Weimar die

trefflichste Deutschlands , die Hochschule Jena der Sammelplatz der

bedeutendsten Männer der Wissenschaft . 1815 ernannte ihn sein

Fürst und Gönner zum Staatsminister . Ein herrlicher , hochgefeierter
Dichtergenius , wie ein „ Olympier "

zu Weimar thronend , hatte
Goethe das Glück langen Lebens , das Leid , alle die er geliebt und

verehrt , vor sich scheiden zu sehen ; hochbetagt starb er nach kurzer
Krankheit den 22 . März 1832 . Er ruht mit Schiller in der

Fürstengrust zu Weimar .

Johann Heinrich Merck , 1741—1791 , Kriegszahlmeister m
Darmstadt , ein Mann von Hellem Verstand und Weltkenntnis derb ,
aber ohne Herders Schärfe , trieb mit feinem , sicherem Geschmack den
jüngeren Freund fortgesetzt zu Arbeiten , drängte zum Druck des Götz,
beurtheilte bitter den Clavigo , wirkte auf Goethes zielloses Wesen und
Leben in Frankfurt reifend , beruhigend oder treibend ein . Ein viel¬
seitig unterrichteter Kunstfreund und Naturforscher , feinbeobachtender
Schriftsteller , lieferte er Aufsätze in den Merkur . Größeres hat er nicht
vollendet . Merck Briefwechsel hg . von K . Wagner . 1835 . Zweite
Sammlung 1838 . Briefe aus dem Freundeskreise von Goethe und
Merck, hg . von demselben 1847- Ausgewählte Schriften , hg . von Stahr
1840 .

Goethes Werke lassen sich in drei Abtheilnngen scheiden , wenn

sich auch vielfach Uebergänge zu erkennen geben : iu die der Sturm -

und Drangzeit (— 1786 ) , die Zeit der reisen schönen

Schöpfung ( — 1806 ) , und schließlich die der eleganten

Schöpfung . In jenen dichtete der Jüngling und Mann , hier
der Greis .

a . Die Zeit des Sturmes und Dranges ,
— 1786 , reicht bis zu der reinigenden italienischen Reise . Die

Erzeugnisse der Leipziger Jahre darf man als unselbständige Nach¬
bildungen der Sachsen übergehen ; die Werke der Frankfurter und

ersten Weimarer Jahre zeigen auch noch in spätereil Ueberarbeitun -

gen den feurigen raschen Geist , die sprühende Phantasie , die Schwung¬
kraft und Gewalt des Gedankens und Strebens , welche Goethes
Jugend eigentümlich sind .

Büchner , Literaturgeschichte , r. Auflage . 14
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Götz von Berlichin gen ist in der markigen Behand¬
lung der zählenden Reformationszeit Spiegelbild jenes Jahrzehntes,
Vorbild zahlreicher Ritterstücke. Bei manchem Mangel, dem steten
Scenenwechsel, dem Einfuhren rasch vorübergehender Personen , dem
weicherlöschenden Schluß , wirkt es durch kräftige Zeichnung der Ge¬
stalten und der ganzen brausenden Zeit, durch lebendige Handlung
und markige Sprache , durch Natürlichkeit und Frische , durch deutschen
Sinn , alles Dinge , welche dem älteren sächsischen Drama durchaus
fremd gewesen waren . In zwei Gruppen stehen sich gegenüber hier
deutsche Treue und Häuslichkeit, dort Sittenlosigkeit , Schwäche und
übelbelohnter Trug ; hier der derbe biedere Götz , seine treue Haus¬
frau Elisabeth und die sinnige Maria ; dort die strahlende Ver¬
brechen» Adelheid, der schwankende Weislingen , in welchem Goethe
sich selbst schilderte und strafte . Bis in die untergeordneten Ge¬
stalten , die Gegenüberstellung der beiden Franze, verzweigt sich der
sittliche Grundgedanke des Stücks . Die Kampfscenen, der Bauern¬
krieg rc . zeigen großartige Wahrheit und Belebtheit, das ganze Ge¬
dicht ist in der Kraft, einen armen , völlig gestaltlosen Stoff künst¬
lerisch zu gliedern, glänzend zu erweitern , von wunderbarer Genialität.
In den Leiden des jungen Wert her , einem Roman in
Briefen, welchem als Stoff der Selbstmord des Braunschweigers
K . W . Jerusalem zu Wetzlar zu Grunde liegt, befreite sich Goethe
von der drückenden Last einer Leidenschaft und der schwermüthigen
Zeitstimmung , eigene Zustände nach seiner Gewohnheit mit jenem
Ereigniß verwebend. Das Buch sprach die Richtung jener Jahr¬
zehnte überraschend aus ; die tiefe leidenschaftliche Seelenschilderung,
das verständnißinnige Eingehen in die wechselnde Natur , die warme ,
reiche Sprache geben ihm unvergängliche Schönheit . Das bürger¬
liche Trauerspiel Clavigo ist ein wirksames Bühnenstück, die
Sprache frisch , die Zeichnung der Gestalten und die Anordnung
meisterhaft ; dennoch ist es ein Abfall gegen die sprudelnde Kraft
und Geistesfülle der früheren Werke. Im haltlosen Clavigo hat
sich Goethe wieder selbst gestraft.

Die Laune des Verliebten , ein niedliches Schäferspiel, und
die düsteren Mitschuldigen , beide in Alexandrinern, sind unbedeu¬
tende Werke der Leipziger Studienzeit . Götz (vgl . S . 101) ward ent¬
worfen seit Herbst 1771 , erschien umgearbeitet Frühjahr 1773 ; dritte
Bearbeitung für die Bühne 1803 - 1. — Weither wurde geschrieben
Sommer 1774 ; er rief Nicolais Sudelei , Goezes theologische Angriffe ,
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Lessings männlichenTadel hervor. Zahlreiche verwandte Romane, deren
bekanntester Millers Siegwart ist, beweisen die Wirkung des Merkchens .
Vgl. Goethe und Werther. Briese G's , meistens aus seiner Jugend¬
zeit hg . von Kestner . 1854 . Apell , Werther und seine Zeit 1855 . —
In Clavigo , gedichtet im Mai 1774, benutzte G . ein gleichzeitiges in
Spanien vorgefallenes Abenteuer des französischen Luftspieldichters
Pierre Auguste de Beaumarchais, 1732 —1799 . — Das Schauspiel
Stella , gedichtet 1775, ist eine weinerliche Abschwächung Werthers .
Gesunder sind die 1773 entstandenen Fastnachtspiele : Pater Brey ,
eine Verhöhnung der schönthuenden Tändelei und Schleicherei jener
Zeit, in der Art des Hans Sachs , den G . auch im frischen Gedicht
H . IS - poetische Sendung feierte ; Satyros , gegen die plump
übertreibenden Prediger des Naturlebens , das heitere Jahrmarkts¬
fest von Plundersweilern , die übermüthige Posse Götter ,
Helden und Wieland rc . In der Zeit von Goethes Verlobung
mit Lili Schönemann, im Frühling 1775 , entstanden die anmuthigen,
später in Italien ausgearbeiteten Singspiele Erwin und Elmire ,
Claudine von Villabella . Ursprüngliche Gestalt hg . von Döring
1843 . Daneben lagen die Anfänge des Faust ; von gewaltigen Dra¬
men , die im Plan waren, dem ewigen Juden , Prometheus ,
Mahomet , entstanden nur wenige großartige Bruchstücke . Vgl. Bie¬
dermann G . u . Leipzig II . 1865 . Abeken G - in den Jahren 1771—75 .
1861 .

Das erste Weimarer Jahrzehnt , 1775—1786 , verbrachte Goethe in
stiller Thätigkeit . In strenger Berufsarbeit sammelte er sich selbst,
reifte sich zum Manne . Die größten Tragödien gehören im Entwürfe
dieser Zeit an ; dies und manche lyrische Gedichte zeigen, daß der Dichter
nicht müßig war . Die Vorarbeiten aber haben mehr Bedeutung als
das wirklich Geschaffene . Hierher gehören die Geschwister , ein rei¬
zendes Bild trauter Häuslichkeit , gedichtet 1776 , sowie eine Anzahl von
Singspielen , bestimmt für Maskenfeste und Aufführungen im Park
am buschigen Jlmufer , wie der Triumph der Empfindsamkeit
1778 , die Vögel 1780 , eine muthwillige Nachbildung desAristophanes ;
frische Alpenluft durchweht Jery und Bätelh , eine Frucht der
Schweizerreise mit Carl August, Winter 1779—80 ; die muntere Fische¬
rin 1782 zieht durch frische Wahrheit und durch zahlreiche eingestreute
Lieder an.

b . Die Zeit der reifen schönen Schöpfung .
1786— 1806.

Im September 1786 trat Goethe ganz allein die Reise nach
Italien an ; erst im Juni 1788 kehrte er zurück . Die anregende
Wirkung , welche herrliche Natur und Kunst zugleich mit dem Um¬
gang geistreicher Künstler , wie Hackert, Tischbein rc . auf ihn übten ,

14"



drängte ihn zn Gestaltung des Unvollendeten ; Leben und Freiheit
schenkten ihn : wieder die volle Dichterkraft ; emsiges liebevolles Ver¬
senken in die Naturwissenschaft , in die bildende Kunst des Alterthums
stärken und läutern Goethes eigenen Sinn für schöne reine Form ,
beruhigen seine Feuerseele , geben seiner Dichtung edles Maß des
Denkens und der Sprache ; der Dichter gewinnt als Mensch größere
Tiefe der Weltanschauung und ernsteres Mannesbewufztsein ; alle

diese Kräfte vereinigen sich zu schönem Einklang . Einen Abschnitt
dieses Zeitraumes bildet 1794 der Beginn inniger Freundschaft mit

Schiller , bis zu dessen Tod 1805 oder zur Vollendung von Faust I .
1806 dieser Zeitraum sich ausdehnen läßt .

Iphigenie aus Tauris , 1778 und 1779 in Prosa
entworfen , in Rom umgearbeitet , im Januar 1787 vollendet , war

Goethes „ Schmerzenskind "
; sie vereinigt den höchsten Reichthum und

Adel des Gedankens mit höchster Formschönheit , griechisches Maß
und Großartigkeit mit deutscher Tiefe ; kein Werk ist in dieser Art

gleich vollendet , so wenig die Freunde anfangs das in Form und

Gehalt gleich edle Werk zu würdigen verstanden . Vor allen herrlich
erscheint Iphigenie , eine wunderbare Frauengestalt , deren Hoheit das
Barbarenvolk zur Sitte führt , den rauhen König zähmt , die Rache¬
geister vom geliebten , spätgefundenen Bruder verscheucht . Aber sie
will nicht ehrlos davongehen mit dem edlen männlich -stolzen Orest ,
mit dem sinnreichen gewandten Pylades ; offen und frei , bauend aus
die Macht der Wahrheit und der schönen Weiblichkeit , bittet sie
Thoas , den Scythenkönig , um Entlassung und ein mildes Abschieds¬
wort ; der Fürst überwindet den Schmerz um den Verlust der

Freundin und entläßt sie mit ernstem : Lebt wohl ! — Diese rein

sittliche Lösung , die in jedem Worte sprechende schöne Menschlichkeit ,
welche sich von dem dunkeln Hintergründe trüben Ahneugeschicks ab¬

hebt , das vollkommene Ebenmaß , der Adel , die wunderbare Durch¬
sichtigkeit und Reinheit der Sprache wirken zu einem mächtigen Ein¬
druck dieser Gemüthstragödie zusammen .

Egmont , schon 1775 begonnen , in Weimar wiederholt vor¬

genommen , doch erst im September 1787 zu Rom vollendet , steht
vermittelnd zwischen Götz und Tasso , wie in der Prosasprache , welche
sich bisweilen unwillkürlich zu dichterischem Wortfall erhebt , so in

Geist und gesammter Anlage . Es ist eine romantische Dichtung ,
kein geschichtliches Stück ; ein solches zu dichten lag weder in der
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Absicht , noch in dem Vermögen Goethes . Egmont ist reine Ge -

müthspersönlichkeit . Ritter iin vollen Sinne des Worts , Held in
den Schlachten , seinem König ergebener nnd doch selbständiger Diener ,
Freund der Minne und der Freiheit , glücklich und allgeehrt , geht

u » er durch das brausende Gewühl seiner Zeit , getragen von heiterem
Vertrauen , von sorgloser Phantasie und seliger Liebe . Aber der

Leichtsinn , mit welchem er des vorsichtigen schweigsamen Freundes
Oranien Warnung verachtet , zieht das Verderben auf Egmonts
Haupt . Der im Gewissenseifer gewaltthätige Alba ist des Schicksals
Vollstrecker . Der Held geht unter , nachdem er kraftvoll für die

Rechte des Vaterlandes gesprochen , mit dem tröstenden Bewußtsein
für die Freiheit zu fallen ; der sorglose Genußmensch stirbt als Held .
Ihm gegenüber steht in reizender Natürlichkeit Clärchen , das ein¬

fache, gleich sorglose Bürgermädchen , welches mit verehrender Schwär¬
merei zum Geliebten aufsieht , aber für den Gefangenen alles zu
wagen , in den Tod ihm zu folgen bereit ist . — Die Volksscenen
sind belebte Bilder der Zeit . Beethoven kam mit seiner Musik dem

Dichter herrlich entgegen .
» Torquato Tasso , um 1780 entworfen , zu Rom und
1 auf Sicilien umgedichtet , beendet im Sommer 1789 zu Belvedere

bei Weimar , war Goethes Liebling . In jeder Zeile lebt dic Glnth
und der Reiz seiner Heimath , rauschen uns die duftenden Orangen¬
wälder und das blaue Meer entgegen . Goethe legte in dem Stücke
den vollen Ausdruck seiner Sehnsucht nach Italien , seiner Verein¬

samung in Weimar nieder . Auch Tasso ist eine Persönlichkeit des

Gemüths . Jung , feurig , eine begeisterte Dichternatur , feierlich ge¬
krönt durch die Hand der angebeteten Fürstin , bietet er seine Freund¬
schaft dem strengen Antonio , dem erfahrenen verständigen Weltmann .
Doch dieser stößt die allzurasch dargebotene allzukühl zurück und

fehlt somit auch seinerseits . Tasso fordert ihn zum Zweikampf und
wird verhaftet . In jedem Mittelungsversnch findet Tasso , welcher
sich von Allen , von der maßvollen und tiefen , dem Dichter still ge-

^ neigten Leonore von Este , von Alphons , dein edlen , klug vermitteln¬
den und stets beherrschenden Fürsten , von der fröhlich - liebenswürdigen
Leonore Sanvitale verrathen glaubt , nur Grund zum Argwohn .
Er verlangt und erhält seine Entlassung . Beim Scheidegespräch mit
der Prinzessin jagt das heiße Blut dem Dichter das Geständniß
seiner Liebe auf die Lippe , und der Fürstin rasches „ Hinweg !"
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straft das zweite Vergehen Tassos gegen die Sitte , des kühnen ent¬
täuschten Dichters , welcher erst in Antonios Freundschaft Trost und
Hoffnung findet. — Goethe selbst äußerte über den Tasso, der eigent¬
liche Sinn desselben sei „das Mißverhältniß des Talentes mit dem
Leben"

; es ist das Bild einer hochbegabten, liebenswürdigen , dabei
aber verwöhnten und allzu selbstbewußten Dichternatur, welche im
berechtigteil Gefühl ihres Werthes die berechtigren Forderungen der
Gesellschaft, worin sie lebt, mißachtet, und darüber zu Grunde geht.
So könnte man Tasso eine Tragödie der Sitte nennen . Die beiden
Hauptpersonen erkennen, daß sie gegen dieselbe gefehlt, und gegen¬
seitiges Nachgeben und Stützen vereinigt die Getrennten, Dichter
und Weltmann. So geht die stillgetragene Handlung mehr im Ge-
müth der trefflich gezeichneten Gestalten vor . In die reinste, köst¬
lichste Sprache kleidet sich der schönste durchsichtigste Gedanke, eine
Fülle an Menschenkenntniß und Lebensweisheit . Edles Maß und
feinstes Gefühl sind wie ein Hauch über die ganze Dichtung ge¬
breitet , in welcher Goethe zugleich fein und maßvoll seinem Fürsten
und Weimars Musenhof ein ehrendes Denkmal setzte .

Stahr , Iphigenie in ihrer ersten Gestalt 1839 . Düntzer, die drei
ältesten Bearbeitungen von G . Iphigenie 1854 . Ders. G's Götz und
Egmont 1854 . Weber , Goethes Iphigenie und Schillers Tel! erläutert
1839 . Abhandlungen über Goethes Tasso von Lewitz 1839, von Ehsell
1849 , von Vilmar 1869 . Vorlesungenüber T . von Eckart 1852 . Jacobi ,
Tasso und Leonore , oder welchen Stoff hatte Goethe ? in Prutz LH .
Taschenbuch IV . Im Allgemeinen vergl. Düntzers Erläuterungen zu
G . Werken XIV .Jena 1855 ff.

Faust ist die reichste und gewaltigste Dichtung Goethes , die
ihn vom Jünglings - bis zum Greisenalter begleitete. Aber dem
Volksbuch ist der tiefste Sinn eingelegt , das Puppenspiel ist zur
psychologischen Tragödie geworden, zur Darstellung der ganzen Mensch¬
heit in ihrem „Wissen und Wollen , im Erkennen und Genießen , in
Kraft und in Schwäche, in Gewißheit und Zweifel, in Wahrheit
und Jrrthum, " wie Vilmar treffend sagt. Faust ist Meister alles
menschlichen Wissens , ein feurig strebender Geist , der vergebens gegen
die Endlichkeit der Erkenntniß ankämpft , sich in unbefriedigtem
Drange verzehrt. In trübem Gram , daß er des Erdgeistes wechselnd
Weben nicht verstehe , führt er das Gift zum Munde, da retten ihn
die Klänge der Osterfeier , die Erinnerung an den seligen Glauben
der Kindheit . Doch immerfort zweifelnd, immer schroffer sich der
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Welt und dem Gott gegenübersetzend , die er nicht versteht, beschließt
er sich in den Taumel des Genusses zu stürzen, ob er so die Mensch¬
heit, ihr Wohl und Weh ergreifen könne . Dieses rastlose Leben
bietet ihm Mephistopheles, „der Geist, der stets verneint, "

welcher ,
^ obgleich von Faust beherrscht , doch als stetes Zerrbild des Meisters

neben ihm hergeht, ihn auf die Bahn des Verbrechens zu führen,
ihm jede reine Freude durch Hohn und gemeine Deutung zu ver¬
bittern weiß. So findet auch im bewegten Leben Faust nur Dor¬
nen . Gretchen geht unter durch Fausts Liebe und eigene Schuld ;
doch halbbewußt im Wahnsinn , stößt sie voll Grauens den Geliebten
von sich und büßt, also entsühnt, im Tod ihr Vergehen.

Der zweite Theil mußte Faust durch thätiges Wirken sür die
Menschheit zu Gott zurückführen, eine Aufgabe , welcher der Greis
Goethe nicht gewachsen war. Manches Schöne , meist aus früherer
Zeit, bekundet den Meister in Wort und Gedanken ; aber im Gan¬
zen ist dieser Theil ein mit Allegorien und einer Masse Wissenschaft
lichen und schöngeistigen Klein- und Geheimnißkrames überfülltes ,
in dem gezierten Ausdruck, den schwächlichen Gestalten wenig erquick-

. liches Werk : während der erste Theil mit seinem bunten Wechsel ,
der Frische und Kraft , dem Humor und der tiefen Seelenkunde in
den Gestalten , mit dem jugendlichen Reichthum und Glanz der
Sprache nicht allein das feurige Streben des jugendlichen Dichters ,
das mächtige Ringen der Sturm- und Drangzeit darstellt , sondern
uns ein volles Bild des ganzen Menschenlebens, seiner Wonne und
seines Wehes bietet.

Goethes Dramen ist diese vorwiegend im Gemüthe vorgehende
Bewegung eigenthümlich. Wenig äußere Handlung ; die innere um
so feiner und reicher alle Seelenstimmungen durchlaufend und ent¬
wickelnd . Die klare Tiefe und airschauende Ruhe eigner Natur
machte G . zum herrlich wahren und mannigfaltigen Schöpfer der
reizendsten und seelenvollsten Frauenbilder ; in seinen Männergestalten

^ hat er öfter die verschiedenen Grundzüge seines unendlich reichen' Wesens , die klar besonnene oder weichmüthig sinnliche und feurig
himmelfliegende einander gegenüber gestellt . Getreuer Darstellung
geschichtlicher Ereignisse theils unfähig , theils abhold, als Gemüths -
dichter alles in sich selbst verarbeitend, war er überhaupt nicht Dichter
geschichtlicher Dramen, dürfen seine Werke nicht als solche beurtheilt
werden. Vielfach war ihm die Dichtung eine Buße oder Reinigung
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Lessings lockeren Jambus bildete G. zum klangvollsten und gemessen¬
sten Vers , die Sprache zu höchster Anmuth, zu gedankenreichster
Fülle aus .

Schon früh hatten sich zahlreiche Zaubersagen auf den gelehrten
Abenteurer Faust (vgl . S . 104) vereinigt; so wurde diese Volksfigur,
auch in England , bekannt und früh bearbeitet . Die ältesten Scenen
des schon in Straßburg überdachten Faust entstanden 1773 und 1774.
Nach und nach stückweise erwachsend , selbst nur Bruchstück, ist es Bild
der ganzen Zeitstrebung und Goethes , welcher seine alchhmistischen
Studien aus der frankfurter Zeit hinein verwob . In Italien znm
Theil ausgearbeitet , ward der erste Theil 1806 abgeschlossen, und er¬
schien 1808 . Die anspielungsreiche Walpurgisnacht führt über zur Ge-
heimnißspielerei des zweiten Theils, den Goethe besonders 1827—31
bearbeitete , und in welchem Fausts Bund mit Helena , schon 1800 ge¬
dichtet , als eine Verbindung der elastischen und romantischen Dichtung
erscheint. Vorlesungen über G . Faust von Hinrichs 1825, von Rauch
1830, von Schubarth 1830 . Briefe über G . Faust von Enk 1834 , von
Carus 1835, von Grün 1856 . Erläuternde Schriften über G . Faust
von Weber 1836, von Weiße 1837, von Leutbecher 1838, von Mosen
und Stahr 1845, von Meyer 1847 , von Hartung 1855, von Dehcks 2
A . 18.55, von Saupe 1856 , von Düntzer 2. A . 1857 , von Köstlin 1860
von Carriere 1869 . Ueber den zweiten Theil Abhandlungen von Loewe
1834 , von Cramcr 1843, von Sollet 1844.

Goethe , Feind alles Unklaren und Unruhigen, durch Erziehung und
Neigung Aristokrat, dabei Hofmann , stand der französischen Staats¬
umwälzung schroff gegenüber , und sprach sein Unbehagen in mehreren
mißlungenen dramatischen Werken aus . Die natürliche Tochter ,
gedichtet 1800—1803 , erstes Stück einer nicht beendeten Trilogie, einst
viel gepriesen , ist ein bürgerliches Schauspiel, die Verwickelung ohne
Tiefe und Würde , die Personen farblos , ohne feinere Zeichnung und
sittliche Triebfedern. Handlungslos und ermüdend , nichtigen Inhalts
wird es auch durch die gemessene und herrliche, doch kühle Sprache nicht
ansprechender . Der Groß - Cophta , 1791 geschrieben, ist eine dichte¬
risch unbefriedigende Behandlung der im Stoffe schon höchst wider¬
wärtigen Halsbandgeschichte , in welche Cagliostro und der ganze Ge -
hcimnißkram jener Zeit hineingezogen ist. „ Nicht leicht "

, sagt Hille¬
brand , „ ist eine lahmere , werthlosere und plattere Satire auf die großen
Ereignisse in Frankreich geschrieben worden"

, als der Bürgergeneral
1793 ziemlich ebenso werthlos sind die unvollendeten Aufgeregten
1793 . Übersetzungen von Voltaires Mahomed 1799 und Tancred
1800 .

Dem Epos wandte Goethe sich zu in Reineke Fuchs 1793,
einer hexametrischen Behandlung der alten Thiersabel in 12 Ge¬
sängen , um sich durch den heiteren Humor der Dichtung über die
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Mißstimmung , welche der Weltgang ihm brachte, hinwegzuheben.
Ganz wieder in der alten fast ziellosen Thätigkeit , die bei ihm stets
Schönes schuf, dichtete G . Hermann und Dorothea 1796 und
1797 , ein zum Epos von 9 Gesängen erwachsenes Idyll . Der an

sich enge Stoff ist mit einer Tiefe der reichsten Weltanschauung , mit
einer Feinheit und Wahrheit der Zeichnung, und dabei mit der ge¬
winnenden Herzlichkeit , dem Erfassen des einfach Natürlichen , der
schönen Verklärung deutscher Sitte und Häuslichkeit behandelt, wird
durch den düsteren geschichtlichen Hintergrund , welcher das Schicksal
des Einzelnen hebt, so bedeutend gemacht, daß das Gedicht in seiner
treuen deutschen Haltung als ein Feierlied des Familienglücks und
der Bürgertugend , wie als Kleinbild der ganzen bewegten Menschheit,
ihres Strebens und Grämens erscheint , in seiner freundlichen Lebens¬
weisheit weit über sein Vorbild , Voß' Luise sich erhebt. Hillebrand
nennt es „den Gipfel poetischer Deutschheit, das Bibelwerk deutscher
Religion und Tugend .

"

Das Jahr 1794 ist bedeutsam als Beginn fester Freundschaft
mit Schiller . Von nun an standen die beiden Dichter ein Jahr¬
zehnt verbunden zusammen, sich beurtheilend und gegenseitigdurchaus
neidlos zu dichterischer Thätigkeit anspornend . In Schillers Horen
erschienen 1795 die meist schon seit 1788 gedichteten römischen
Elegien , frisch , lebendig, vom Geiste des Alterthums durchweht,
im Reiz der Form, im Muthwillen und Maß des Gedankens ein
dem behaglichen Dasein, der dichterischen Lebensfülle des Südens
gebrachtes Opfer. An sie schließen sich nach Geist und Zeit der
Abfassung die venetia irischen Epigramme , gedichtet 1790 bei
einem längeren . Aufenthalt in Venedig , die rührend -einfache , dabei
so innige und seelenvolle Elegie Alexis und Dora 1796 . In
untrennbarer Gemeinschaft verfaßten die beiden Dichter 1796 die
Xeinen , beißende, rücksichtslos gegen die schwächlichen und einseiti¬
gen Erscheinungen des damaligen Schriftlebens geschleuderte Distichen.

Voß ' Luise, von Goethe hochgeschätzt , gab zu G . u . D - nicht das
Vorbild , sondern nur die Anregung . Die Gestalt Dorotheas , des
gemüthvollen durch das Leid geprüften , dabei aber verständigen und
thatkräftigen Mädchens ist vor allen schön ; neben ihr der anfangs
schüchterne, dann männlich sichere Hermann , die sinnige besonnene
Mutter , der wohlmeinende polternde Wirth , der gutherzige und klein¬
liche Apotheker , der überlegen und mild vermittelnde Pfarrer . Die
maßvolle , anmuthige und kräftige Sprache hebt das edle Gedicht . Er -
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läuternde Werke über Hermann und Dorothea von W . v . Humboldt
1799, von Becker 1852 , von Timm 1856, von Cholevius 1863 . Bruch¬
stück blieb die Achilleis 1799 . — Unter den Elegien sind noch als
vorzüglich zu nennen der neue Pausias , Euphrosyne und die
Episteln , deren Klang der reifen Lebensweisheit die in dem letzten
Zeiträume entstandenen zahmen Lenien fortsetzen, kurze gehaltvolle
Reimsprüche . Die Leuten in Schillers Musenalmanach 1796 selbst riefen
zahlreiche, zum Theil sehr grobe Gegenschriften , vielfache Aergernisse für
die Dichter hervor . „ Viele sind in der That Brandraketen und haben
verdrossen , zur unendlichen Ergötzung des besseren Theils des Publi¬
kums , der sich freute , als das mittlere und schlechte Gesindel , das sich
lange breit gesetzt und das große Wort gehabt , tüchtig aufs Maul ge¬
schlagen und ihm der Leib mit kaltem Wasser übergossen wurde, " sagt
Hegel . Vgl . Boas , Schiller und Goethe im Lenienkampf . l >. 1851.
Saupe , die Sch . G . Xenien erläutert 1852 . Sch . G . Lenienmanuscript
bekannt gemacht von Boas , hg. von Maltzahn 1856.

Den beiden ersten Zeiträumen vorwiegend gehört Goethes
Lyrik an . Zwei Eigenschaften machen sie besonders eigenthümlich
und tiefbewegend : daß jedes Gedicht der bestimmten Gelegenheit, die
es entstehen ließ , die Weihe des absichtslos Gewordenen, der Wahr¬
heit , des in sich Abgeschlossenen und Freien dankt ; „ Glück und Un¬
glück wird Gesang"

; dann das Wurzeln im Volkslied, dessen Klänge
oft durch die schönsten Dichtungen hindurchziehen , in wehmüthigem
Gram wie in milder Freude , im sinnenden Eingehen in die Natur,
in der rührenden Einfalt , der stillen Herzenswärmc, dessen einfacher
melodischer Laut in diesen reichen Liedern von selbst zum Gesang
auffordert , i) Volksthümlich sind G 's . Balladen , so frisch ,
so lebenskräftig und tief neben dieser klangvollen Sprache , die als
durchsichtiges Gewand den oft nur halb ausgesprochenen Gedanken
umhüllt. Eine Verbindung deutsch - christlichen Gemüths mit dem
Maß und der Geistesruhe der Griechen lebt in den Hymnen, ^)
deren Großartigkeit nur ihrer Gedankenfülle gleicht. Eine große
Anzahl der kleineren Gedichte sind von liebenswürdig schalkhafter
Heiterkeit .

>) Heidenröslein . Trost in Thränen . Schweizerlied . — Rastlose
Liebe . Neue Liebe, neues Leben. Glück der Entfernung . Willkommen
und Abschied. Schäfers Klagelied . Meine Ruh ist hin . Freudvoll und
leidvoll . Mailied . Wanderers Nachtlieder . An den Mond . Jägers
Abendlied . Die Lieder aus Wilhelm Meister . — Unter den geselligen
Liedern : Ich Hab mein Sach auf nichts gestellt. Mich ergreift , ich weiß
nicht wie . In allen guten Stunden . Hier sind wir versammelt zu
löblichem Thun . ?) Erlkönig . König in Thule . Der Sänger . Der
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Fischer. Im Balladenjahre 1797 entstanden der Zauberlehrling , der
Schatzgräber, der Gott und die Bajadere, die Braut von Corinth .
Blümlein Wunderschön 1798 . Hochzeitslied 1802 . Johanna Sebus
1809 . Todtentanz und Getreue Eckart 1813 . Prometheus . Ganymed.
Mahomets Gesang. Gesang der Geister über den Wassern. Grenzen
der Menschheit . Das Göttliche . Meine Göttin re . Vgl. Kannegießer,
Vorträge über eine Auswahl von G . lyrischen Gedichten 1835 . Viehoff ,
Erläuterungen zu G . Gedichten 1846. III . 2 . A . 1869 II . Saupe , G.
und Schillers Balladen erläutert 1853 . G . lyrische Gedichte erläutert
von Düntzer. II . 1858 .

Der Roman Wilhelm Meisters Lehrjahre , begonnen
1777, Reisegefährte nach Italien , ward 1796 vollendet. Er zeigt
Vielseitigkeit und lebendige Bewegung des Stoffs , des Dichters
Welterfahrung und schöpferische Fülle , seine Eigenthümlichkeit in
feiner Zeichnung und edler Form , dagegen auch störenden Mangel
an Einheit, eine lockere Verbindung der verschiedenen Kräfte , die an
Meister bildend herantreten , manches Kleinliche und Breite in der
Behandlung von Lieblingsgegenständen . Als Romaudichter zeigt
Goethe dieselbe Richtung wie im Drama , die auf schöne, sittlich¬
würdige Gestaltung, auf die Schilderung wechselnder Seelenzustände,
besonders des weiblichen Herzens . Es erfreut die Offenheit und
Lebensfrische in der Schilderung des Erlebten, denn es ist vielfach
Darlegung eigenen Fortschreitens und Reifens ; es erfreut eine
Sprache, die in ihrer ruhigen Würde, ihrem anschaulichen Reichthum ,
ihrer Durchsichtigkeit und liebenswürdigen Leichtigkeit unerreicht ist.

Des Helden schwankender Character ist eine bei Goethes Männer¬
gestalten öfter erkannteEigenthümlichkeit . Mignons Auftreten gibt dem
Roman einen vorzüglichen Reiz , dessen Lieder zu Goethes tiefsten ge¬
hören (Wer nie sein Brod in Thränen aß . Kennst du das Land. Nur
wer die Sehnsucht kennt . So laß mich scheinen, bis ich werde ) . Be¬
kenntnisse einer schönen Seele. Die Mängel wie die Reife des Werkes
sind Folgen seiner langsamen Entstehung. — Der zweite Theil, W.
Meisters Wanderjahre , erschienen 1821—29, zeigt wie die zweite
Hälfte des Faust des Greises abnehmende Schöpferkraft; darin mehrere
Novellen . Im Unbehagen der französischen Revolution entstanden
die novellistischen Unterhaltungen der Ausgewanderten
um 1794.

e . Die Zeit der eleganten Schöpfung . 1806— 1832 .
Sie beginnt mit dem Schluffe des Faust : schon hatte Ein¬

zelnes, wie besonders W . Meister und die natürliche Tochter , den
Uebergang gebildet . Manches herrliche Werk zeugt von der alten
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Dichterkraft ; in anderen Werken wird das früher Geschaffene niit

schwächerer Kraft weiter geführt , die früheren Entwürfe ausgearbeitet .

Vielseitige wissenschaftliche Thätigkeit gab unvollständigen Ersatz für
die Lücke , welche Schillers Tod dem Dichter gerissen hatte . Abge¬

schlossen von der Welt , ihren Strebungen oft allzusehr entfremdet ,
überlebte Goethe alle Genossen des nach und nach verödenden Wei¬

marer Hofes .

Der west östliche Divan , um 1814 verfaßt , erschienen
1819 , den Liedern des Persers Hafis nachgedichtet , enthält neben

manchem schöllen Gedichte und sinnvollen Spruch vieles Unverständ¬

liche und Matte ; im Gegensatz zu der ganzen vollen Seele der

früheren Gedichte fühlt man sich durch die kummerlose Heiterkeit , das

Wesenlose dieser Gedichte kühl berührt . Wichtiger war der Divan

durch die Anregung , welche er Rückert und Platen zu glücklicherem

Herüberführen der Dichtung des Ostens gab . Zum Sinnbildlichen

neigt schon stark Pandora , gedichtet 1807 . Die Festspiele ,
Epimenides Erwachen 1814 rc . , Faust II . , sind dramatische

Schöpfungen , in welchen die abnehmende Gestaltungskraft des Greises ,
die Unbehaglichkeit des Geheimnißvollen , Allegorischen überall ent¬

gegen tritt , die zahmen L
'

enien dagegen sind in ihrer gedanken¬

reichen Einfachheit und Lebensweisheit ganz vortrefflich .

Die Prosa ist reich vertreten : 1808 — 9 entstand der Roman

die Wahlverwandtschaften , wie die früheren Werke Denkmal

durchlebter Herzensstürme . Goethe führt uns nach Schäfers Wort

darin „den Zusammenstoß der Naturgewalt der Leidenschaft mit

den Gesetzen sittlicher Verhältnisse in seiner tragischen Entwickelung
vor .

" Aber auch hier wird wie im Meister der Genuß der feinen

Seelenzeichnung und der reizenden klaren Form durch Gedehntheit
und das Hereinführen von Goethes Sonderliebhabereien beeinträcktigt .
Aus meinem Leben . Dichtung und Wahrheit ist ein

ebenso lebendiges als maßvolles Gemälde der Jugendzeit , ihres

regsamen Treibens , anziehend durch feinsinnige Würdigung der Zeit¬

genossen , wie durch dichterische Verklärung des eignen Lebensganges ,
zugleich auch in der ruhig dahinfließenden Sprache musterhaft . Von
1814 — 29 entstand die italienische Reise , Bearbeitung früherer

Tagebücher , die oft noch den warmen Trieb der Jugend und des

Südens erkennen lassen .
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Dichtung und Wahrheit . Bd . -Ui . verf . 1809 —13, IV. seit 1816,
beendet 1831 . — Schuchardt G ' s . ital . Reise » . 1863 . Römischer Car -
neval . Belagerung von Mainz Reflexionen und Maximen . DieTag -

und Jahreshefte berichten über Goethes Dichten , Leben und Studien
mit greisenhaftem Behagen , doch ohne künstlerische Ausführung .

Daneben war Goethe fortgesetzt wissenschaftlich thätig ,

zumeist der Erforschung der Natur zugewandt , deren tiefster Dichter¬

er zugleich war , während sein klarer Sinn bei reiferen Jahren sich

vom Studium der Philosophie mehr und mehr abwandte . Goethe

war emsig beschäftigt mit Knochenlehre , mit den Gesetzen der Pflanzen¬

bildung (Metamorphose der Pflanzen 1790 ) , mit Mine¬

ralogie und Geologie . Seine feinbeobachtende Farbenlehre ,
1790 — 1810 , sollte Newtons Lehre vom Licht stürzen . Ebenso

wandte Goethe der Kunst emsiges Studium zu ; auch zeichnete er

mit Geschick.

Hierher gehört die ganz in den Geist des Urwerkes eingehende
Uebersetzung des Benvenuto Cellini seit 1796 ; die Schriften über
Winckelmann 1805 , über PH . Hackert 1811 . 1798 - 1800 erschien die

Kunstzeitschrift Propyläen , später die Hefte zur Naturwissenschaft und

Morphologie , die Schriften über Kunst und Alterthum . Viele Einzel¬
aufsätze und Beurtheilungen . Vgl . Clemens , G . als Naturforscher 1841.
Schmidt , G . Verhältniß zu den organischen Naturwissenschaften 1853 -
G . als Naturforscher von Virchvw 1861, von Meding 1861.

Goethes ganze volle Dichterpersönlichkeit war durch Schönheit
und Gesundheit des Geistes und Leibes getragen . Eine glückliche

Vereinigung von Geist und Herz , von Empfänglichkeit und Sclbst -

thätigkeit , ein fröhliches Genießen der Lebensfreuden und ein tiefes
Erkennen des Lebensernstes , ein frischer Blick für die Beobachtung
der Welt und ein reiches innerlich quellendes Gemüth ; der voll¬

kommene Einklang aller dieser hohen Gaben machte Goethe znm
großen Dichter . Wie sein Dichterberuf die Darstellung schöner

Menschlichkeit war , so trug er , fromm ohne christlich gläubig zu sein ,
warme Freude an der Menschheit in der Brust , den Drang ihr
Wesen zu erkennen , das Erkannte und Erlebte dichterisch zu ver¬
klären . Mit reicher Schöpferkraft , unendlichem Reichthum des geistigen
und Gemüthslebens ausgestattet , den er alsbald in schöner Dichtung
zu gestalten vermochte , war Goethe zugleich bildsamer Schüler und

herrlicher Dichter der Natur , welche seine empfängliche Seele menschlich
schön und mild in ihrer Reinheit und wechselnden Erscheinung auf -

zusassen und darzustellen wußte . Mit Goethes Objectivität meint
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man dieses Eingehen in die Natur, diesen Trieb, „dem Wirklichen
eine poetische Gestaltung zu geben, " mit dem sich ein klarer Schön¬
heitssinn, die reichste Kraft lebenssrischen Gestaltens verband . Reiche
Gemüthspersönlichkeit , gestaltete er jedes Erlebniß zum Gedicht ;
jedes seiner Werke trägt den Stempel der Wahrheit, Nothwendigkeit ,
Gesundheit . In G 's Dichtung tritt uns überall das Gemüth ent¬
gegen in der tiefen Sittlichkeit , in der Reinheit und dem Adel, in
der keuschen Seelentiefe der Poesie : dich ist das „Ewig -Weibliche, "
das Reinigende und Erhebende Goethe

'
scher Dichtung. In stetem

Arbeiten für sich und die Welt entfaltete G . eine wunderbare Viel¬
seitigkeit dichterischen und wissenschaftlichen Strebens , wußte er in
reichster Kenntniß des Menschenherzens , im tiefsten Erfassen edler
Menschennatur griechischen Geist und deutsches Gemüth zu vereinigen ;
in der ganzen Grundstimmung seiner Seele deutsch , war er zugleich
der allumfassende Sänger der Menschheit . „In jedem Schritt seines
Lebens ein Mann, " wie Herder ihn nennt, konnte Goethe mit
Faust sagen :

Es kann die Spur von meinen Erdentagen
Nicht in Aeonen untergehn !

Briefwechsel , etwa nach zeitlicher Reihenfolge : Weismann . Aus
G . Knabenzeit 1846 . Briefe und Aufsätze G's aus den Jahren 1766— 86 ,
hg. von Schöll 1846 . G's Briefe an die Leipziger Freunde , hg. von
Jahn 1849 . Br . mit Jacobi s. S 202 , mit Merck S . 209, mit Kestner
S - 211, mit Auguste v . Stolberg , hg . 1839 , mit Karl August 1775—1828 ,
II . 1863, mit Frau v . Stein 1776 —1826 , hg . von Schoell 111 . 1848, mit
Lavater 1774 - 83 , hg . von Hirzel 1833 , mit Knebel 1774- 1832, hg.
von Guhrauer II . 1851 , mit Voigt 1786 — 1819, hg . von Jahn 1868
mit Schiller 1794 - 1805 , 2 . A . II . 1856 , mit F . A . Wolf 1795- 1819,
hg. v Bernays 1868 , mit Zelter 1796— 1832 , hg. von Riemer 1833. VI .,
mit Friedrich v . Stein 1846, mit Meyer 1800—31 , hg 1856 , mit Rein¬
hard 1807—1832, hg . 1850 , mit Grüner 1853, mit Schultz , hg. von
Düntzer 1853 , N . A. 1856 , mit Sternberg 1820—32 , hg . von Bratranek
1866 . Von zweifelhafter Echtheit der Briefwechsel mit einem Kind
(Bettina v . Arnim)1835 . Briefe von und an Goethe , hg . v . Riemer
1846 . Gervinus , über den Goethe ' schen Briefwechsel 1836 . Eckermann ,
Gespräche mit Goethe II ! . 3 A 1868 . G . Unterhaltungen mit dem
Kanzler v . Müller , hg . v . Burkhardt 1869 .

Biographisches und Beurtheilendes : Abeken, Goethe in
den Jahren 1771—75 . 1861 . Düntzer, Studien zu Goethes Werken 1849.
Dessen Neue Goethestudien. 1861 . Düntzer, Freundesbilder aus G's
Leben 1853 . Ders. Aus G 's Freundeskreise 1868 . Düntzer, G- und
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K . August während der ersten 15 Jahre ihrer Verbindung 1861 . Falk
G - aus näherem persönlichen Umgänge dargestellt . 1832 . Riemer , Stu¬
dien zu Goethes Werken . 1849. Dessen Mittheilungen über G . 1841 . n .
Stahr , Weimar und Jena . U . 1852 . Schäfer , G 's Leben 1851 . U.
N . A . 1858 . Viehofs , G 's Leben, 3 . A . 1858 . >v . Spieß , G . Leben und

Dichtungen , 1854 . G . Leben und Schriften v . Lewes , übers , v . Frese n .
1857. Goedeke, G . und Schiller 1861 (aus Grundriß II . abgedruckt ) .
Saupe , G . Leben und Werke in chronol . Tafeln 1854 . Schubarth , zur
Beurtheilung G 's . 1817. 1k . Carus , G . zu dessen näherem Verständniß .
1838. Rosenkranz , G - und seine Werke, 1847 . Kurnik , G 's Frauen .
1849 . Stahr , G 's Frauengestalten . 2. A . n . 1869 . Düntzer , Frauen¬
bilder aus G . Jugendzeit . 1852 . Kneschke , G . und Schiller in ihren
Beziehungen zur Frauenwelt . 1858 . Vilmar , zum Verständniß G 's .
2. A . 1860 . Verzeichniß einer Goethebibliothek 1848 . Verzeichniß der

Hauptschriften über Goethe und seine Werke bei Goedeke Grundriß l >.
S . 866 ff.

Schiller .
Z . 108 . Johann Christoph Friedrich von Schiller ,

geb . den 10 . Nov . 1759 zu Marbach , war der Sohn ldes württem -

bergischen Lieutenants , später Hauptmanns Johann Kaspar Schiller , l

Nachdem er die lateinische Schule zu Ludwigsbnrg besucht , nahm

ihn der Herzog/Karl ^Eingang 1773 ) in die hohe Karlsschule aus .

Schiller , zur Theologie früh geneigt , wählte,widerwillig das Studium

der Rechte , das er später mit der Heilkunde ) vertauschte . Gegenden
Druck der eisernen Schulzucht ankämpfend , begeisterte ) sich Schiller
an Plutarch , Goethe , Shakespeare und Klopstock , und übte sich mit /

einer Schaar von Genossen in der verbotenen Dichtkunst . Hier

schuf er die Räüber . LAusgang > 1780 verließ er die Karlsschule und

erhielt eine ärmliche Anstellung /als Regimentsarzt . Durch zwei

Reisen nach Mannheim , welche er ohne Urlaub , umssein Werk auf¬

führen zu sehen , unternommen hatte , zog er sich vierzehntägige Hast
und das Verbot fernerer Schriststellerei zu . Da entfloh Schiller l

am 17 . Sept . 1782 nach Mannheim , lebte zwei Monate lang ,

durch Mangel und Sorgens bedrängt , in dem benachbarten Oggers¬

heim , dann ein halbes Jahr zu Bauerbach ^
bei Meiningen aus dem

Gute der Frau von Wolzogen ; er arbeitete am Fiesco , an Kcchale
und Liebe . Sommer 1783 rief ihn Dal 'berg als Theaterdichter

nach Mannheim zurück ; unbefriedigt ging er Frühling 1785 nach

Leipzig ; den Sommer verlebte er im benachbarten Gohlis . Herbst
1785 zog er zu Freund Körner/nach Dresden , wo er sich mit Eifer
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in das Studium der Geschichte vertiefte ; auf Körners Weinberg zu

Loschwitz ward Don Carlos vollendet . Bei der Uebersiedelung nach

Weimar Sommer 1787 nahmen ihn Herder und Wieland freundlich

auf ; doch fand sich Schiller unbehaglich ; einen glücklichen Sommer

verbrachte er 1788 zu Volkstädt bei Rudolstadt in geistig -herzlichem

Verkehr mit dem Hause Lengefeld . Die Geschichte des Abfalls der

Niederlande verschaffte Sch . März 1789 ein Lehramt der Geschichte

zu Jena ; 1790 vermählte er sich mit Charlotte von Lengefeld ;

aber bald begann das heftige Brustleiden , welches ihn ^allzufrüh hin -

wegnehmen sollte ; seine Lehrtätigkeit mußte er einstellen ; fleißig

betrieb er Geschichte und Philosophie ; Sommer 1793 besuchte er

ungefährdet die Heimath . Frühling 1794 kehrte er nach Jena zurück.

Mit Wilhelm von Humboldt , seit 1794 mit Goethe innig befreundet ,

zog Schiller 1799 nach Weimar über , wo seinem Wallenstein die

übrigen Tragödien rasch folgten . 1802 wurde er vom Kaiser ge¬

adelt ; eine Reise nach Berlin 1804 brachte ihm nicht die gehofften

Vortheile ; im Herbst von dem alten Brustleiden erfaßt , starb Schiller

den 9 . Mai 1805 . ^

Wir unterscheiden drei Entwickelungsstufen in Schillers Dich -

terthätigkeit : die Zeit der jugendlichen Naturdichtung
bis zum Erscheinen des Don Carlos 1787 , die der wissenschaft¬

lichen Läuterung — 1795 , die der gereiften Kunstdich¬

tung — 1805 .

a . Die Zeit der jugendlichen Naturdichtung ,

bis 1787 , umfaßt Schillers erste Werke , in welchen er sich durchaus

neben die Stürmer und Dränger stellt : eine ungebändigte Kraft des

Gedankens und Wortes , Leidenschaftlichkeit und Ueberschwättglichkcit ,

Mangel an Maß und Menschenkenntniß sind ihnen eigen , wie auch

ein Schwung der Phantasie , eine Großartigkeit des Strebens und

Gestaltens , welche sie weit über ähnliche ausschreitende Werke der

Zeitgenossen erhebt .
Die Räuber entstanden seit 1777 , vornehmlich 1780 in

der drückenden Enge der Karlsschule , und erschienen 1781 . Sie

sind nicht nur „ der Angstruf eines Gefangenen nach Freiheit
"

, sie

sind ein Wehruf über die Nngesundheit der ganzen Zeit . Indem

sie die Auflehnung des Einzelnen gegen die sittliche Weltordnung

darstellen , zeigen sie noch mehr im Plan als in der Ausführung



Schiller. 225

eine solche Kühnheit , so gewaltige Jugendkraft, so wahres tiefes Ge-

fühl, so viel dichterische Schönheiten , daß diese Vorzüge für das

Unwahre und Uebertriebene mancher Gestalten , für die Großwortig-

keit, die zahlreichen Roheiten entschädigen. Ein Werk kraftvollen
aber unreifen Talentes , wie es Goethe nennt , fanden die Räuber
als eine bei allen Auswüchsen großartige Dichtung und als Spie¬
gelbild der drängenden , mit dem Bestehenden unzufriedenen Zeitstre-

bring großen Beifall.
Die Verschwörung des Fiesco , „ein republikanisches

Trauerspiel
"

, vollendet 1783 , zeigt im Ergreifen eines geschichtlichen
Stoffes Fortschritt gegen die Räuber , während es in der Sprache
denselben gleicht , an eigentlichem Dichterwerth gegen sie zurücksteht .

Obgleich dramatisch ungemein wirksam , machte Fiesco durch den

Mangel künstlerischer Durchbildung und gemüthlich gewinnenden In¬

teresses nicht den erwarteten Eindruck. Die rasche Beweglichkeit
des Stückes indeß , die scharfen Gegensätze der eigentümlich und

kräftig gezeichneten Gestalten , der spannende Fortschritt der Handlung
verfehlen nicht einer fesselnden und fortreißenden Wirkung , besonders

auf die Herzen der Jugend .
Kabale und Liebe , vollendet 1784 , ein bürgerliches Trau¬

erspiel, stellt den fruchtlosen Kampf der edlen freidenkenden Persön¬

lichkeit gegen die Enge menschlicher Verhältnisse dar. Schiller that
damit einen Meistergriff in das kranke gesellschaftliche Leben seiner

Zeit ; mit seiner furchtbaren Wahrheit, den gewaltig ringenden Lei¬

denschaften, den scharf ausgeprägten Gestalten , dem packenden un¬

widerstehlichen Fortschritte der Handlung übt das Stück noch heut¬

zutage eine wunderbare Wirkung .
Don Carlos , seit 1783 gedichtet , 1787 erschienen , ist in den

drei ersten, 1784 in der Thalia mitgetheilten Akten vorwiegend Fa¬

milienstück , wuchs aber mit dem Dichter . Statt des Prinzen ward

Posa Hauptheld , der Vertreter der Menschheit und ihrer Rechte auf

Freiheit , für welche er sein Leben gibt . Dieser tiefere Grundge¬
danke des Stückes , das in schönem Wort und Vers sich aussprechende
edle rein sittliche Streben , eine Fülle großartiger und schöner Scenen

sind die Vorzüge desselben ; seine Mängel jener Wechsel des Schwer¬
punktes, die allzukünstliche Verknüpfung , die ermüdende Länge.

Eckart Schillers Jugenddramen 1862 . Schöll über Sch. Fiesco,
Wcim. Jahrb . I . Noch auf der Schule faßte Sch . den Plan zu einem

Büchner, Literaturgeschichte, g. Auflage.
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Epos Moses . Die Dramen : der Student von Nassau , und Cosmus
von Medicis wurden vor der Vollendung vernichtet . Die Jugend¬
gedichte (an Laura , Eberhard der Greiner re .) zeigen hohe Begabung
und geistige Kraft , aber auch ungemessenen Schwulst des Gedankens
und Ausdrucks , während das Lied an die Freude 1785 schon zur ruhi¬
geren Dichtung hinüberleitet . In den philosophischen Briefen
1786 stellt Sch . seine eigene Entwickelung dar , gleichzeitig mit Don Car¬
los , welchen er in den Briefen über D . C - erläutert . Anthologie
auf 1782 „ gedruckt zu Tobolsko "

; neu hg . von Bülow 1850 -

d . Die Zeit der wissenschaftlichen Läuterung

während der ersten Jenaer Jahre 1787 - 1795 ist bezeichnet durch
geschichtliche und philosophische Studien , besonders durch die Be¬
kanntschaft mit der kantischen Philosophie , Diese Arbeiten , die Be¬
festigung an einen Ort und Beruf , die Ehe mit gesteigerter Lebens¬
behaglichkeit trugen gleicherweise dazu bei , Schillers Wesen mehr in
die Tiefe zu bilden . Es hat diese Zeit mit ihrer Sammlung eine
ähnlich fruchtbringende Wirkung auf ihn gehabt , wie auf Goethe
das Amts - und Gesellschaftsleben des ersten Weimarer Jahrzehnts
und die italienische Reife .

Hauptsächlich Prosawerke sind die Frucht dieser Zeit . Sv die
unvollendete Geschichte des Abfalls der vereinigten Nie¬
derlande 1788 , welche Studien zu Don Carlos ihre Entstehung
verdankt ; die Geschichte des dreißigjährigen Krieges ,
erschienen 1791 - 93 , Werke , welche gediegene Kenntniß öfter durch
rednerischen Schmuck ersetzen, aber durch ihre edle Begeisterung , ihre
vortreffliche Darstellung zur Reinigung und Erhebung des sittlichen
und politischen Bewußtseins wie zur künstlerischen Weiterbildung
unserer Geschichtschreibung bedeutend beigetragen haben . Daneben
viele kleinere geschichtliche Aufsätze . Bedeutender sind die philoso¬
phischen Abhandlungen , die seit 1792 sich folgten : über den Grund
des Vergnügens an tragischen Gegenständen , über die tragische
Kunst , über das Erhabene , über Anmuth und Würde 1793 ,
über die ästhetische ErziehungdesMenschen 1795 , über
naive und sentimentale Dichtkunst 1795 , in welchen Sch . ,
auf Kant gestützt , das Verhältniß zwischen Pflicht und Neigung ,
das Wesen des Künstlerisch -Schönen , der Natur und Kunstpoesie ,
sowie deren Vereinigung im vollkommenen Dichter , in edler ge¬
tragener Sprache entwickelt .
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Als Dichtung finden wir den Geisterseher , verf. 1787—89,
einen unvollendeten Roman , welcher spannend geschrieben , das Ge¬

heimtreiben jener Zeit zum Gegenstand nahm . Die Gedichte dieser
Zeit sind lehrhaften Inhalts , von schöner getragener Sprache ; in
den Göttern Griechenlands 1788 beklagt er mit Hinblick auf das

Alterthum die Verödung der Natnr von darin überall wirksam ge¬
dachten übermenschlichen Kräften , in den Künstlern 1789 feiert er
den begeisternden Einfluß der Kunst.

Die Entwürfe zu Heldengedichten über Friedrich den Großen und

Gustav Adolf kamen nicht zur Ausführung . Ende 1788 übersetzte Sch .

Euripides Iphigenie in Aulis , dessen Phönissen zum Theil .

Das Drama der Menschenfeind um 1788 blieb Bruchstück. Ins

Jahr 1792 fällt die formgewandte Stanzenübersetzung aus Virgil (Zer¬

störung von Troja , Dido ) . In der Zeitschrift Thalia 1785—93 theilte

Sch . seine jüngsten Arbeiten mit . Schon 1790 ward der Plan zu Wallen¬

stein gefaßt und 1793 ausgearbeitet , wie diese Zeit überhaupt mehr ab¬

schließt und vorbereitet , als wirklich schafft. Auch gab Sch . heraus die

Sammlung historischer Memoiren , 1790 ff.

o . Die Zeit der gereiften Kunstdichtung

beginnt mit der ernsteren Freundschaft mit Goethe 1794 und der

Herausgabe der Horen (1795—97) . In ihr dichtete Schiller in

rascher Folge seine Dramen, seine Balladen (1797 „Balladenjahr")
re . stets in belebendem Gedankenaustausch mit dem älteren Freund,
an seiner Form gebildet, Werke, welche des Dichters sittliches Streben
und schönes Gemüth , seinen Freiheitssinn , seine Gedankenfülle aufs
Reinste und Reichste darlegen .

Wallenstein ward 1790 gelegentlich der Arbeit am dreißig¬
jährigen Kriege ins Auge gefaßt , 1793 zu Ludwigsburg im Ent¬

würfe begonnen , 1796 ernstlich in Angriff genommen ; endlich
Anfang 1799 nach schwerer Arbeit hatte sich der gewaltige Stoff
zu einer Trilogie abgeschlossen . Im belebten Vorspiel Wallen¬
steins Lager gibt der Dichter den bedeutsamen geschichtlichen Hin¬
tergrund , vor welchem in den Piccolomini , endlich im vollendetsten
letzten Theil Wallensteins Tod , die Personen des Stückes han¬
delnd austreten . Ein gelungener Griff in die Geschichte , ist das
Werk durch markige Zeichnung , durch stets gesteigerte Bedeutsamkeit
der Handlung ausgezeichnet. Diese Eigenschaften, blühender Reich¬
thum der Sprache , Reiz vollendeten Verses, inniges Gefühl, ungemeine
dramatische Wirksamkeit, haben dieses Hauptwerk Schillerszum Liebling

15"
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der Nation gemacht. Am besten gezeichnet erscheinen Wallenstein ,
welcher auf seine Kenntniß der Sterne und Menschen trotzend , von
ihnen getäuscht, durch eigne Schuld fällt , der verschlagene Octavio,
die männlich-kräftige Gräfin Terzky. In dem gewaltigen Zusammen¬
stoß feindlicher Kräfte , dem Truge der Väter geht das anmnthige
Liebespaar Max und Thekla unter. Goethe selbst , der Dichter des
Faust, äußerte : Schillers Walleustein ist so groß , daß zum zweiten
Male nichts Aehnliches vorhanden ist .

In dem Trauerspiel Maria Stuart , begonnen 1783 zu
Bauerbach , gedichtet 1799—Sommer 1800, gibt Schiller , der Helden
müde, mehr ein Drama des Leidens als der Handlung . Schiller
wollte den Gegenstand nicht rein geschichtlich , sondern mehr leiden¬
schaftlich und rührend darstellen, nicht einen Widerstreit von Bekennt¬
nissen und Parteien , sondern von Menschen ; daher die in Licht und
Schatten etwas starke Zeichnung der beiden Königinnen . Dagegen
ist das Stück durch kunstvollen Bau , durch Wohllaut der Sprache,
durch Reichthum an rührenden und spannenden Auftritten vortrefflich
und ungemein wirksam.

Die Jungfrau von Orleans , beendet Frühjahr 1801,
nennt Sch . selbst eine romantische Tragödie . Das absichtliche Verlassen
der Geschichte und der Trieb des Jdealisirens gibt dem sonst durch schöne
Sprache , dichterische Fülle und Bühnenwirksamkeit ausgezeichneten
Werke manche Mängel. Die Jungfrau tritt auf als ein fast unbe¬
wußtes Werkzeug des Schicksals, eine blinde Führerin von Blinden,
umkleidet mit dem Reiz des Wunderbaren, Phantastischen , welches
ini Uebermaß hereinspielt. Daß Johannas plötzliche Neigung zu
Lionel, die gegen ihn geübte Milde ein Verbrechen sein sollen , be¬

greifen wir ebensowenig, als den Gespensterspuk des schwarzen Ritters,
die Wunder der Fluch- und Sterbescene . Unter dem Einfluß der
grade damals aufkeimenden Romantik ist in dem Stücke alles Ge¬
schichtliche verflüchtigt, sind nur Jdealgestalten und Jdealereigniffe
übrig geblieben ; häufig stört allzusichtliches Hinausarbeiten auf Büh¬
nenwirkung : es sind dieses Fehler , welche durch die sonstigen Vor¬
züge des Gedichts nicht ganz ausgewogen werden.

In dem Trauerspiel die Braut von Messina , beendet
Eingang 1803, machte Sch . den kühnen Versuch , antiken Geist und
modernes Gefühl auf dem Boden Siciliens zu vereinigen, des Tum¬
melplatzes von Völkern und Religionen . Es ist dies nur halb
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gelungen . Unvereint stehen Christen- und Heidenthum neben einander .
Das Schicksal entwickelt sich nicht in des Menschen Brust aus eigner
Schuld , sondern als dunkler äußerlicher Zwang. Der Grundgedanke,
daß aus einer rein sittlichen Handlung , wie Beatricens Rettung,
Unheil hervorgehen müsse , daß die Brüder die Schwester zur Braut
begehren und dadurch schwere Blutschuld auf Don Cesar fällt , all
dieses wirkt fremdartig und unbehaglich ; es entspricht weder den Ge¬
setzen der Kunst, noch den Forderungen der allgemeinen Sittenlehre
und des Christenthumes . Zugleich aber zeigt das Werk die schönste
Bewegung des tragischen Gefühls, besonders in der Gestalt Jsabellas ,
reichsten Glanz und Fülle der Sprache im Zwiegespräch wie in den
eingestreuten Chorliedern .

Wilhelm Tell , vollendet Februar 1804 , ein Schauspiel ,
steht würdig neben Wallenstein , ausgezeichnet durch kunstreiche An¬
lage, voll Handlung und bewegten Lebens, schlicht wie es der Stoff
heischt, in Sprache nnd Characterzeichnung , aber ein Stück gewaltig
wie die Gletscher , frisch wie die Seen der Schweiz , deren ganze
Naturherrlichkeit darin lebt ; neben Tells That geht ergänzend her
die Erhebung des ganzen Volkes. Das Gedicht ist ein Triumphlied
der Freiheit, deren Sänger Schiller stets gewesen .

Wallmstein erläutert von Rönnefahrt 1855 , von Helbig 1856 . Jung¬
frau von Orleans erläutert von Viehoff 1841 . Tell erläutert von

Hugendubel 1836 , von Meyer 1840 , mit G . Iphigenie von Weber 1839 .
Erl . zu Schiller von Eckardt Vl . 1856 . Nicht über den Plan hinaus
gediehen Warbeck , die Malteser , die Kinder des Hauses ; ein
schönes Bruchstück blieb Demetrius , welchen Goethe nicht zu vollenden
vermochte. Auch übersetzte Schiller manches , um sich durch leichtere
Arbeit über monatelange Krankheit hinwegzuhelfen , oder um neue Stücke
für die Weimarer Bühne zu liefern ; so die Lustspiele der Parasit
und Neffe als Onkel , beide nach Picard , Frühjahr 1803 , Shake -

spears Macbeth , bearbeitet 1800, Gozzis Turandot , übersetzt Dec .
1801 , Racines Phädra , übersetzt Winter 1804—5. Sch 's letztes größe¬
res Werk war Nov . 1804 das reizende lyrische Spiel die Huldigung
der Künste .

Auch Schillers Lyrik erscheint in diesem Zeitraum beruhigt , und
geläutert . Seltener als bei Goethe erscheint der reine Klang der Seelen¬
stimmung . i ) Dagegen schuf Sch . jetzt die Meisterwerke lyrischer
Lehrdichtung , 2) herrlich durch Klarheit , Würde und Glanz der
Sprache, durch Schwung und Tiefe des Gedankens . Meisterwerke
in dieser Art sind im elegischen Maß der Genius 1794, das Glück
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1798, vor allen der Spaziergang 1795 . Das Lied von der
Glocke , begonnen 1797 , vollendet 1799, ist der Gipfelpunkt der

Gedankenpoesie, eine unerschöpflich reiche Schilderung und Betrachtung
des gefaimnten Menschenlebens. In stets austanschendem Freund¬
schaftsverkehr mit Goethe dichtete Schiller seine Balladen ,
welche, obgleich in ihrer Richtung nach einein gewissen Lehrzweck weniger
volksmätzig als die Goetheschen , doch alle sittlichen Vorzüge des Dich¬
ters vereinen , und durch den Reiz glänzender und lebensvoller Erzählung
verschönert sind . Die bittersten der Leuten 1796 flössen aus

Schillers Feder .
0 Die Ideale . Erwartung . Geheimniß . Mädchens Klage . Sehn¬

sucht. Thekla , eine Geisterstimme . Der Jüngling am Bache . Der Pil¬

grim . Reiterlied . Punschlied . Schützenlied . ^ Würde der Frauen .

Ideal und Leben . Das eleusische Fest . Die vier Weltalter . Die Macht
des Gesanges . Worte des Glaubens . Sprüche des Confucius . Gang
nach dem Eisenhammer 1796. Der Ring des Polykrates , die Kraniche
des Jbhkus , der Taucher , Ritter Toggenburg , der Handschuh 1797 . Der

Kampf mit dem Drachen , die Bürgschaft 1798 . Hero und Leander 1801 .

Kassandra 1802 . Siegesfest , Graf von Habsburg 1803 . Alpenjäger
1804 . Viele brachte der von 1796—1801 herausgegebene Musenalmanach .
Erwähnung verdienen noch die Elegie Pompeji und Herculanum 1796,
die gedankenschweren Epigramme , die anmuthigen durch die Turandot

hervorgerufenen Räthsel . Sch . Gedichte erläutert v . Viehoff , 3 . A . Ul .
1858 . Saupe , Goethes u . Schillers Balladen erläutert 1853 .

Schillers dichterisches Gepräge steht in vollem Gegen¬
satz zu dem Goethes . Dieser vom Schicksal leicht durch das Leben
getragen , jener in der Jugend schon durch Zwang und Enge , durch
Noth und Verlust des Vaterlandes gereizt, auch später oft mit der
Sorge des Lebens, stets mit körperlichem Siechthum kämpfend, wel¬

ches ihm frühen Tod brachte. So war Goethe Darsteller der schö¬
nen Natur , die seinem beruhigten Gemüthe klar und freundlich ent¬

gegentrat , Schiller ohne diese leichte Empfänglichkeit genöthigt, sich
ans seine und der Menschheit sittliche Kraft und Freiheit zu stützen .
In Schiller waren der Dichter , der Denker , der sittliche Mensch
aufs innigste verwachsen ; diese Vereinigung adelt Schillers Werke,
wie sie deren Mängel mitbedingt . Vorwiegend philosophischer Dichter ,
war Schiller Sänger der Freiheit , die er in ihrer reinsten Gestalt
als Freiheit des sittlichen Willens erfaßte : hohe Sittlichkeit ist Grund¬

zug seines Wesens als Mensch und Dichter . Wie sie alle Schöpfungen
Schillers erhebt , so führt wieder das Unvermögen , so wie es



Schiller . 231

Goethe gegeben war, die Natur oder die menschliche Persönlichkeit in
ihrer reinen Fülle und Schönheit zu ergreifen und wiederzugeben,
das Streben , des Dichters eigene Gedanken ihnen einzulegen , zu
einem Idealismen, welches der klaren Anschaulichkeit der Schöpfungen
Eintrag thut. Während Goethe die unbewußt hervorgebrachteDichtung
am besten gelang, dichtete Schiller oft mit schwerer Mühe und Arbeit .
Obgleich vor Allem dramatischer Dichter , gab Sch . seinen Gestalten
nicht die Feinheit und den Reichthum GoethescherCharacterzeichnung ;
sie entbehren bisweilen der bei G . in unendlich zarten und anmu-
thigen Einzelnheiten sich äußernden Lebensfülle und Liebenswürdigkeit ;
dafür entschädigt rasche Bewegung und Handlung, die wohlthuende
Wärme des Gefühls , der kraftvolle Schwung des Gedankens , der
tiefe sittliche Ernst des drangvollen Dichters , welcher überall selbst
aus seinem Gedichte spricht . Goethe ist der größte Dichter der
Seelenstimmung , der feinste Darsteller herrlicher Frauengestatten ,
Schiller ist der Dichter der Menschenwürde und des bewußten sitt¬
lichen Wollens ; darum haben auch seine Dramen und Balladen
wenn auch nicht beabsichtigte , aber unwillkürlich durchgeführte Grund¬
richtung nach Darbildung eines sittlichen Gedankens . Zur Lieder¬
dichtung in Goethes Weise fehlt Sch . die frische Unmittelbarkeit ,
das einfach Unbefangene der Empfindung ; es tritt dafür ein die
Betrachtung , die obgleich glänzend, phantasievoll und tiefgeschöpft ,
sich bisweilen in der Lyrik wie im Drama in rednerischerFülle und
einer gewissen Neigung zum Lehrhaften äußert. Ist G . der Dichter
der Natur, der ruhigen Schönheit , der tiefen Seelenschilderung , der
klar wiedergespiegelten Welt, so ist Sch . Dichter der Gesinnung , des
sittlichen Strebens , der Innerlichkeit , der Freiheit. Spricht Goethes
Wesen mehr zur reifen Männlichkeit , so schwärmt für Schiller die
Jugend , für welche Alles im Glanz des Idealen lebt. Beide Freunde
aber gleichen sich darin , daß sie nicht nur auf ihr beschränktes Va¬
terland , sondern auf die ganze Menschenwelt durch ihre Dichtung
einwirkten. Welcher der Beiden der größeregewesen , ist eine müssige
Frage : sie ergänzen sich gegenseitig, jeder der Größte in seinem
Gebiete.

Auf Schiller können wir Goethes schönes Wort über Winckel-
mann anwenden : „Wir dürfen ihn wohl glücklich preisen , daß er
von dem Gipfel des menschlichen Daseins zu den Seligen emporge¬
stiegen , daß ein schneller Schmerz ihn von den Lebendigen hinweg-
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genommen . Die Gebrechen des Alters, die Abnahme der Geisteskräfte
hat er nicht empfunden. Er hat als Mann gelebt und ist als ein
Mann von hinnen gegangen. Nun genießt er im Andenken der
Nachwelt den Vortheil , als ein ewig Tüchtiger und Kräftiger zu
erscheinen . Von seinem Grab her stärkt uns der Anhauch seiner
Kraft und erregt in uns den lebhaftesten Drang , das , was er be¬

gonnen, mit Eifer und Liebe fort und immer fort zu setzen.
"

Goethes und Schillers Einfluß auf Zeitgenossen und
Nachwelt war höchst bedeutend. Zu groß für Nachahmung , wie für
den Spott und die Bemängelung , welche beide früh trafen , gaben
sie der ganzen Dichtung neue Bahnen. An Goethe lehnt sich in
dem Studium Shakespeares die romantische Schule, deren kecke Kritik
mit auf dem Grunde der Temen ruht ; sein Divan ries Rückert und
Platen zur Dichtung in der Weise des Ostens aus. Schiller ent¬
zündete in der Jugend warmes Freiheitsgesühl ; an ihn schließt sich
das spätere Drama , sowohl die Schicksalstragödie als die historische ,
nur mit blässerer Characterzeichnung und überstark ausgetragener
Redefülle ; damit suchten auch die zahlreichen Nachbildner von Schillers
betrachtender und Balladendichtung ihre Werke zu überkleiden. Ein
größerer Dichter ist nach ihnen nicht gekommen ; wir zehren noch am
Erbtheil dieser beiden unvergleichlichen Männer .

Briefwechsel : An Dalberg 1781—85 , hg . von Marx 1819 ;
mit Körner 1784—1805 , IV . 1847 ; mit W . v . Humboldt 1792—1805,
hg . 1850 ; mit Goethe s. S . 222 ; mit Fichte hg. 1847 ; mit Fischenich, hg.
v . Hennes 1841 ; mit CH . v . Lengefeld und C . v . Wolzogen , in deren
literar . Nachlaß II . 1848 . Briefe mit erl . Anm . hg. v . Döring III .
1846 , 1856 ; von Sch . Gattin an einen vertrauten Freund (Knebel) hg .
von Düntzer 1856 . Biographisches : Sch . Leben , v . K . v . Wol¬

zogen, 1830 . N . A . 1851 ; v . Carlyle 1830 ; v. Hoffmeister V . 1837 ff. ;
v . Schwab 1840 ; v . Viehoff m . 1846 ; v . Palleske II . 1858 ; v . Scherr
1859 . Spieß , Sch . Leben u . Dichtungen 1859. Boas , Schillers Jugend¬
jahre II . 1856 . I . Schmidt , Sch . und seine Zeitgenossen , 1859 . Sch .
Beziehungen zu Eltern , Geschwistern und der Familie v . Wolzogen 1859 .
Saupe , Sch . und sein väterliches Haus , 1851. Marggraff , Sch . u . Kör¬
ners Freundschaftsbund 1859 . Sch . u . Lotte , 1856 . Charlotte v . Schiller » ,
ihre Freunde . I >l . 1860 . ff. Köpke, CH . Kalb u . ihre Beziehungen zu
Sch . uud Goethe , 1852 . K. Grün Sch . als Mensch , Geschichtschreiber,
Denker und Dichter 1844 . K. Fischer Sch . als Philosoph 1858 . Schiller
in seinem Verhältniß zur Wissenschaft , v . Tomaschek 1862, v. Twesten
1863 . Janssen Sch . als Historiker 1863 . Hinrichs , Sch . Dichtungen
nach ihrem histor . Zusammenhang III . 1837 . Sch . Gedichte erl . von
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Biehoff V. 1839 . III . 1856. bloß , Anmerkungen zu Sch . Gedichten
1836 ; Saupe s. S . 230 ; Schwenk , Sch . Werke, Erklärungen 1850 ; Nachlese
zu Sch . Werken , hg . von Döring 1835 , von Boas III . 1838 , von Hoff¬
meister IV . 1840 . Werke in unzähligen Ausgaben . Neuere kritische
Ausgaben von Goedeke und Kurz .

Weimars Musenhof .
8 . 109 . Während ungefähr gleichzeitig zu Kopenhagen , Karls¬

ruhe , Mannheim , Bückeburg , Hamburg rc . vorübergehende Versuche

zun : Festhalten von bedeutenden Männern gemacht wurden und die

untergeordneten „ Genies " in verschiedenen Orten zerstreut lebten ,
wollte es das Schicksal , daß das kleine Weimar die bedeutendsten
Vertreter der kraftgenialen Strebung Jahrzehnte lang vereinigt sest-

halten sollte . Diese Geistesblüthe verdankte Weimar der geistreichen

Herzogin Anna Ama li a und ihrem großen Sohne Karl August .
Anna Amalia von Braunschweig , geb . 1739 , vermählt

1756 , verwittwet schon 1758 , übergab 1772 ihre Söhne Karl August
und Constantin Wielands Unterricht . Seit der Volljährigkeit des

Erbprinzen 1775 in bequemer Muße ihre geistige Ausbildung mit

Eifer weiter führend , von liebenswürdiger jugendlicher Ungezwungen¬

heit , allseitig theilnehmend , vereinigte sie am „ verwittweten Hofe "

um sich den guten feinen Wieland , den ernsten tiefen Herder .
Karl August von Sachsen Weimar , geb . 1757 , trefflich erzogen ,
geistig gesund und kräftig , einfach und wohlmeinend , großdenkend und

wahrhaft überlegen , verband mit der regsten Sorge für das Wohl
des Landes das feinste geistvollste Verständniß , die neidlose Aner¬

kennung jeder Größe und ihrer freien Entwickelung . Er war ein

Stürmer und Dränger auf dem Throne . Sofort nach dem Regie¬

rungsantritte Herbst 1775 vermählt mit Luise von Hessen-Darm -

stadt , lud er Goethe zu sich ein , welcher im November 1775 eintraf .
Die innigste Freundschaft verband Fürst und Dichter ; zwischen Ju¬

gendtollheiten mischte sich ernste Arbeit , und an beiden nahm Goethe

redlich Theil . Er rief Herder , welcher Herbst 1776 eintraf , aber

nach Amt und Lebensrichtung sich dem ungebundenen Geniewesen
ferne hielt . Lenz , Klinger , Merck , Jean Paul rc . traten bei längerem
oder kürzerem Verweilen dem belebten Kreise nahe ; seit 1780 nahm

„die lustige Zeit " nach und nach ein Ende , vornehmlich durch Goethes

zunehmende Vertiefung . Geistvolle Frauen , wie Charl . v . Stein ,
Charl . v . Kalb , Caroline Herder trugen zu gehaltreicher Geselligkeit
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bei . Musäus , Knebel , Falk u . A . standen dem Kreise näher
oder ferner . 1787 fand sich für kurze Zeit Schiller ein , welcher
1789 sein Lehramt im benachbarten Jena antrat . Während so

Weimar drei Jahrzehnte lang Mittelpunkt der deutschen Dichtung
blieb , war Jena etwa 1790 bis 1803 Hauptsitz der Wissenschaft ,
wo die Philosophen Reinhold , Fichte , Schelling , Hegel ,
die Rechtsgelehrten Feuerbach und Thi baut , der berühmte Arzt

Hnfeland , die Sprachforscher Schütz und Eichstädt , der Ge¬

schichtschreiber Woltmann , der Theolog Paulus rc . lehrten , wo

Alexander und W . v . Humboldt , Boß , die beiden Schlegel ,
Tieck , Brentano , Hölderlin rc . einige Zeit lebten . 1794

begann die innige Freundschaft Goethes mit Schiller , während Herder

sich mehr und mehr abschloß ; 1799 siedelte auch Schiller nachWei -

mar über , dessen vortreffliche Bühne ihn anzog . Das waren Jahre

ernstester dichterischer und wissenschaftlicher Arbeit . Mit Herders Tod ,
1803 , begann der reiche Kranz sich zu entblättern ; 1805 starb Schiller ;

Herbst 1806 kamen die Schrecken der Jenaer Schlacht und der feind¬

lichen Besetzung ; 1807 starb Anna Amalia , 1813 Bater Wieland .

Goethe ward alt und versenkte sich mehr und mehr in wissenschaftliche

Liebhabereien . 1828 schied Karl August , 1832 , als der letzte ,

Goethe , die beiden , welche 50 Jahre lang in untrennbarer Freund¬

schaft vereint , die Seele dieses herrlichen Kreises gewesen waren .

Vgl . Wachsmuth , Weimars Musenhof 1814 . Stahr , Weimar und

Jena . II . 1852 . I . Schmidt , Weimar uud Jena in den Jahren
1794 —1806 . 1855 . Dietzmann , Goethe und die lustige Zeit in Weimar ,
1857 . Minder bedeutsame Mitglieder dieses Bundes von Schriftstellern
und Dichtern sind :

Karl Ludwig von Knebel , geb. 1744 zu Wallerstein in Fran¬
ken , preußischer Offizier , trat 1774 als Hofmeister des Prinzen Kon¬

stantin in Verbindung mit dem Weiinarer Dichterkreis , und zog sich
später als Major nach Ilmenau , seit 1805 nach Jena zurück ; er starb
1834 . Ein kräftiger gesinnungsvoller Geist , ist er bekannter durch sein
inniges Freundschaftsverhältniß zu den Weimarer Größen , als durch
die trefflichen Uebersetzungen des Propertius und Lucretius und seine

eigenen Dichtungen . Nachlaß und Briefwechsel hg. von Varnhagen
v . Ense und Mundt . Hl . 1835 Briefw . mit Goethe s. S . 222 , mit Lotte
v . Schiller S . 232 , mit seiner Schwester Henriette 1774—1813, hg . von

Düntzer II . 1858.
Der Legationsrath Friedrich Justin Bertuch aus Weimar ,

1747—1822 , der Kammerherr Karl Siegmund von Seckendorf
aus Erlangen , 1744 —1785 machten , durch Verdeutschungen aus dem
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Spanischen und Portugiesischen auf jene entlegenen Reichthümer auf¬
merksam , der Hofrath Friedrich Hildebrand von Einsiedel
(1750—1828) lieferte 1802 eine gelungene Uebersetzung von des Terenz
Brüdern Auch Kotzebue (vgl . S . 236) ging vom Weimarer Musen¬
hofe aus . In der spätern Zeit gehörte demselben u . A . an Johann
Daniel Falk , geb . 1770 zu Danzig , 1798 Privatgelehrter zu Weimar ,
1806Legationsrath ,

-s 1826 . Seine satirischen Schriften ernteten
durch kräftige , oft bitter ausgesprochene Gesinnung , witzige Auffassung
und Verspottung der Zeitschwächen , im Beginn nicht geringen Ruhm .
Werke Vit . 1817 . Auswahl ttt . 1819.

Karoline von Wolzogen , geb . v . Lengefeld aus Rudolstadt ,
1763 — 1846 , Schillers Schwägerin , machte sich besonders durch ihren
Roman Agnes von Lilien 1796 bekannt . Schillers Leben, s. S . 232.
Lit . Nachlaß II . 1848.

Das Familienschauspiel .
tz . 110. Eine Pflege der hohen Tragödie neben Goethe und

Schiller war unmöglich. Die schwächeren Dichter der Zeit wandten
sich nnt Vorliebe zwei untergeordneten , besonders seit den achtziger
Jahren bebauten Gattungen des Dramas zu , welche jene beiden zur
Höhe erhoben , dann verlassen haben , dem Familienschauspiel und
Ritterstück.

Das bürgerliche oder Familienschauspiel , den Eng¬
ländern und Franzosen nachgebildet, hatte schon in Lessings Sara
Sampson und Emilia , in Goethes Clavigo , in Schillers Kabale
und Liebe hochbegabte Bearbeiter gefunden. Doch versank es von
jetzt an mehr und mehr in flache Alltäglichkeit; nnt oberflächlicher
Characterzeichnung , mit einem Gemenge von Schurkerei und Tugend ,
von Plattheit und Rührung , vor allem mit Bühnenwirksamkeit sich
begnügend, schrieb man Stücke , deren vorübergehender hoher Ruhm
durch die Zeit ist gerichtet worden. Mit dem gesinnungsvollen An¬
kämpfen gegen die gesellschaftlichen Krankheiten der Zeit verliert das
bürgerliche Trauerspiel auch den sittlichen Ernst und die dichterische
Kraft, welche jene Dichter dieser Gattung gegeben hatten . Die be¬
deutendsten Dichter dieser Richtung sind Jsfland und Kotzebue .

August Wilhelm Jsfland ward geb . 19 . April 1759
zu Hannover . Von unüberwindlicher Neigung für den Schauspieler¬
stand ergriffen , entwich er 1777 nach Gotha zur Seylerschen Ge¬
sellschaft , wo er sich unter Gotters und Ekhofs Leitung bildete, 1778
sich mit der Gesellschaft nach Mannheim wandte , dessen Bühne unter
Dalberg und Schiller berühmt ward . Jfflands hoher Ruf als Schau-
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spieler und Theaterdichter veranlasse , dasz er 1796 als Direktor des

Nationaltheaters nach Berlin berufen wurde ; hier starb er 1814 ,

nach Ekhof und Schröder der vorzüglichste Schauspieler seiner Zeit . —

Jffland wandte sich ausschließlich dem bürgerlichen Schauspiel zu .

In seinen zahlreichen Schau - und Lustspielen zeigt sich nach Schillers
Wort nicht „ das große gigantische Schicksal , welches -den Menschen

erhebt , wenn es den Menschen zermalmt
"

, sondern eine gewisse

rührende Trivialität , wie Tieck sie nennt . „ Pfarrer , Commerzien -

räthe , Fähndriche , Secretärs oder Husarenmajors
" sind die Gestalten ,

welche hier anstreten und allen möglichen häuslichen Jammer aus
die Bühne bringen , bis die Unschuld gerechtfertigt hervorgeht . „ Wenn

sich das Laster erbricht , setzt sich die Tugend zu Lisch .
"

„ Moralische

Belehrung durch Vorführung ehrenhafter Charaktere , rührender Si¬

tuationen , bürgerlicher Zucht und Sitte , rechtschaffener , großmüthiger
und überhaupt wackerer Gesinnung

" war Jfflands ehrenwerther , aber

der wahren Kunst wenig förderlicher Zweck. Seine Stücke sind

wirksam , oft lebendig im Fortschritt , gelungen in der Entwickelung
der Gestalten ; aber das Hausbackene , aus Rührung und Erbauung

Berechnete derselben , der Mangel an künstlerischer Darstellung einer -

höheren sittlichen Welt schwächen den Eindruck .

Stücke u . A . : Verbrechen aus Ehrsucht , die Mündel , die Jäger
1785, der Herbsttag , Elise von Valberg , die Aussteuer , die Hagestolzen ,
Dienstpflicht , die Spieler , die Advocaten rc . Dramatische Werke XVII .
1798 . Auswahl XI . 1827 . X . 1844 . Vgl . Schillers köstliches Gedicht :
Shakespeares Schatten . Koffka Jffland und Dalberg . 1865.

August Friedrich Ferdinand von Kotzebue ist geb .
3 . Mai 1761 zu Weimar . Der frühreife aufgeweckte Knabe fand

an Goethe einen Gönner , an Mufäus einen ausmunternden Lehrer .

Nach frühvollendeten Rechtsstudien ward er zwanzigjährig Privat -

secretär in Petersburg , 1783 Assessor zu Reval , 1785 als Präsident
des Gouvernementsmagistrats von Esthland geadelt . Nachdem sich
K . 1795 wegen geschwächter Gesundheit zurückgezogen , ward er 1797

Theaterdichter zu Wien ; ein Stück veranlaßte bei einer Reise nach

Rußland 1800 seine Verbannung nach Sibirien , ein anderes gewann

ihm baldige Befreiung , hohe Gunst des Hofes und die Stelle eines

Theaterdirectors . 1801 kehrte K . als Collegienrath nach Weimar

zurück , lebte hier , zu Berlin und auf Reisen einige Jahre , kehrte
1806 nach Rußland zurück . 1813 folgte er den siegreich Vordrin -
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genden Russen als Staatsrath wieder nach Deutschland , ward 1814
russischer Generalwnsul in Königsberg , zog 1818 nach Weimar, dann
nach Mannheim . Da er in Zeitschriften gehässig gegen die damals
erwachenden Strebungen der deutscheil Jugend für Freiheit und Ein¬
heit auftrat, so ward er am 23 . März 1819 von dem Studenten
K . L . Sand aus Wunsiedel , einem schwärmerischen Jüngling , er¬
dolcht. — Bei K . begegnen sich nach Hillebrand „Gutes und Böses ,
Gemüth und Leichtsinn , Rührung und Frivolität , Erhabenheit und
Gemeinheit, Religion und Freigeisterei, Ernst und Witz , Bildung
und Plattheit , sprachliche

'
Schönheiten und fades Geschwätz in will¬

kürlichster Durchwirrung.
" Ein leicht schaffendes Talent , verstand K.

sein Publicum nach Belieben durch Rührung oder Spässe, durch
Oberflächlichkeit , seichte Sittenpredigt bei sittlicher Haltlosigkeit , durch
geschickte Bühnenwirkung zu fesseln ; doch steht ihm bisweilen auch
echte dichterische Kraft zu Gebote. Die Lustspiele sind zum Theil
durch lebendigen Witz und geschickte Anlage noch immer von Werth.

Von seinen Dramen (er schrieb 211 Stücke ) sind am bekanntesten
geworden das Rührspiel Menschenhaß und Reue 1789, die Sonnen¬
jungfrau , Benjowsky ; die Ritterstücke und Historien : die Hussiten vor
Naumburg , die Kreuzfahrer , Johanna von Montfaucon , Gustav Wasa
u . a . ; unter den Lustspielen die Indianer in England , die Kleinstädter ,
der gerade Weg der beste re . Kotzebues Romane stehen den Stücken
an Seichtigkeit gleich . Das merkwürdigste Jahr meines Lebens schildert
den sibirischen Aufenthalt . Das hübscheLied : Es kann ja nicht immer
so bleiben , ist volksthümlich geworden . Dram . Werke XI .IV. 1828 ; XI. .
1841 . Leben von Döring 1830.

August Friedrich von Steigentesch aus Hildesheim , 1774
—1827 , u . Karl Wilhelm Contessa , 1777 —1825, sind als Ver¬
fasser feiner und launiger Lustspiele verdient .

Das Trauerspiel bebauten in Kotzebues Weise Johanna von
Weissenthurn , 1773—1847 , aus Koblenz , Hofschauspielerin zu Wien ,
in zahlreichen bühnengewandten , tieferen Werthes entbehrenden Dramen .
Ernst August Friedrich Klingemann , 1777—1831 , Hoftheater -
director in seiner Vaterstadt Braunschweig , ist in seinen Schauspielen
nach Hillebrand „ fast durchgängig mehr großrednerisch und effectsüchtig
als poetisch."

Die Ri ttersch au spiele , gelehnt an Goethes Götz, streben nach
geschichtlich treuer Darstellung , nach Kraft und Leben , verfallen aber
sehr bald in Gewöhnlichkeit ; den Mangel dichterischen Werthes können
hochtönende Worte und rasche grobe Behandlung nicht ersetzen . Der
einzige nennenswerthe Dichter dieser Gattung ist
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Franz Marius vonBaboaus Ehrenbreitstein , 1756—1822 ,
Professor zu München, bekannt durch das Geschichtsdrama Otto von
Wittelsbach 1781 .

Roman .

Z . 111 . Die bedeutsamsten Romane dieses Zeitraumes sind
diejenigen der Stürmer und Dränger , vornehmlich die von Goethe,
Klinger , Heinse , Jacobi , Jung re. ; Wieland schrieb in gewohnter
Weise fort . Daneben wucherte, das Bedürfnist des großen Leser¬
kreises befriedigend, in übermäßiger Fülle der empfindsame oder scherz¬
hafte Familienroman . Neben diese und die vielbeliebten, aber
noch armseligeren Räuber- und Ritterromane tritt nun, hervorgerufen
durch das Vorbild der Engländer, der humoristische Roman .
Als im ganzen harmlose und niedrige Gattung, beschränkt auf die
Verspottung von Einseitigkeiten oder Lächerlichkeiten des wissenschaft¬
lichen oder Schriftlebens , gehört dieser humoristische Roman der
Nicolai , Musäus :c . der ältern Schule an. Weit anders ist der
eigentliche Humor , welcher durchaus ein Eigenthum des germanischen
Volksstammes genannt werden darf. Vilmar bezeichnet ihn treffend
als „eine Mittelgattung dichterischer Anlage , die zur Satire zu ent¬
schieden und zu weick , zu elegischer Darstellung zu gereizt ist : eine
eigentümliche Mischung von Wehmuth und Muthwillen, von tiefen
wahren Gefühlen und grillenhaften Einfällen , von Wahrheit und
Einbildung.

" Zwar wird diese schwervereinbare Mischung des Ver¬
schiedenartigsten selten ein echtes Kunstwerk und wahren ganzen Ge¬
nuß entstehen lassen ; es ist im Ganzen eine nur unentwickelte, nicht
zu voller Klarheit gelangende Dichtungsform , welche indessen auch in
kleineren Aufsätzen bei Moeser und Claudius ganz vortrefflich wirk¬
sam erscheint. Hamann in seiner seltsamen, das Entlegenste ver¬
bindenden Schreibart ist Vorläufer ; ihm folgt Hippel ; der glän¬
zendste Vertreter dieser Dichtgattung ist I . P . Fr . Richter , wel¬
cher den humoristischen Roman zu hoher Vollendung hob , und in
ihm das echtdeutsche Grundwesen des Familienlebens und der häus¬
lichen Beschränktheit aufs reichste und anmuthigste dichterisch verklärte.

Theodor Gottlieb von Hippel , geb . 1741 zu Gerdauen in
Ostpreußen, ward nach theologischen Studien zu Königsberg Hauslehrer,
ergriff aber 1762 die Rechtswissenschaft , ward Advocat , 1780 Bürgermeister
von Königsberg , wo er, ein Sonderling , in welchem scharfer Verstand
und Gemüth sich seltsam vereinigten, 1796 starb. — Als Schriftsteller
ist H . durch Hamann und Kant angeregt. In den Lebensläufen
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nach aufsteigender Linie 1778 ff . hat H . eigne Jugendschicksale
dargestellt , von frommem Geiste belebt , voll gediegener Bemerkungen ,
aber Handlungslos , bei springender , weit abschweifender Schreibart ein¬

tönig , schroffen Verstand mit religiöser Beschaulichkeit gemischt , ohne
hebende Phantasie . Die Kreuz - und Querzüge des Rittes A — Z 1793

ff . sind durch den Mangel eigenthümlichen Lebens weniger bedeutend .
Nennenswerth ist die gedankenreiche Schrift über die Ehe 1774 . Werke
X ' I . 1827 .

Johann Paul Friedrich Richter , als Schriftsteller
kurz Jean Paul genannt , ward geb . 21 . März 1763 zu Wun -

siedet im Fichtelgebirge ; sein Vater war Lehrer und Organist , und
ward bald darauf in das Dörfchen Joditz , 1776 nach Schwarzen¬
bach an der Saale als Pfarrer versetzt ; eine strenge eingezogene
Erziehung , der alleinige Verkehr mit Wiese und Wald , ungeordnetes
Lesen des Verschiedenartigsten gaben dem hochbegabten Knaben früh

„ eine eigene Vorneigung zum Häuslichen , zum Stillleben , zum gei¬
stigen Nestmachen .

" Nachdem er seit 1779 das Gymnasium zu Hof
besucht , ging er 1781 als Student der Theologie nach Leipzig ; bald
widmete er sich ganz der Schriftstellerei , mußte aber 1784 wegen
seiner Schulden von Leipzig entweichen . Einige Jahre weilte er in

Armuth zu Hof , als Hofmeister im Fichtelgebirge ; erst 1790 — 94
als Hauslehrer zu Schwarzenbach , fand er , befreit von der Noch der

Jugendjahre , Lust und Kraft zu voller Thätigkeit . Die unsichtbare
Loge 1793 machte ihn rasch berühmt ; seine Romane schafften ihm
fortan Behagen und Unabhängigkeit ; Sommer 1796 und 98 be¬

suchte er längere Zeit Weimar , konnte sich aber nicht zum Bleiben ent¬

schließen . Nachdem er seit 1801 zu Meiningen , dann Coburg ge¬
wohnt , lebte I . P . von 1804 an zu Bayreuth , wo er den 14 . Nov .
1825 starb . — I . P . erstes größeres Werk war Hes Perus oder
die 45 Hundsposttage 1795 , worin er die Kraft seiner von weh-

müthiger Stimmung getragenen Phantasie , seine Weiche und Ge -

fühlsschwärmerei entfaltete , während Ehestand , Tod und Hoch¬
zeit des Armenadvokaten Siebenkäs 1796 eine launig -

gemüthvolle Verklärung der engen Häuslichkeit einer gedrückten Klein¬
welt ist . Das Campanerthal 1797 führt , indem es die Fragen
über Gott und die Unsterblichkeit behandelt , zu den zwei Hauptwerken
über , in denen I . P . die tiefste Fülle seiner Dichterkraft und seines
Geistes niedergelegt hat , zu dem Titan 1800 und den Flegel¬
jahren 1804 . Während im Titan I . P . den ganzen Reichthum
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seiner Phantasie in der farbensatten Schilderung italienischer Natur ,
der Darstellung verwickelter fremdartiger Lebensverhältnisse ausbreitet
und den Leser durch das eigenthümlich Phantastisch -Großartige des
Werkes fortreißt, zeigen die beruhigteren Flegeljahre in den ungleichen
Brüdern, dem Schulmeister Walt und dem Flötenspieler Vult , die
beiden in I . P . vereinigten Grundwesen des unpraktischen träume¬

rischen Gemüths - und des humoristischen Verstandesmenschen. Ein¬
facher und doch reiner dichterisch , gewinnt das Werk durch die zarte
Milde, durch die wie Abendroth darüber gebreitete Wehmuth und

Sehnsucht eigenthümlichen tief gemüthlichen Werth. Durch liebens¬

würdige geistvolle Heiterkeit besonders anziehend ist Dr . Katzen¬
bergers Badereise 1809 .

Jean Pauls Humor ist diese eigenthümliche Mischung von

Scherz und Ernst, dieser Witz der Empfindung , wie A . W von
Schlegel ihn bezeichnend nennt. „Die lachende Thrän

' im Wappen,"

umkleidet der Humor die kleinen Schicksale des täglichen Lebens mit

dichterischen ! Zauber, bald unter Lächeln spielend mit den tiefsten
Wahrheiten, bald auch an das Unbedeutendste die reichste Gedanken¬
fülle anknüpfend, stets aber den Leser forttrageud auf der linden

Fluth des warmen Gefühls , in den Rosenwolken der Phantasie.
Dieser Humor entspringt aus Jean Pauls eigenthümlicher Natur,
aus einer stillen Sehnsucht nach der Jugend, ihren süßen Freuden
und ihrer Einsamkeit ; er ist ein stetes Wogen der Seele, die im

Schmerz , daß sie „hinauf nicht kann gelangen, wo ihre Heimath ist,
"

die Erde mit allem Reiz des Traulich -Heimischen umkleidet, und doch
immer wieder gegen die hemmende Schranke aufstrebt . In dieser
von religiöser Wärme belebten , auf sich selbst beschränkten Betrach¬
tung und Darstellung der Außenwelt , kann man I . P . einen weib¬

lichen Dichter , den Dichter des schmerzlich verwundeten Gefühls nen¬
nen , der inehr die trüben , als die Lichtseiten des Menschenlebens
darstellt , welches dem reifenden Manne nur düster entgegenkam; um

dieß dunkle Gemälde schlingt er den Farbenglanz und Duft seiner
Phantasie, seiner bilderreichen Gefühlssprache wie Blüthen, zwischen
denen der Witz als funkelnde Thränenperle schimmert. Dieses Wur¬

zeln im Gemüth , diese verschwimmende Empfindungsschwärmerei hat
I . P . besonders die Frauen gewonnen , während der Mann sich
durch die verwirrte , von zahlreichen geistvollen aber störenden Seiten¬

sprüngen unterbrochene Schreibart, die gelehrten Vergleiche und
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Bemerkungen, eine Frucht ordnungslosenLesens und Ausziehens, durch
das stets Unentschiedene , Schaukelnde des Gedankens und der Dar¬
stellung nicht selten abgestoßen fühlt . Aber warme Liebe zur Mensch¬
heit trug I . P . ; Börne konnte von ihm sagen , daß er der Dichter
der Niedriggebornen, der Sänger der Armen gewesen , kein Schmeich¬
ler der Menge , kein Diener der Gewohnheit; ein Donnergott, wenn
er zürnte , eine blutige Geißel, wenn er strafte . I . P . war ein
kräftiger freisinniger grunddeutscher Mann. „Seine Werke/' sagt
Hillebrand, „sind Schlackenhaufen , in denen man Gold in Menge
findet , das nur der Läuterung und des Gepräges bedarf , um mit
den kostbarsten Arbeiten in seiner Art wetteifern zu können .

"
Die Erstlingswerke, die GrönländischenProcesse 1783 und die Aus¬

wahl aus des Teufels Papieren 1789 zeigen , „ eckig und zackig, " wie
I . P . sie selbst nennt , in ihrer bitteren Satire den Trotz eines gegen
das Mißgeschick kämpfenden Jünglings . Zu den Romanen , welche der
launigen und gemüthvollen Verherrlichung deutschen Stilllebens dienen ,
gehören noch das Leben des Quintus Fixl ein 1796 , Leben Fibels
1811 , der Komet 1820 rc . Auch auf dem wissenschaftlichen Gebiet
versuchte sich I . P . in der Vorschule der Aesthetik 1804, Levana
oder Erziehlehre 1807 , Selina oder über die Unsterblichkeit 1826 .
Bei aller Fülle des Geistes stört in diesen Werken die ordnungslose
Verschwendung desselben. Als freiheitsliebender fester Mann stellte er
sich zur Zeit der Fremdherrschaft in dem Fr eiheits büch lein 1805 ,
in der Friedenspredigt 1808 und den Dämmerungen 1809
würdig neben Fichte . Schriften UX . 1826 ff. ; Nachlaß v . 1836 . XXXui .
1840 . XXX >v . 1860 ff. Ausgewühlte Werke, XV, . 1847 ff. Leben
von Döring >!. 1830 , von Spazier r . 1838 . Briefwechsel mit Fr . H . Ja -
cobi 1828 ; mit Ehr . Otto vl . 1829 ; mit H . Voß >>. 1833 , mit Herder in
Aus H's Nachlaß 1898 . Briefe an eine Jugendfreundin hg . v Täg-
lichsbeck 1858 . Wahrheit aus I . P . Leben . v,ll . 1826. Förster Denk¬
würdigkeiten aus I . P Fr . R . Leben iV . 1863 .

Als Vertreter des Scherz - und Familienromans sind kurz
zu erwähnen A ugust Friedrich Ernst Langbein , geb , 1757 bei
Dresden , Beamter daselbst , dann in Berlin ; -s 1835 ; August Hein¬
rich Julius Lafontaine aus Braunschweig, 1758—1831 , lebte zu
Halle ; Friedrich Gustav Schilling , 1766—1839 , aus Dresden u . A.

Geschichte .
ß , 112 . Während die Dichtung zur Höhe der Vollendung

steigt , treten eine Reihe von Geschichtschreibern aus , welche in
ganz neuem Geist ihren Stoff behandeln , eine Folge der größeren
Reise des deutschen Volkes, wie der von Frankreich herüberkommenden

Brichrer, Literaturgeschichte, s . Auflage. 16
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freisinnigen Grundsätze . Man strebt nun nach einer philosophischen
Ergründung der Geschichte , nach einem tieferen Einblick in ihre lei¬
tenden Kräfte . So dringt der Geist der Sturm - und Drangperiode
erfrischend und kräftigend auch in die Arbeitszimmer und Hörsäle der
Gelehrten . Herders Ideen sind als ein solches nach der Erfor¬
schung der tiefsten Gründe der Ereignisse strebendes Werk bereits
hervorgehoben , doch steht es ganz auf dem Boden der damaligen welt¬
bürgerlichen Anschauung ; Schillers dreißigjähriger Krieg wählt
sich einen engeren Stoff , und strebt die Geschichte im Gewände
künstlerischer Darstellung weitesten Kreisen zuzuführen . Auch in der
Geschichtschreibung geht , wie im schöngeistigen Schriftleben der Zeit ,
der treibende Geist vom Süden aus . Johannes von Müller
und Spittler , die Hauptträger dieser jungen Geschichtschreibung ,
sind süddeutscher Heimath ; die weniger bedeutenden und vorschrei¬
tenden Kräfte , Archenholtz , Eichhorn , Manso , Heeren ,
Woltmann , sind Norddeutsche ; das so vielfach regsame Göttingen
ist als einer der Brennpunkte der Geschichtschreibung dieses Zeitraums
zu nennen .

Johannes von Müller , der eigentliche Vertreter kraft -
genialer Geschichtschreibung , ist geb . 3 . Jan . 1752 zu Schaffhausen .
Als Student zu Göttingen ward er durch Schlözers Umgang von
der Theologie zur Geschichte übergeführt . Er war von 1773 — 74
Lehrer zu Schaffhausen , lebte sodann , mit geschichtlichen Forschungen
beschäftigt , auf den Landhäusern reicher Freunde zu Genf und am
Genfersee ; 1781 ward er Professor der Geschichte zu Cassel , lehrte
aber schon 1783 nach der Schweiz zurück . 1786 trat er als Hof¬
rath und Bibliothekar in die Dienste des Mainzer Kurfürsten , ward
bald zum Geh . Staatsrath erhoben und 1791 vom Kaiser geadelt .
Nach der Eroberung von Mainz durch Cuftine 1792 ward er als
Hofrath nach Wien berufen , ward erster Custos der Bibliothek ,
wandte sich aber , verstimmt durch vielfache Kränkungen , 1804 als
geh . Rath , königl . Geschichtschreiber und Mitglied der Akademie der
Wissenschaften nach Berlin . Nach dem Umstürze des preußischen
Staates erhielt M . Ausgang 1807 von Napoleon den Befehl , das
Amt eines Minister -Staatssecretärs für das neugeschaffene Königreich
Westfalen anzunehmen , 1808 ward er Staatsrath und General -
directvr des öffentlichen Unterrichts . Der Mißmuth über die ver¬
fehlte Stellung , die Nachwirkungen anstrengender Arbeit nahmen ihn
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1809 hinweg. — Müller war ein reichbegabter Geist, der mit vater¬
ländischer freier Gesinnung seine Aufgabe erfaßte , durch eine leicht¬
entzündliche Phantasie häufig zur Begeisterung fortgerisseu, vielseitig
gebildet, mit Gewandtheit, Welterfahrung, einem trefflichen Gedächt¬
nis und eisernem Fleiß ausgerüstet . Doch fehlt ihm die höchste
Eigenschaft der Vorbilder , welchen er nacheisert, des Thucydides und
Tacitus Gesinnungstreue und edle Kraft. Mehr die wirre Zeit als
eignes Zuthun warf ihn in schwierige Stellungen, in welchen er die
Festigkeit und Ueberzeugungstreue des Mannes nicht immer zu wah¬
ren wußte ; ein edles und ehrliches , nur allzuweiches und rasch
erregtes Gemüth ließ ihn sich abwechselnd für das Verschiedenste be¬
geistern , und diese aus dem Uebergreifen der Phantasie entstehende
Unsicherheit der Ansicht wird in seinen Werken nur zu fühlbar . Die
Schwei zergeschichte V . , erschienen seit 1780, ist M 's hauptsäch¬
liches Werk , ein Buch voll Begeisterung für das Vaterland, die Dar¬
stellung in Leben und rednerischemSchwünge , einer Fülle glänzender
Schilderungen und körniger geistreicher Aussprüche durchaus eigen -
thümlich. Diese Darstellung streift öfter an Manier , die Verläßlichkeit
ist nicht immer ausreichend ; doch gab Müller das erste anschauliche
Lebensbild des Mittelalters ; als Lieblingsbuch der gebildeten Kreise
wirkte die Schweizergeschichte höchst bedeutsam, indem sie die Wen¬
dung des deutschen Geistes vom Weltbürgerthum zu vaterländischer
Gesinnung mächtig förderte.

In den 21 Büchern allgemeiner Geschichte , ersch . t810 , der

Frucht langjähriger Arbeit und ausgedehntester Studien , wollte M.

„ seine Vorstellungen vom Geist der Historie mittheilen." Doch ist es
ungleich gearbeitet und stößt durch die Gesuchtheit des Ausdrucks ab,
wenn es gleich den Stoff mit geistvollem Ueberblick beherrscht . — Minder
bedeutend sind seine Reisen der Päpste 1782 , seine Denkschriften über
den Fürstenbund , die Flugschriften von 1795 ff. Sämmtliche Werke .
XI, . 1831 . Dabei Briefwechsel und Selbstbiographie. Schriften über
M . von Woltmann 1810 , von Döring 1835 , von Wächter in dessen
Verm Schriften 1835 . Briefe zwischen Gleim , Heinse und Joh .
v . Müller 1806 .

Ludwig Timotheus von Spittler aus Stuttgart,
geb. 10 . Nov . 1752 , studirte zu Tübingen, ward 1777 Repetent
daielbst, 1779 als Professor der Philosophie nach Göttingen berufen.
Mit dem Amte eines geh . Rathes kehrte er 1797 nach Württemberg

16 "
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zurück , und wurde später zum Freiherrn und Staatsininister erhoben .
Er starb 1810 . — Spittler ging, wie die meisten Geschichtschreiber
jener Zeit , von der Theologie aus , und seine ersten Schritten sind
kirchengeschichtlichenInhalts . Ihnen folgten die Geschichte Württem¬
bergs unter der Regierung der Grafen und Herzöge 1783 , und die
des Fürstenthums Hannover 1786 . Sein bedeutendstes Werk ist der
Entwurf der Geschichte der europäischen Staaten II .
1793 .

Ein gediegener und gesinnungsvoller, bei aller Freisinnigkeit klarer
und besonnener Mann , hat Sp . nach Gervinus ' Ausdruck Lessings Geist
in das historische Gebiet hinübergepflanzt. Er steht entschieden auf der
Seite des Fortschritts, ist Vorkämpfer kirchlicher und staatlicher Freiheit,
freilich in seiner strengen Haltung und wissenschaftlichen Gewichtigkeit
mehr dem zugänglich , welcher bereits in die Geschichte eingedrungen, als
dem nach bequemer Belehrung Strebenden . Hillebrand bemerkt über
das letzterwähnte Buch : „ Das Hauptverdienst dieses vielgerühmten
Werkes beruht zunächst in der Kunst, womit das Material verarbeitet
und die Kurze der Darstellung mit der Gründlichkeit der Forschung
verbunden erscheint Mit einem nicht gewöhnlichen politischen Scharf¬
blick übersieht er die Verhältnisse und versteht sie in treffendem Urtheile
zu bezeichnen. Auch die stilistische Haltung erhebt sich weit über das
Gemeine , das Siegel der Bildung und weisen Mäßigung tragend , ob¬
gleich man hin und wieder freiere sprachliche Bewegung und gefällige
Klarheit vermissen darf." Sämmtliche Werke, hg von K . Wächter XV .
1827 ff. Vgl. über Sp . Strauß , kleine Schriften 1862 .

Johann Wilhelm von Archenholtz , geb , 1745 bei Danzig,
preußischer Officier, machte große Reisen und lebte dann schriftstellerisch
beschäftigt zu Dresden, Leipzig , Berlin , Hamburg und auf seinem Gut
bei der letzteren Stadt . Er starb 1812 . SeineGeschichte des sieben¬
jährigen Krieges 1789 , der Königin Elisabeth 1798, seine Annalen
der britischen Geschichte 1783 ff ., die Geschichte Gustav Wasas , die Reise¬
werke über England und Italien verrathen einen vielfach gebildeten
Geist und g .winnen durch belebte Darstellung.

Johann Gottfried Eichhorn , geb . 1752 zu Dörrenzimmern
im Hohenloheschen , ward 1775 Professor der orientalischen Sprachen
zu Jena , 1788 Hofrath und Professor zu Göttingen , und starb 1827 .
Es sind besonders seine Werke : Geschichte der drei letzten Jahrhunderte
1802 ff., die allg . Geschichte der Kultur und Literatur des neueren Europa
1796 , und die Geschichte der Literatur von ihrem Anfang bis auf die
neuesten Zeiten 1805, mit Anerkennung zu erwähnen.

Johann Kaspar Friedrich Manso , geboren zu Zella im
Gothaikchen 1759, ward Professor am Gymnasium zu Gotha , 1790 Pro¬
fessor zu Breslau , wo er 1826 starb. — M . hat seine hauptsächliche
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Bedeutung als Geschichtschreiber; in seinem Sparta 1800 , der Ge¬
schichte des preußischen Staates seit dem Hubertsburger Frieden
1819 , der Geschichte des ostgothischen Staates in Italien 1824 re . ver¬
einigt er gründliche Forschung mit ansprechender Darstellung.

Arnold Hermann Ludwig He eren aus Arbergen bei Bremen,
1760 — 1842 , ward 1787 Professor der Philosophie, 1801 Professor der
Geschichte zu Göttingen . Seine zahlreichen Geschichtswerke : Geschichte
der Staaten des Alterthums 1799 , Geschichte des europäischen Staateu -
systems 1809 , Ideen über Politik , Verkehr und Handel der
vornehmsten Völker der alten Welt 1793 rc. sind nach Hille¬
brand „ charakterisirt durch die Mäßigung , Verständigkeit und Klarheit,
welche man an sämmtlichen Schriften H' s zu rühmen hat." Historische
Werke XV . 1821 .

Karl Ludwig von Woltmann , geb . 1770 zu Oldenburg , seit
1794 als Professor der Philosophie zu Jena mit Schiller bekannt, lebte
als hamburgischer Resident zu Berlin , wo er 1817 starb . Mit ausge¬
zeichneter Begabung ist W . in zahlreichen Werken aufgetreten , der Ge¬
schichte Frankreichs, Großbritanniens , der Reformation , des west¬
fälischen Friedens , Böhmens rc . Es sind dieselben belebt geschrie¬
ben , oft mit Geist ins Einzelne geführt, dabei aber manchmal nicht ohne
Bestreben nach Glanz und rednerischer Fülle , in welchem W. unter
Schillers Einfluß steht.

Johann Friedrich Ludwig Wachler aus Gotha , 1767
—1838 , seit 1801 Professor zu Marburg , 1815 zu Breslau , ist verdienst¬
voll durch seine Vorlesungen über die Geschichte der deutschen National¬
literatur 1818 , sowie das 1833 umgearbeitet erschienene Handbuch der
Geschichte der Literatur .

Philosophie .
Z . 113 . In der Mitte des vorigen Jahrhunderts war die

Philosophie in einem traurigen Zustand der Entartung und
Schwäche besangen . Leibnitz

'
großartige Gedanken waren in der

Wolss
'
schen Schule zu immer größerer Seichtigkeit herabgesuuken ; es

hatte sich diese zahlreiche Genosseuschast der Lehrstühle bemächtigt und
des Meisters Lehren weitergebildet . Von den Engländern kam eine
Philosophie des gesunden Menschenverstandes herüber, welche entgei -
ftigend wirkte, und Hand in Hand mit der Theologie des gesunden
Menschenverstandes , mit derselben die bequeme aufs Nützliche hinaus¬
schauende Oberftächlicheit , das Sichbegnügen bei einer seichten Sitten¬
lehre theilte . Dieser Philosophie der verständigen Oberflächlichkeit traten
Lessing, Herder , Jacobi , Hamann u . A . kräftig, obgleich nicht durch¬
greifend entgegen ; der eigentliche Philosoph der Sturm- und Drang¬
zeit, ein jungerstehender machtvoller Geist , war
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Immanuel Kant , geb. den 22 . April 1724 zu Königs¬

berg , eines Sattlers Sohn . Auf der Hochschule seiner Vaterstadt

gebildet , dann mehrere Jahre lang Hauslehrer in adeligen Häusern
Ostpreußens , trat er 1755 als Doccnt zu Königsberg auf , ward
1770 Professor der Logik und Metaphysik . Er starb nach ungemein
stillem Leben den 12 . Februar 1804 . — Kant ist ein eigenthüm -

licher und kräftiger Denker , welcher durch seine Schriften nicht allein
die damalige Philosophie durchaus umgestaltete , sondern auch auf das

deutsche Schriftleben durch dessen große Geister reinigend und kräfti¬

gend einwirkte . Seine Kritik der reinen Vernunft 1781

bot eine neue Lehre über das Verhältniß von Erfahrung und Vernunft :

ihre Folgerungen führt die Kritik der practischen Vernunft 1787

aus . Er lehrt hier , die Vernunft führe zur Erkeuntuiß , daß der

Wille des Einzelnen stets bewußt mit dem im Ganzen waltenden

Sittengesetz in Einklang stehen müsse , und daß aus der Möglichkeit ,
dieses erkannte Sittengesetz zu üben oder nicht , gerade die Willens¬

freiheit hervorgehe . Die Achtung für jenes Gesetz ist die einzig
sittliche Triebfeder unserer Handlungen ; wir sind tugendhaft , wenn
wir uns allein durch sie leiten lassen . Die Nothwendigkeit , auf der

Bahn der Sittlichkeit immer voranzustreben , gibt uns die Gewähr
eines zukünftigen unsterblichen Lebens ; die bestehende sittliche Welt¬

ordnung verlangt einen allwissenden , allmächtigen , allgütigen und

allgerechten Gott , welcher der natürlichen und sittlichen Welt dieses

Gesetz der höchsten Sittlichkeit gegeben hat , es in sich darstellt . In
der Kritik der Urtheils kraft 1790 begründet K . die Lehre
vom Schönen , indem er init Lessing zusammentreffend lehrte , daß

schön sei, was ein reines Wohlgefallen an der Form errege , und

hiermit die veraltete , nach Gründen der Sittlichkeit urtheilcnde Schön¬

heitslehre umstürzte . Es ist begreiflich , wie anregend K 's Philosophie
mit ihrer Gründlichkeit und ernsten Strenge , ihrer scharfen Gedankeu -

folge , ihrer straffen Gediegenheit und Männlichkeit einschlug , und

besonders die jüngeren Kräfte für sich gewann , welche an ihr sich
stählten . Während Philosophen der früheren Schule , Mendelssohn
rc . , von den jüngeren Geistern Herder und Jacobi eifrig , oft heftig
Kant bekämpften , stärkte sich Schillers verwandter Geist an den freien
tiefsittlichen Ideen des Köuigsberger Denkers ; ähnlich W . v . Hum¬
boldt , Goethe , Jean Paul . K 's Werke sind wegen ihres Gedankeu -

reichthums und ihrer öfters weitschweifigen und schwerfälligen Sprache
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schwierig zu verstehen : gelungener in Beziehung auf die Schreibart
sind Kants naturwissenschaftliche Werke.

Andere Schriften Kants von minderer Bedeutung sind : die Beobach¬
tungen über das Gefühl des Schönen und Erhabenen 1764 , eine Arbeit
die auf Schillers Ansichten über das Schöne von wesentlichem Einfluß ,
war ; die Grundlegung zur Metaphysik der Sitten 1785. Metaphy¬
sische Anfangsgründe der Naturwissenschaft 1786 . Die Religion inner¬
halb der Grenzen der bloßen Vernunft 1793. Tugendlehre 1797 . Anthro¬
pologie 1798 . Metaphysische Anfangsgründc der Rcchtslehre 1799 rc .
Vermischte Schriften gesammelt von Tieftrunk IV . 1799 . K's Werke hg .
von Hartenstein X . 1838 , V !I >. 1867 , von Rosenkranz und Schubert xn .
1838 ff. (im 11 . Bd . eine Lebensbeschreibung K's von Schubert, im 12 . Bd.
eine Geschichte der kantischen Philosophie von Rosenkranz .) Ueber K.
Leben von- Borowsky 1804 , vonWasianski 1804 , Zachmann 1804 , Rinck
1805 Reicke Kantiana 1860 . Kuno Fischer , Kant . Entwickelungs¬
geschichte und System der kritischen Philosophie >>. 1860 .

Karl Leonhard Reinhold , geb . zu Wien 1758 , studirte zu
Leipzig , ward 1787 Professor der Philosophie zu Jena , 1794 zu Kiel.
Er starb 1823. — R . war ein begabter und begeisterter Ausbreiter von
Kants Lehren in den Briefen über die kantische Philosophie
welche in Wielands Merkur seit 1786 , vollständig 1790 erschienen , und
das schwierige Lehrgebäude des Königsberger Weisen in allgemein faß¬
licher Weise dem größeren Leserkreise darboten. Leben von E - Rein¬
hold 1826 .

Fr . H . Jacobi , welcher , obgleich nicht Philosoph im strengen
Sinn des Worts , doch auf diesem Gebiet vielfach thätig war , ist S . 202 ,
Schiller mit seinen an Kant gelehnten philosophischen Abhandlungen
S . 226 erwähnt.

Karl Wilhelm von Humboldt , geb . 22 . Juni 1767
zu Potsdam , studirte die Rechte zu Frankfurt a . O . und Göttingen,
erhielt 1790 den Titel eines preußischen Legationsfecretärs, lebte
dann ohne Amt mehrere Jahre auf seinen Gütern in Thüringen, seit
1794 zu Jena, wo er in innigem gesellschaftlichen und geistigen
Zusammenleben mit Schiller auf diesen den förderlichsten Einstich
übte , und selbst mannigfach dichterisch und wissenschaftlich thätig war.
Seit 1797 verweilte H . mehrere Jahre zu Paris und in Spanien ,
ging 1802 als preußischer Ministerresident nach Rom , ward
1809 zurückgerufen und als Geh. Staatsrath mit der Leitung der
geistlichen und Unterrichtsangelegcnhciten betraut ; die Berliner Hoch¬
schule ist H

's Schöpfung. 1810 Geh . Staatsminister und Gesandter
am österreichischen Hof , in den wichtigsten Staatsverhandlungen der
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nächsten Jahre vielfach thätig , nahm er 1819 seinen Abschied , da er
die Umkehr Preußens vorn Wege der Freiheit nicht billigen konnte .
Fortan lebte H . den Wissenschaften zu Berlin und auf Schloß Tegel ,
wo er 1835 starb . — Feingebildet , vom Glück begünstigt , frei und

deutsch gesinnt , steht W . neben seinem jüngeren Bruder Alexander , «L
ein seltenes Brüderpaar . Aus dem Studium des Alterthums hatte

H . das Maß , die Würde , die getragene Männlichkeit , den Edelsinn
des sittlichen Wesens und der Weltanschauung geschöpft, welche ihn
in so reiner Gestalt erscheinen lassen . Als Dichter vornehmlich durch
seine tiefgedachten und in der Form vollendeten Sonette zu erwähnen ,
hat H . seine Hauptbedeutung in den philosophischen Schriften . Das

Wesen des Heldengedichts entwickelte er in den ästhetischen Ver¬

suchen 1799 ; von besonderer Bedeutung sind der Briefwechsel
mit Schiller 1830 , und die Briefe an eine Freundin II .
1847 , welche H

's auszebreitete Thätigkeit , sein hohes und ernstes

Gemüth auf
's Glänzendste zeigen . Besonders das letztgenannte Werk

ist eine unerschöpfliche Fundgrube der herrlichsten , gediegensten , durch
und durch kräftigenden Ideen über Gott , Welt und Menschengcschick .

Die ästhetischen Versuche enthalten u . A . Aufsätze über Schillers -

Spaziergang , über Hermann und Dorothea . Als Sprachforscher über
die baskische und die Kawisprache hat er großes Verdienst , als Ueber-
setzer durch die gelungenen Verdeutschungen von Aeschylos' Agamemnon
und Eumeniden 1816 . Sonette N . A . 1853 . Werke vr . 1841 ; G . Schle¬
sier Erinnerungen an W . v . H . 1 . 1843 . Haym H . Lebensbild und
Charakteristik 1856 . H . Briefe an Welcher hg. von Haym 1859.

Naturwissenschaft .

Z 114 . Obwohl erst zur Zeit der Romantik mit seinen für
einen größeren Kreis verfaßten naturwissenschaftlichen Schriften her¬
vortretend , gehört Wilhelm v . Humboldt

's jüngerer Bruder Alexander
nach seiner ganzen Richtung diesem Zeiträume an .

Friedrich Heinrich Alexander von H umb oldt ward

geb. zu Berlin 14 . Sept . 1769 . Er studirte zu Frankfurt a , O .
und Güttingen , war 1790 Försters Reisebegleiter nach den Nieder - d

landen und England , studirte 1791 zu Freiberg Stein - und Pflan - ,
zenknnde . Nach kleineren Studienreisen segelte er 1799 mit seinem
Freunde Bonplano nach Südamerika ab . Er durchstreifte die

Küsten von Venezuela , befuhr den ganzen Stromlauf des Orinoko ,
besuchte Cuba , ging über Cartagena und Bogota nach Quito , Lima
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und zum Oberlauf des Marcinnon . Diese Gegenden wurden aufs

Gründlichste in Beziehung auf Pflanzen - , Stein - , Natur - und Völ¬
kerkunde , Längen - und Höhenmessung durchforscht . 1803 landete H .
an der Küste von Mexico , wo er ein Jahr verweilte ; über Cuba
und Philadelphia kehrte er l 804 zurück . Die nächsten zwanzig Jahre
verweilte H . mit wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigt , meist zu Paris ;
seit 1826 lebte H . zu Berlin oder Potsdam , als geh . Rath in der
unmittelbaren Umgebung des Königs . 1829 bereiste er Sibirien ,
die Gebirgsländer des Ural und Altai . Er starb 6 . Mai 1859 . —

Humboldt hat nicht allein eine unendliche Fülle neuer Forschungen
und Beobachtungen selbst gemacht , sondern er besitzt auch die Gabe ,
mit allumfassendem Blick eigne und fremde Erfahrungen zu vereinigen ,
durch die Verbindung mehrerer Wissenschaften , durch die Vergleichung
der entferntesten Erdstriche und mannigfaltigsten Erscheinungen die

überraschendsten Ergebnisse zu erzielen . Er hat die Wissenschaft der

Pflanzengeographie , die Lehre von der Wärmevertheilung auf der
Erde , überhaupt die Wissenschaft der physischen oder vergleichenden
Erdkunde geschaffen , ist mit L . v . Buch als der rechte Begründer
und Durchkämpfer des Plutonismus zu betrachten . Dem deutschen
Schriftleben gehört H . an mit den Ansichten der Natur 1808 ,
3 . A . 1849 , und dem nicht ganz vollendeten Kosmos , Entwurf
einer physischen Weltbeschreibung V . 1845 ff. , Werken , welche mit
dem tiefsten Gehalt an Gelehrsamkeit , mit dem reifsten Ueberblick
über das gesammte Reich der Natur eine durchsichtig -klare , ruhig
fließende , edel- schöne Darstellung verbinden .

Abgesehen von den vor der amerikanischen Reise verfaßten wissen¬
schaftlichen Arbeiten , schrieb H . seine ausschließlich für Gelehrte bestimm¬
ten Werke in französischer Sprache , wie die Reise nach den Aequi -
noctialgegenden des neuen Continents vi . 1815 , das Werk
über Centralasien 1843 und zahlreiche andere . Klencke , H . ein biographisches
Denkmal . 1852 . Wittwer , H . Sein wissenschaftliches Leben und Wirken .
1861 Memoiren A . v . H . Ii . 1831 . Briefwechsel mit Varnhagen .
5. A . 1860 , mit Berghaus IN . 1863 , mit Bunsen 1869 , mit Cancrin
1869.

Theologie .

8- 115 . Der bedeutendste protestantische Theolog dieser Zeit ist
Franz Volkmar Reinhard aus Vohenstrauß in Bayern , geb .
12. März 1753 . Er wurde 1780 Professor der Theologie zu Wittenberg ,
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1792 Oberhofprediger und Kirchenrath zu Dresden . Er starb 1812. —

Selbst streng philosophisch gebildet , gab er auch seinen Predigten das

Gepräge einer klaren und überzeugenden , mehr auf die Erkenntniß als
auf das Gefühl wirkenden Beredsamkeit , strebt er die Ansprüche der
Philosophie und der christlichen Gläubigkeit zu versöhnen , obgleich er
mit der Zeit imrm r mehr der Letzteren sich zuwandte . „Seine Predigte n, "

sagt Hillebrand , „ erscheinen als Werke eines ebenso logisch strengen Den¬
kens und scharfer Dialektik , wie eines ächt evangelisch- christlichen Glau¬
bens . Die Darstellung ist besonnen , rein und im Ganzen wohlgefällig ,
stets in ruhigem Schritte vorschreitend , und nur in epilogischer Ansprache
sich höher erhebend . Diese stilistische Vollendung in Verbindung mit

jener Geistes - und Glaubenstiefe und einer wohlgetroffencn Anordnung ,
sowie angemessener Klarheit und Verständlichkeit geben R 's Reden den

Charakter elastischer Haltung und Ausbildung . " Reformationspredigten
M . 1821 st. Predigten 35 Bde . 1793 - 1813 . System der christlichen
Moral V . 1788 . ff. Leben von Pölitz II . 1813.

Johann Michael von Sailer erscheint als der bedeutendste
Kanzelredner und Schriftsteller , welchen die katholische Kirche jener Zeit
besaß . Geb . 17. Nov . 1751 zu Aresing in Oberbayern , studirte er

Theologie zu Ingolstadt , ward 1780 Professor daselbst, 1784 in Dillingen ,
1800 zu Landshut , seit 1821 Domcapitular , 1829 Bischof zu Regens¬
burg . Er starb 1832. — Durch seine Milde und Frömmigkeit allgemein
verehrt , hat er zugleich durch seine Predigten und erbaulichen Schriften
in weitesten Kreisen gewirkt . S . Schriften . 40 Bände . 1830 ff. Bode¬
mann , I . M . von Sailer 1856.

6 . Zeitraum der Romantik .

1806— 1830.

ß . 116 . Während Goethe und Schiller besonders aus der

Quelle des Alterthmns schöpften , und sich zu solcher Dichterhöhe er¬

hoben , daß schwächeren Kräften nicht einmal die Nachahmung , ge¬

schweige denn ein Versuch des Uebertreffens gelingen konnte , erstrebte

die Jugend , wie einst die Stürmer und Dränger , einen Aufbau des

deutschen Schrrftlebens abermals auf anderen Grundlagen als den

gegebenen . Ein solches Anbahnen anderer Wege , ein solches För¬

dern neuer Dichtnngsstoffe war nur verdienstlich , und es ist anzu¬
erkennen , daß das Schriftleben der drei ersten Jahrzehnte unseres

Jahrhunderts wesentlich durch jene Strebungen nach Neugestaltung

bedingt ist . Dich bewirkte , wenn auch häufig in Formlosigkeit ,
Sonderbarkeit und leerem Phantasiespiel sich ergehend , die r o m a n-

tische Schule , an deren Grundstock zahlreiche verwandte Kräfte
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sich anschlossen , und höchst verschiedenartig , zum Theil in äußerst
eigenthümlicher und neuer Weise , in Lyrik , Drama und Roman

schöpferisch austraten . Schon in den neunziger Jahren begegnen
wir regsamer Thätigkeit dieser Romantiker , welche sogar auf einen

Theil der Dichtungen Goethes und Schillers nicht geringen Einfluß
ausübten , und etwa seit dem zweiten Jahrzehnt des 19 . Jahrhun¬
derts sich vollständig der Herrschaft im Gebiete des deutschen Schrift¬
lebens bemächtigten . Insofern dieselben ein Weiterführen der

Dichtung auf anderen Pfaden als denen des aussterbenden Weima¬
rer Kreises möglich machten und wirklich hervorriefen , ist ihr im Ein¬

zelnen vielfach nur vorübergehender und nicht tief ins Volk dringender
Einfluß nicht hoch genug anzuschlagen . Der Kampf gegen die Fran¬
zosen erweckte in den feurigen Gesängen der Freiheitsdichter
die erste politische Liederdichtung , führte überhaupt aus den schattigen
Burg - und Waldesräumen der Romantik hinaus in das Helle freu¬
dige Tageslicht . Aber rasch verging die fröhliche Jugendlust ; er¬
bitterte Verfolgung traf seit 1817 die Männer des Fortschrittes ,
und die trostlose Versumpfung der zwanziger Jahre zeigt zugleich
ein Weiterblühen der traumseligen Romantik , wie ein neues Herein -

fluthen erbärmlicher Seichtigkeit . Doch auch einige gesunde Kräfte

heben sich jung empor , theils als Nachkömmlinge der Romantik , theils
als Vorboten der neuen Zeit . Die ersten sind die schwäbischen
Dichter nebst ihren Geistesverwandten ; als Vermittler nach beiden
Seiten treten auf Rückert undPlaten , beide von zu eigentüm¬
lichem Gepräge , um sich einer der bestehenden Schulen anzuschließen .
Und auch bis in die Dichtung , Kunst und Wissenschaft der Gegen¬
watt macht sich der Einfluß der Romantik geltend .

Vgl . außer den S - 5, 89,141 erwähnten Werken : I . Schmidt , Ge¬
schichte der Romantik in dem Zeitalter der Reformation und der Revo¬
lution . II . 1848 ; Eichendorff , über die ethische und religiöse Bedeutung
der neueren romantischen Poesie in Deutschland 1847 . Hettner , die ro-
mant . Schule in ihrem inneren Zusammenhang mit Goethe und Sckiller
1850 . Barthel , die deutsche Nationalliteratur der Neuzeit rc. 8. A.
1870 . Gottschall , die deutsche Nationalliteratur in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts . 2 . A . Hi . 1861. Goedecke, Deutschlands Dichter von
1813—1843 . 1844 . Schenckel, deutsche Dichterhalle des >9. Jahrh . in .
1851. 2 . A . hg . von Paldamus o . I . — Ueber die bildende Kunst des
Zeitraums der Romantik vgl . Anhang § . 8. , über dessen Tonkunst
§ . 22- 24 .

Zeitgenossen : ^ ono - 4i0uise -6s,mLins äs StLvl - Holsti -ill 1768
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— 1817 . ^ i'-sn ^ms - ^ llAust " äs LkstesudriÄnä 1769 — 1848 . kUsri 's -äsnn
Se . » nAsr 1780 - 1857 . >V-Utsr 8eo,t 1771 — 1832 .

'Mn wL » Noore 1780
— 1852 . 6 orxs Xoel 6oräon I,orä li ^ ron 1788 — 1824 . — Lsoiss
7'

sAuLr 1782 - 1846 .

Die Häupter der romantischen Schule ,

ß . 117 . Eine Weiterbildung der Dichtung auf dem Wege ,
welchen Goethe , der Dichter des Naturschöneu , und Schiller , der
Dichter des Kunstschönen und des sittlichen Bewußtseins , eröffnet
hatten , war nur gleich hochbegabten Geistern möglich . Solche waren
nicht vorhanden ; so geschah es , daß das nachstrebende Geschlecht , so
vielfach es von jenen beiden Großen ausging , doch nur suchte, durch
die Wahl neuer Vorbilder , das Anfstecken neuer Ziele einen Fort¬
schritt der Dichtung möglich zu machen ; ein Drang , welcher zwar nicht
in einer großartigen Persönlichkeit , aber in den nach vielfachen Rich¬
tungen auseinander gehenden Strebungen der romantischen
Schule seinen Ausdruck fand . Nicht mehr die bewußte schöne
Darstellung der wirklichen und sittlichen Welt war ihr Ziel , sondern
sie erkannte das höchste Romantische nach Fr . Schlegels Wort in
dem „tieisten und innigsten Leben der Phantasie "

; „das ist der An¬
fang aller Poesie , den Gang und die Gesetze der vernünftig denken¬
den Vernunft anszuhebeu und uns wieder in die schöne Verirrung
der Phantasie , in das ursprüngliche Chaos der menschlichen Natur

zu versetzen .
" Eine innerste Verbindung des Lebens , der Wissen¬

schaft und der Dichtung durch das schrankenlose Spiel der Phantasie
also sollte die Dichtung vertiefen ; die romantische Dichtung strebt
nicht hinaus aus die Darstellung der ewigen Schönheit der Natur ,
der ewigen sittlichen Wahrheit , auf das bewußte Maß ; an die Stelle
derselben setzt sie die Willkür der Phantasie . Daher die Nebelhaftig¬
keit und Zerfahrenheit in vielen Werken der romantischen Schule ,
- er wunderliche Lebensgang vieler dieser Männer ; mehrere fanden
erst in der römischen Kirche Befriedigung ihres schwärmerischen Ge¬

fühlsdranges , in Oesterreich den richtigen Boden für ihr Wirken .
Das Verlassen der bisherigen Pfade führte einige zu einer Fülle
neuer Formen und Dichtweisen , andere zu Abenteuerlichkeit und form¬
loser Lockerheit der Schöpfungen ; manche ihrer Dichtungen sind da¬

gegen auch von wunderbarem geheimnißvoll verlockendem Reiz .
Mit anderen Zielen mußte die romantische Schule auch andere

Vorbilder ansstellen . Die Dichter und Prosaiker des Alterthums
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init ihrer Klarheit und Straffheit , der Strenge und dem schönen
Maß ihrer Form sagten ihnen nicht zu ; im dunkeln Drange , dem

deutschen Schriftleben neue Quellen zu öffnen , zugleich um sich in
der beängstigenden Nähe der in Frankreich gäyrenden Revolution
und erwachsenden Soldatenherrschaft zu beruhigeil , zog sich die roman¬

tische Schule in die Schatten des Mittelalters , in die Lebenslust des
Südens zurück . Mehrere der begabtesten unter ihnen ergehen sich
mit besonderer Vorliebe im Mittelalter , in dessen phantastisch -gläubiger
Ritterdichtung sie ihr Urbild fanden , das sie in Liedern , Dramen ,
Märchen , Romanen verherrlichten , dessen alte Sagen und Volkslieder

sie sammelten . Die dadurch gegebene nationale Anregung ist als
ein Hauptverdienst der Romantiker zu betrachten . Andere zog diese
Neigung für das Phantastische oder Humoristische zu den romanischen
Dichtern , zu Calderon und Cervantes , z» Dante , Petrarca , Ariosto ,
Tasso , zur bilderreichen Weisheit des Ostens , wie zu dem in gewal¬
tiger Schöpferkraft mit dem Menschenherzen und Menschengeschick
spielenden Shakespeare . Dem klaren bewußten Schiller standen die
Romantiker kühl , fast feindlich gegenüber , während sie Goethe hoch
verehrten . Der Beginn der romantischen Strebungen läßt sich etwa
1795 ansetzen , örtlich gingen sie zunächst von Jena aus ; später war
Berlin eine Weile Sammelpunkt derselben ; es waren fast durchgängig
Norddeutsche .

Der Einfluß der romantischen Schule war höchst be¬
lebend und vielseitig . Indem sie, wie jüngst die Leinen , mit „ gött¬
licher Grobheit "

, um Fr . Schlegels Wort zu gebrauchen , die breite

Mittelmäßigkeit , die spießbürgerliche Ehreufestigkeit jener Zeit bekämpf¬
ten , gingen sie mit ihren Dramen und Liedern auf das innere Le¬
ben , aus die Tiefen des Gemüths zurück ; neben mancher Sonder¬
barkeit und Gespensterseherei in Drama und Roman besitzt die roman¬
tische Schule reichste Liederdichter , welche mit tiefem Verständniß von
Wald - und Wanderlust , von Leid und Freud des Menschenherzens
singen ; die Romantiker beförderten ernstes Studium der Dichter des
deutschen Mittelalters , ihres Geistes und ihrer Sprache ; sie brachten
uns die farbensrische Dichtung der Südländer in reizender Verdeut¬
schung entgegen ; sie führten , wenn auch oft spielend , deren aumuthige
Formen , Sonett , Terzine , Assonanz , Glosse , Canzone , Ritornell x .
erst eigentlich ein , hoben dadurch Glanz und Reichthnm der dichte-
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rischen Sprache , waren die Begründer einer geistreichen , allseitig um¬
schauenden Literargeschichte , während gleichzeitig die Naturphilosophie ,
die Malerei und Tonkunst der Gegenwart ihr Grundgepräge von
den Romantikern empfingen . So machten sie ein Fortschreiten nach
Goethe und Schiller möglich ; und mögen sie auch zum Theil höchst
seltsame oder ungesunde Werke hervorgebracht , in Unklarheit der Emp¬
findung , des Gedankens und Strebens , in Formtändelei , gemachtem
Witzspiel und Selbstüberschätzung sich gefallen und hierdurch die Be¬
fehdung eines Kotzebue , Boß rc . hervorgerufen , mögen sie endlich in
übertriebener Befolgung ihrer Lehre durch haltloses Leben vielfach
Anstoß gegeben haben , so war dennoch ihr Einfluß auf das deutsche ,
sogar auf das französische Schriftlebeu höchst bedeutend und anregend .
— Den Grundstock der Romantiker bilden Tieck und Novalis als
eigenthätige Dichter , die Brüder Schlegel als Kritiker oder Ueber -

setzer ; an sie schließen sich gleichzeitig oder wenig jünger die übrigen
Genossen an .

Ludwig Tieck , geb . zu Berlin 31 . Mai 1774 , studirte
Geschichte zu Halle , Erlangen und Göttingen , lebte seit 1794 als
Schriftsteller in seiner Vaterstadt , 1799 zu Jena , wo er mit den
Brüdern Schlegel , Schelling und Novalis Freundschaft schloß.
Nach wechselndem Aufenthalt zu Dresden , Ziebingen bei Frankfurt
a . O . , Wien , München , Prag , verweilte er von 1819 an zu Dres¬
den . 1842 rief ihn der König von Preußen als Geh Hofrath in
die Heimath ; Tieck starb 1853 zu Berlin . — Tieck war ein reich¬
begabter phantasievoller Dichter , aber mehr mit dem Talent beschenkt,
einen gegebenen Stoff geistreich auszubilden und umzuformen , als

eigenthümlich schöpferisch kräftig . Die durchsichtig klare gemüthswarme
Liederdichtung war ihm versagt ; in seinen Dramen und Novellen

führt er in phantastisch -gaukelnder Ironie hin zwischen Ernst nnd

Scherz , gemüth - und geistvoll , witzig , oft glänzend und überraschend ,
seltener wahrhaft herzgewinnend , oder von anziehender Einfachheit .
Sein Wirken läßt sich in zwei Zeiträume scheiden , diejenigen der

romantischen und eleganten Dichtung . Die romantischen Dichtungen
1799 brachten das scherzhafte Drama Prinz Zerbino oder die

Reise nach dem guten Geschmack , und das Trauerspiel Geno¬
veva . Mit diesem von märchenhaftem Zauber übergossenen Stück

beginnen die Nachdichtungen deutscher Sagenstoffe , Werke , die zwar
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wegen ihrer locker angereihten Scenen nicht bühnenfähig erscheinen,
in welchen aber die wundervolle Märchenwelt des Mittelalters in
der alten Pracht aufsteigt . Die vollendetste derselben ist Kaiser
Octavianus 1804 ; mit buntem geistreichem Wechsel von Form
und Ort , von Prosa und Dichtung , von Ernst und Scherz , mit
seinen glänzenden Schönheiten und dann wieder Sonderbarkeiten ist
es ein wahres Bild vom Streben der ganzen Schule . Daran schließt
sich der 1800 entworfene , 1810 vollendete Fortuna t . Der PHan-
tasus 1812 reiht in geistvoller Nachbildung des Decamerone zum
Theil schon früher erschienene Märchen und Scherzspiele aneinander .
In seinen spätem Lebensjahren , der Zeit der eleganten Dichtung
verfaßte Tieck ausschließlich Novellen ; so sind der Aufruhr in
den Cevennen, Dichtertebeu , des Dichters Tod , der junge Tischler¬
meister w . Werke , welche durch die Klarheit und Rundung der
Sprache, den Reichthum der Gedanken , die Feinheit der Zeichnung ,
wie bisweilen Gedehntheit an Goethe erinnern . Der Dichter liebt
es zugleich, viele Fragen des Lebens und Glaubens , der Kunst und
Dichtung mit hereinzuziehen . Der Roman Vittoria Accorom-
bona 1840, T 's letztes größeres Werk , steht jenen an wohlthätiger
Einheit, an Wärme und Durchsichtigkeit der Behandlung nicht gleich.

Romane aus Tiecks Jugendzeit sind Abdallah und William Lovell
1796 ; ihnen folgten Peter Lebrcchts Volksmärchen 1797 und der Kunst¬
roman Sternbalds Wanderungen 1798 . Im Phantasus besonders der
blonde Eckbert , der getreue Eckart , die Elfen, zum Theil sehr anmuthig ;
in dem gestiefelten Kater 1797 rc . gaukelt T . in kecker Tollheit auf und
ab , legt dem Stoffe zugleich eine beißende Verhöhnung der Schwächen
des damaligen Schristlebens ein . Von den Gedichten 1821 sind Arion,
Im Windsgeräusch rc. bekannt ; wenige derselben besitzen die Gangbar¬
keit und Durchsichtigkeit des ächten Liedes . Großes Verdienst hat T .
als Uebersetzer und Erneuerer . Er setzte mit einigen Freunden Schlegels
Verdeutschung des Shakespeare fort , übersetzte den Don Quixote 1799,
gab Novalis 1802 , die Minnelieder 1M3 , Maler Müller 1811 , Ulrich
von Liechtensteins Frauendienst 1812 , das deutsche Theater 1817 , Hein¬
rich von Kleist 1826 , die Insel Felsenburg 1827 , Lenz ' Schriften 1828
heraus . Die dramaturgischen Blätter 1826 sind durch zahlreiche feine
Bemerkungen über die Schauspielkunst werthvoll. Schriften , 28 . Bde .
1828—54 . Ges . Novellen , 12 Bde . 1852 ff. Köpke , L . Tieck l>. 855 .
Hoffmann, L . Tieck 1856 . Briefe an T . hg . v . Holtei >V . 1864 .

Wilhelm Heinrich W ackenroder , 1772—1798 , aus Berlin,
Tiecks Jugendfreund , starb als Referendar in Berlin . — „Sein Gemüth



256 Wackcnroder . Hardenberg . A . W . v . Schlegel .

war fromm und rein , und von einer ächten , durchaus kindlichen Reli¬
giosität geläutert, " sagt Tieck , der Herausgeber seiner Schriften - W .
hat seine innige Kunstanschauung gemeinsam mit Tieck dargelegt in den
Herzensergießungen eines kunstliebenden Klosterbru¬
ders 1797 und in den Phantasien über die Kunst 1798 ; sie enthalten
in warmer , alkerthümlicher Sprache die tiefsten und edelsten Bemerkungen
über Malerei und Tonkunst . Tieck hat W' s Aufsätze gesondert heraus¬
gegeben, als : Phantasien über die Kunst , von einem kunstliebenden
Klosterbruder 1814.

Friedrich von Hardenberg , nach einem Familiengute
genannt NovLlis , geb . 2 . Mai 1772 zu Wiederstedt im Mails -

Mischen , studirte seit 1790 zu Jena , Leipzig , Wittenberg die Rechte ,
besuchte 1797 die Bergacademie zu Freiberg , wurde 1799 Assessor

zu Weissenfels und von dort aus dem Jenaer Kreise befreundet .
Er starb in der Blüthe seiner Jahre 1801 . — Novalis ist der

eigentliche Dichter des Gemüths unter den älteren Romantikern .
Die Glaubensivärme , welche ihn beseelt , den Reichthum s . incs reinen

Herzens hat er in den schönsten Liedern ausgesprochen , deren Werth
die Einfachheit der lebensvollen melodischen Sprache , der wie die

Ahnung frühen Todes darüber gebreitete Ernst erhöht . Die christ¬
liche Glaubensinnigkeit ist ihm allein unter den Romantikern eigen .
Der unvollendete Roman Heinrich von Ofterdingen , eine

Verherrlichung der Dichtung , steht in der hohen Anmuth vieler Theile
und der schwärmerischen Knnstbetrachtung neben Liecks Sternbald .

Bekannte Gedichte : Lob des Weins , Bergmannsleben , Lied über
einem Kirchhofe . Trefflich die Hymnen an die Rächt . Unter den schönen
geistlichen Liedern sind hervorznhcben : Wenn alle untreu wer¬
den Wenn ich ihn nur habe . Was wär ' ich ohne dich gewesen . Wer
einsam sitzt in seiner Kammer . Werke hg . v . Tieck und Fr . Scblegel n .
1802 . 5. A . 1839 . Th . m . 1816 Gedichte, hg. v. Beyschlag . 1869 .

August Wilhelm von Schlegel , wie sein Bruder

Friedrich , Sohn von Joh . Adolf Schlegel (s . S . 150 ) , ist geboren
5 . Sept . 1767 zu Hannover . Zu Göttiugen als Student der Philo¬

sophie gewann er Bürgers Freundschaft . Er war drei Jahre lang

Hauslehrer zu Amsterdam , giug 1796 nach Jena , wo er mit Schil¬
ler , Tieck und Novalis verkehrte , Vorträge hielt , als Schriftsteller
und mit seinem Bruder Friedrich als Herausgeber der scharfen kriti¬

schen Zeitschrift Athenäum thätig war . Seit 1802 in Berlin mit

Vorlesungen beschäftigt , ward er 1805 Reisebegleiter der Frau von
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Stael durch Italien , Frankreich , Deutschland , Schweden. 1813
nahm er als geh. Secretär des Kronprinzen Karl Johann von
Schweden an dessen Feldzügen Theil, lebte dann wieder in Coppet
bis zum Tode der Frau v . Stael , ward 1818 Professor der Kunst¬
geschichte und Literatur zu Bonn , wo er sich zumeist den Studien
des Indischen widmete und 1845 starb. — A . W . v . Schlegel ist,
wie Friedrich , weniger bedeutsam als Dichter , als durch seine Ueber-
setzungen , kritischen und literargeschichtlichen Leistungen . „Weniger
philosophirend und phantasirend als sein Bruder, " sagt Hillebrand ,
„übertrifft er diesen an Vielseitigkeit der Kenntnisse , an Gediegenheit
philosophischer Bildung , sowie an Klarheit und Plastik der Darstel¬
lung , wobei er freilich oft an Kälte und herzlose Dürre streift .

"
Seine Gedichte zeigen vollendete Form , gedankenreiche Betrachtung,
ermangeln aber fast durchgängig eigenthümlicher Herzenswärme. Als
sprachkundiger und formgewandter Uebersetzer ist Schlegel von höchster
Bedeutung. Sein Shakespeare IX . , 1797- 1810 , machte
den großen Briten in Deutschland volksthümlich ; ebenso meisterhaft
verdeutschte er im spanischen Theater II . 1803 fünf Stücke Calde-
rons . Die Vorlesungen über dramatische Kunst und
Literatur 1809 ff . zeigen Sch

's feinen Geschmack, reiche Kennt-
niß und geglättete Schreibart.

Schlegels poetische Werke Ii . 1811 . N . A . 1820 . Arion 1797,
Schiller nachgeahmt , glatt , kühl und gedehnt , sowie die Elegie Rom.
Meister des Sonetts , hat er vor allen diese südliche Form bei uns ein¬
gebürgert, wie die übrigen Formen des Südens in seinen Blumensträu¬
ßen der italienischen , spanischen und portugiesischen Poesie 1804 . Im
Jon 1803 machte er einen vergeblichen Versuch zur Wiederbelebung des
griechischenTrauerspiels . Die Charakteristiken und Kritiken 1801 gaben
beide Brüder gemeinsam heraus ; A . W. mit Tieck den Musenalmanach
1802, welcher die Strebungen der Romantik nach allen Seiten entfaltete.
Werke hg. von Bücking . X . 1846 ff. Ueber Schlegelvgl. Strauß , Kleine
Schriften 1862 .

Karl Wilhelm Friedrich von Schlegel , geb . 1772 zu Han¬
nover , studirte zu Göttingen und Leipzig Philologie. Er ward 1800
Docent der Philosophie zu Jena , wohnte dann abwechselnd zu Berlin ,
Dresden , Paris , Köln. Seit 1808 Hofsecretär zu Wien und im Heer¬
lager des Erzherzogs Karl , 1815 Legationsrath beim Bundestag , starb
er 1829 zu Dresden . — Geist- und phantasiereich , aber unstät, einer
sicher ausgesprochenenSchöpfergabe entbehrend , versuchte sich Fr . Schle¬
gel im unvollendeten Roman Lucinde 1799, in dem seltsamen Trauer
spiel Alarcos 1802 ; er hat 1806 die Rolandssage mit Geschick in der

Büchner, Literaturgeschichte, s . Auslage. 17
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spanischen Form der Assonanz behandelt , auch in den Zeiten der deut¬
schen Erhebung manches gelungene Lied (Es sei mein Herz und Blut
geweiht . Freiheit so die Flügel . Im Spessart rc .) gedichtet. Seit seinem
Uebertritt zur römischen Kirche 1803 und in den Dienst Oesterreichs trat
er immer entschiedener als Gegner der Freiheit in Staat und Glauben '
auf ; dabei vertiefte sich Schlegel in Studien des Indischen , der Geschichte
der Literatur und Philosophie . Die Früchte dieser Arbeiten hat er in
der Schrift über die Sprache und Weisheit der Inder 1808 , in den
Vorlesungen über neuere Geschichte 1811 , über die Geschichte der alten
und neueren Literatur 1815 rc . niedergelegt . Gedichte 1809 . Werke
XV . 1846.

An Treck und Schlegel schließen sich die zahlreichen Ueb ersetzen
der romantischen Schule , welche in förderlichster Weise auf das deutsche
Schriftleben einwirkten .

Jüngrre Romantiker .

ß . 118 . An die Häupter der romantischen Schule schlichen
sich eine Reihe von Dichtern , welche in ihren Liedern . Dramen und
Erzählungen die verschiedenartigsten Richtungen der Schule darstellen .
Obgleich ihrem Wesen nach sehr mannigfach , haben sie doch dasselbe
Grundgepräge des Phantastischen , des bald anmuthigen , bald selt¬
samen Spieles mit Empfindung , Witz und Bild , eine Vorliebe für
das Geheimnitzvolle , Unheimliche ; doch sind die Geordneteren der¬
selben , wie Chamisso , Eichendorff , Schulze ganz vortreffliche und
dauernd bedeutsame Dichter .

Friedrich Heinrich Karl Freiherr de la Motte - Fouque ,
geb . 12. Februar 1177 zu Brandenburg , ward Lieutenant , lebte dann
seit 1803 zu Berlin und auf dem Gut Nennhausen der Dichtung . Als
Lieutenant , dann Rittmeister kämpfte er 1813 im Freiheitskrieg mit , nahm
als Major seinen Abschied. Er lebte fortan zu Nennhausen , Paris ,
Halle und starb 1843 zu Berlin . — F 's eigentliche Bedeutung liegt in
der dichterischen Verherrlichung des Mittelalters , das er dem früheren
plumpen Ritterroman gegenüber mit der bunten Pracht einer glänzenden
Phantasie umkleidet ; der Reiz seiner märchenhaft im reichsten Wechsel
von Ort und Stimmung hingaukelnden Dichtung ist durch die alter -
thümlich - anmuthige Sprache erhöht . Ritterliche Glaubenstreue , ein ge¬
wisser biederer höfischer Adel , zarte Sinnigkeit sind über diese Dichtungen
gebreitet ; doch erscheinen diese Eigenschaften auch öfter in gezierter Ueber-
treibung . Ueberaus reizend und rührend zugleich ist das Märchen
Undine 1812 ; andere Werke sind die Fahrten Thiodolfs des
Isländers 1815 , der farbenprächtige Roman der Zauber¬
ring 1816.
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Seine Epen Corona , Bertrand du Guesclin rc . gehören ganz der¬
selben Richtung an ; ebenso die Dramen der Held des Nordens , worin
er die Geschichte Siegfrieds dramatisch darstellt . Kriegslied : Frisch auf
zum fröhlichen Jagen . Lebensgeschichte , ausgezeichnet durch ihn selbst
1840 . Ausgewählte Werke Xis . 1841 . Briefe an F . mit einer Biographie
von Hitzig. II . 1848 . Geistliche Gedichte 2 . A . 1858.

Clemens Brentano , geb . 9 . Sept . 1778 zu Thal-
Ehrenbreitstein , der Sohn eines Frankfurter Kaufmanns ; Enkel der
Sophie la Roche . Da fein unruhiger Geist ihn für das Geschäft
unfähig machte , so studirte er zu Marburg und Jena , und lebte
dann ohne festen Beruf als Schriftsteller zu Wien , Coblenz , Heidel¬
berg, Marburg re- Nachdem er während dieser Jahre in seinen
Werken die Seltsamkeiten der Romantik auf die Spitze getrieben ,
ward er seit 1818 zu Dülmen durch mehrjährigen Verkehr mit einer
schwärmerischen Klosterfrau zu gleicher Richtung geführt ; er verwarf
seine früheren Schriften und widmete sich frommer Liederdichtung .
Br . verweilte seit 1825 zu Coblenz , Frankfurt , Regensburg, Mün¬
chen und starb 1842 zu Aschaffenburg . — Brentano besaß eine sehr-
bedeutende Dichtergabe; frisch , witzig, lebensvoll, tief und innig em¬
pfunden , von einfach anmuthiger Sprache , sind manche seiner Ge¬
dichte, Erzählungen und Märchen höchst werthvoll ; oft aber verdirbt
er seine Dichtungen durch Dunkelheit , Uebertreibung , gemachtes
Witzspiel , leeres Gerede , gereizte trüb-unheimliche Stimmung , durch
Uebermuth und Seltsamkeit ; es fehlte ihm die Gabe, seine glänzende
Phantasie und reiche Empfindung zu ordnen .

Fast alle Werke B ' s zeigen jene Zerfahrenheit neben den größten
Schönheiten , u . A . das abenteuerliche , in stetem Witzhaschen zerflatternde
Lustspiel Ponce de Leon 1804 ; darin das reizende Lied : Nach Sevilla .
— G . Görres hat die Märchen >1. 1816 heransgegeben ; manche der¬
selben sind höchst liebenswürdig und benützen volksmäßige Stoffe aufs
Geschickteste . Unter seinen Novellen ist die 1817 erschienene Geschichte
vom braven Kasperl und der schönen Anneri besonders ausgezeichnet .
Bekannte Gedichte noch : Zu Bacharach am Rheine . Die lustigen
Musikanten . Die Gottesmauer . Mit Arnim gab er in Des Knaben
Wunderhorn III . 1806 , N . A . 1846 eine treffliche , doch nicht ganz
zuverlässige Sammlung älterer deutscher Volkslieder heraus . Auch gab
B . Wickrams Goldfaden heraus s. S . 106 . Werke VII . 1852 . Bd . 8.
u . 9. Ges . Briefe II . 1855 . N . A , 1861.

Ludwig Achim von Arnim , geb . 1781 zu Berlin , studirte zu
Göttingen Naturwissenschaft , lebte dann der Dichtung zu Heidelberg ,

17 «
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Frankfurt , Berlin , endlich auf seinem Gute Wiepersdorf in der Mark,
wo er 1831 starb . — Wie sein Schwager Brentano verdirbt Arnim seine
Werke , in welchen ernstes warmes Gemüth und dichterischer Reichthum
lebt , durch das launenhafte Spiel einer springenden und seltsamen
Phantasie . Besonders hervorzuheben sind die Romane, wie Armuth ,
Reichthum , Schuld und Buße der Gräfin Dolores 1810,
die Märchen und Geschichte anmuthig verschlingenden Kronenwächter
1817 rc . Werke Bd . 1—12 hg . von W . Grimm , 13—19 von Bettina
von Arnim 1839 ff.

Bettina von Arnim , Clemens Brentanos Schwester , geb . zu
Frankfurt a . M . 1785 , lebte dort und zu Offenbach in lebendigem Ver¬
kehr mit Goethes Mutter . 1811 mit A . von Arnim vermählt , wohnte
sie fortan in Berlin , wo sie 1859 starb. Ihre Hauptwerke: Goethes
Briefwechsel mit einem Kinde 1835 , die Günderode 1840,
Cl . Brentano , Frühlingskranz und Jugendbriefe ihm geflochten,
1847 , welche wesentlich dichterische Erweiterungen wirklicher Briefwechsel
zu sein scheinen , beweisen in der neckisch- geistreichen Behandlung , in
edler Wärme und tiefsinniger Betrachtung und Deutung der Natur , in
dem blitzenden Spiel der Phantasie den Geist und die Gemüthstiefe
der Frau , die aber in stetem kecken Springen und Schweben , im plan¬
losen Versprühen des Geistes nichts durchaus Ganzes und Gediegenes
schafft ; Manches stößt sogar durch gezierte Kindlichkeit ab .

Adelbert von Chamisso , eigentlich I^ouis -Lbarlss-lLckö -
la'iäs cko Olmmisso , ist aus alter gräflicher Familie geb. in der
letzten Januarwoche 1781 auf Schloß Boncourt in der Champagne.
Die 1790 durch die französische Revolution vertriebeneil Eltern
nahmen den Knaben nach den Niederlanden , nach Frauken , 1795
nach Berlin mit, wo CH . Page der Königin, 1798 Fähndrich , 1801
Lieutenant ward . Mit Varnhagen, Fouquo , Schleiermacher , Hitzig
trat er in freundschaftlichen Verkehr. Nach dem Sturze Preußens
erhielt er 1808 den erbetenen Abschied, und verweilte einige Jahre ,
einer Anstellung harrend , in Frankreich , auf den Schlössern der Frau
v . Stael dort und am Gensersee ; er beschäftigte sich dabei mit
Pflanzenkunde; 1812 kehrte er nach Berlin zurück und verlebte die
große Zeit der Freiheitskämpfe in tiefer Zurückgezogenheit . 1815—18
nahm er als Naturforscher an Otto v . Kotzebue

's Entdeckungsreise um
die Welt Theil, ward nach der Rückkehr 1819Director des Pflanzen¬
gartens zu Berlin , wo er 1838 starb. — Chamissos Dichtung ge¬
hört nur den beiden letzten Jahrzehnten seines Lebens an ; er war
ein durchaus deutscher Dichter geworden ; natürlich und gesund , ge-
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dankenreich , oft mit launiger Färbung , einfach und gemüthvoll , zum
Volksthümtichen hinneigend , beherrscht er in gleicher Weise den Ge -
danken wie die ihm vollkommen dienstbare Sprache . Sein ganzes
dichterisches Wirken hat das Gepräge einer gediegenen und welt¬
gewandten , bei aller Liebenswürdigkeit strengen , die edle Wärme des
ächtesten Gemüthes in ihrem Inneren bergenden Männlichkeit : bis¬
weilen kommen in seinen Dichtungen eigenthümliche gespenstig un¬
heimliche oder auch liebenswürdig humoristische Züge vor . Das bald

heitere , bald sinnig -ernste Märchen Peter Schlemihls wun¬

dersame Geschichte , zur Zerstreuung 1813 geschrieben , ist
aus einem Kinderbuch Liebling der Nation geworden ; CH. schildert
darin nicht nur das Wesen des Menschen , welcher durch Besitz und

Verlust des Nichtigsten , des Schattens , glücklich oder unglücklich wird ,
er schildert auch sich selbst, die Qual des in ernstester ZeitHeimath -

losen , welcher nur in Einsamkeit und Naturforschung Beruhigung
findet .

Von den Gedichten 1831 bekannt : Schloß Boncourt . Abdallah .
Riesenspielzeug . Die alte Waschfrau . Löwenbraut . Die Sonne bringt
es an den Tag . Frauenliebe und Leben. Lebenslieder und Bilder .
Unter den humoristischen Gedichten : Tragische Geschichte , der rechte
Barbier , Böser Markt . Das großartige Salas y Gomez in der meister¬
haft behandelten Terzine rc . Mit G . Schwab gab CH. 1832—37 einen
Musenalmanach , mit Gaudy 1838 die Uebersetzung von Berangers
Liedern heraus , welcher überhaupt auf seine Liederdichtung nicht geringen
Einfluß gehabt zu haben scheint. Schlemihl in der Diebssprache : Töl¬
pel , Dummkopf ; der erste Theil ruht auf uraltem Märchenstoff . Die von
Hitzig gesammelten Werke 4 . A . . VI . 1856 ff. enthalten Ch' s Reise um
die Welt , 2 Bde ., welche ihn zugleich alskenntnißreichen Naturforscher
zeigt.

Joseph Freiherr von Eichendorsf , geb . 10 . März
1788 auf Gut Lubowitz bei Ratibor , studirte die Rechte zu Halle
und Heidelberg , kämpfte 1813 — 15 die Freiheitskriege mit , ward
1816 Referendar in Breslau , später Regierungsrath zu Danzig ,
Königsberg , Berlin , 1841 Geh . Regierungsrath ; 1843 nahm er
seinen Abschied . Die letzten Lebensjahre verbrachte er zu Neisse , wo
er 1857 starb . — Eichendorff hat sich vor allem durch seine Lieder
bekannt gemacht , welche mit einer gewissen weiblichen Milde der

ernsten Männerdichtung Chamissos gegenüberstehen . Durchaus im
Tone des Volks gehalten , bald in fröhlicher Sangesheiterkeit jauch -
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zend , bald den wehmülhigen Schmerz der Liebe aussprechend , sind
sie stets wahre Herzensklänge , einfache , innige , thanklare Stimmungs¬
lieder . Von seinen Novellen hat Aus dem Leben einesTauge -

nichts 1824 besonderes Glück gemacht , eine Dichtung , welcher wie
ähnlichen Werken C 's die liebevolle Einkehr in die Natur ein reizen¬
des duftiges Wesen und bei allem kecken Spiel der Phantasie eine
köstliche Lebenswahrheit gibt . E 's „reichsten und bewußtesten Ro¬
man " nennt Wolfs in der Gesch . d . Romans Dichter und ihre
Gesellen 1834 .

Als vorzüglich gelungen sind hervorzuheben die Wander - und Wald¬
lieder . Wem Gott will rechte Gunst erweisen . Durch Feld und Buchen¬
hallen re. In einem kühlen Grunde . Morgengebet . Auf meines Kin¬
des Tod . Schöne geistliche Lieder rc . Seinen übrigen Ro mane n ( Ahnung
und Gegenwart 1815 , hg . von FouquL rc .) , Novellen und Lustspie¬
len ist dieselbe Färbung eigen . Die Trauerspiele Ezzelin von Ro¬
mano , Der letzte Held von Marienburg , und die Uebersetzungen aus
dem Spanischen sind minderen Werthes . „ Der letzte Ritter der Roman¬
tik," tritt er als Verfechter seiner Richtung auf in der S . 251 erwähn¬
ten Schrift . Werke IV. 1811 . 2 . A . VI . 1863 .

Ernst Konrad Friedrich Schulze , geb . 22 . März
1789 zu Celle , studirte seit 1806 zu Göttingen die alten Sprachen ,
ward dann Docent daselbst . Als Freiwilliger trat Sch . 1813 in
das Heer der Verbündeten , welches Hamburg belagerte , kehrte dann
nach Göttingen zurück und starb nach längerem Leiden 1817 zu
Celle . — E . Schulze hat in Leben und Dichtung Aehnlichkeit mit
seinem Landsmann Hölty . Weniger als sein Heldengedicht Cäci -
lie , vollendet 1815 , welches den Sieg des Christenthums über das
Heidenthum in Dänemark in phantastischer Weise darstellt , hat die
bezauberte Rose , gedichtet 1816 , ausgedehntesten Beifall ge¬
funden , ein in Octaven gedichtetes romantisches Epos , welches in
Fülle und Innigkeit der Sprache , in Wohllaut des Versbaues und
Reims sich auszeichnet , von zarten : Gefühl und glänzender Phan¬
tasie Zeugniß gibt .

Die in der Form gleich vollendeten lyrischen Gedichte , unter denen
sich viel Treffliches findet , sind unverdienter Vergessenheit anheimge¬
fallen . Sämmtliche Wercke V . 1855 , davon Band V . H . Marggraff ,
E . Sch . nach seinen Tagebüchern und Briefen . Bez . Rose und Poet .
Tagebuch hg . v . Tittmann 1868 .
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Hölderlin .

Z . 119 . Als Zeitgenosse wie durch gemeinsame Grundstim¬
mung und trübes Geschick schließt sich an die Romantiker der Schwabe
Hölderlin ; als Dichter freilich geht er von Schiller und den

Griechen aus , und ist fern von der Nebelhaftigkeit der romantischen
Genossenschaft .

Johann Christian Friedrich Hölderlin , geb.
29 . Marz 1770 zu Lausten am Neckar . Auf der Schule zu Nür¬

tingen Schellings , seit 1788 als Student der Theologie zu Tübingen
Hegels Freund , ward er 1793 Erzieher zu Waltershausen bei Mei¬

ningen , dann in Jena Fichtes begeisterter Schüler . Nach vergeb¬
lichen Versuchen des dem Landsmaüne sehr wohlwollenden Schiller ,
H . eine Lehrerftelle auszuwirken , zwang diesen Mittellosigkeit 1796
bis 1798 zur Annahme einer Erzieherstelle in Frankfurt a . Nt . ;
aber die schwärmerische Neigung zu der Mutter seiner Zöglinge ,
„ Diotima, " nöthigte ihn zur Trennung . Er war dann Hofmeister

zu Bordeaux , kehrte aber 1802 mit verwirrtem Geiste zurück . Der

Aufenthalt in Homburg , das ihm 1804 ertheilte Amt eines Biblio¬

thekars heilte ihn nicht ; er kehrte 1806 in die Heimath nach Tü¬

bingen zurück, und Wahnsinn , nur bisweilen durch lichte Zwischen¬
räume , durch wirres Clavierspiel und Dichten unterbrochen , drückte

ihn bis an sein Ende 1843 . — Hölderlin war eine großartige
Krastnatur , kernig und voll herrlichen dichterischen Geistes , an Schiller ,
an den Helden und Sängern des Alterthums genährt . Seine Dich¬
tungen , meist in antiken Maßen , tragen das Gepräge hoher sitt¬
licher Reinheit , männlichen Ernstes , edeln Selbstbewußtseins ; sie ver¬

einigen die Wärme getragenen Gefühls mit Wärme und Tiefe des
Gedankens , mit hohem Glanz und Feuer der Sprache , mit der maß¬
vollen Gedrungenheit griechischer Form ; doch ist H . zu schwer, um

volksthümlich zu sein . Der zu Frankfurt verfaßte Roman in Briefen
Hyperion oder der Eremit in Griechenland 1797 zeigt die tadel¬

lose blühende Sprache , die feurige Begeisterung , die Großartigkeit
des Dichters , der wie wenige gewaltig und unglücklich gewesen .

Die Uebersetzung drs Sophokles blieb unvollendet , ebenso das
Trauerspiel der Tod des Empedokles , gedichtet 1799 . Gedichte hg .
von Uhland und Schwab 1826 . Werke hg . von CH . Th . Schwab ll .
1846 . Jung , Fr . Hölderlin und seine Werke , 1848 .
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Drama der romantischen Schute .
Z , 120. Mehrere der früher erwähnten Romantiker haben

neben ihren Liedern und erzählenden Schriften auch Dramen ge¬
schaffen. Tieck . Arnim. Brentano in durchaus phantastischer Weise.
Geordneter und bewußter , obgleich die Gesammtfärbung der Zeit und
Genossenschaft nicht verläugnend . erscheint in ihren Dramen eine
Reihe von Dichtern , welche sich mit besonderer Vorliebe dem ge¬
schichtlichen Drama , derKunft - und Schicksalstragödie
widmeten. Dichter von theilweise sehr bedeutender Begabung , wenn
auch manche derselben an der Nebelhaftigkeit und den sonderlichen
Grundzügen der Romantik stark Theil nahmen . Eine eigenthümliche
und neue Gattung des Dramas ist die Schicksalstragöoie . In
falscher Auffassung des erhabenen Schicksalsbegriffes der Griechen
entstanden die Schicksalstragödien der Romantiker . Hier ist es nicht
„das große gigantische Schicksal, welches den Menschen erhebt, wenn
es den Menschen zermalmt, " es ist eine hämische geheimnißvolle
Macht , welche oft nur durch Kleinigkeiten gereizt, in Träumen.
Weissagungen . Gespenstern ihren Willen kundgibt und den Menschen
unerbittlich zur Schuld zwingt , eine nicht allein durchaus dem Geiste
des Christenthums und dem allgemein menschlichen Sittlichkeitsgefühl
feindliche , sondern auch ganz unkünstlerische Vorstellung . Diese
Puppen in der Hand des Schicksals bedürfen auch nicht der seinen
und kräftigen Seelenzeichnung ; dafür treten ein die Ueberraschungen
in der Entwirrung des Schicksalsfadens, leidenschaftliche , unheimliche,
wunderbare Ereignisse. Schiller hat in seiner Braut von Messina ,
theilweise in der Jungfrau von Orleans diese an sich ungesunde
Gattung des Dramas durch seine hohe Kunst geadelt ; die übrigen
einst allbewnnderten Stücke derart sind vergessen . Platen hat die
Schauerstücke der Romantiker mit beißendem Witze verspottet.

Heinrich von Kleist ist geb . 10. Oct . 1776 zu Frank¬
furt a . O . Er trat 1792 in den preußischen Heerdienst , nahm
als Lieutenant seinen Abschied, ftudirte dann kurze Zeit in seiner
VaterstadtPhilosophie und Sprachwissenschaft ; aus dem Staatsdienst
trat er alsbald wieder aus . Durch quälenden Drang nach Ver¬
änderung umhergetrieben , ohne festes Lebensziel, ein in unbefriedigtein
Streben sich verzehrender Feuerkopf, verbrachte er die nächsten Jahre
auf Reisen, zu Paris , am Thuner See . zu Weimar bei Vater
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Wieland, in Dresden. 1804 erhielt er eine kleine Anstellung zu
Königsberg ; er legte sie 1806 wieder nieder. Bei unvorsichtiger
Rückkehr nach Berlin ward K . 1807 gefangen nach Frankreich ge-
führt. 1808 entlasseil, lebte er dichtend zu Dresden und Prag, seit
1810 zu Berlin ; er erschoß sich lebensmüde, an seiner und Deutsch¬
lands Zukunft verzweifelnd, 21 . Nov . 1811 bei Potsdam . — Kleist
war ein hochbegabter, durchaus eigenthümlicher Dichter , mit beson¬
derer Befähigung für das Drama ; aber der Trübsinn und die un¬
heimliche Unruhe , welche ihn durchs Leben trieben , brechen zuweilen
in seinen gelungensten Dichtungen hervor in einer gewissen Richtung
zuin Dunkeln , Krankhaften , Gespenstigen, welches ihn den Roman¬
tikern beiordnet, wie er denn auch mit Tieck , Varnhagen, Zschokke
befreundet war. Im 1808 vollendeten Käthchen von Heilbronn
hat Kl . nach Tiecks Urtheil ein Gemälde gebildet , so ganz vom
reinsten Hauch der Liebe beseelt und erfrischt , so rührend und be¬
zaubernd , dem Wunder des Märchens und doch zugleich der höchsten
Wahrheit so verschwistert , daß es gewiß als Volksschauspiel immer
unter uns leben wird . „ Es ist Mark darin und Geist und Schön¬
heit, " sagt der strenge Börne ; „ es ist ein Edelstein nicht unwerth
an der Krone des britischen Dichterkönigs zu glänzen .

" Das kühne
kraftvolle, oft in blutigen Grimm getauchte Drama : Die Her¬
mannsschlacht , gedichtet um 1809, sollte Deutschland zum Be¬
freiungskämpfe begeistern. K's reifstes und vollendetstes Werk ist das
Schauspiel der Prinz von Homburg , 1811 gedichtet , ein ächt
vaterländisches Gedicht. „In keiner seiner Dichtungen," sagt Tieck,
„hat der Verfasser so klar und rein die ganze Fülle seines Geistes
abgespiegelt, keines seiner Schauspiele rundet sich so ab und befrie¬
digt so alle Erwartungen, die es erregt .

" Des Helden grundloses
Auftreten als Nachtwandler ist indeß ein ähnlich störender Zug, wie
Käthchens magischer Schlaf. Das neckische geistreiche Lustspiel der
zerbrochene Krug ist 1806 gedichtet .

Frühere Dramen : Familie Schroffenstein , Ritterstück; Penthesilea ;
unvollendet Robert Guiscard . Unter den Erzählungen 1810 die
bedeutsamste der belebt und alterthümlich-einfach dargestellte Michael
Kohlhaas . Schriften hg . v . Tieck w . 1826 . IV . 1816 , ergänzt v . I . Schmidt .
III . 1859 . 1863 . Leben und Briefe hg . von Bülow 1818 ; Briefe an seine
Schwester Ulrike hg. von Koberstein 1860 . Politische Schriften und Nach¬
trag zu seinen Werken hg. von Köpke 1862 . Wilbrandt H. v. K. 1863.
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Friedrich Ludwig Zacharias Werner , geb . 1768 zu Königs¬
berg , Kammersekretär zu Warschau, dann geh . Sekretär zu Berlin . Er
legte dieses Amt nieder, um 1807—9 Deutschland, Frankreich und Ita¬
lien zu durchreisen ; dann verlebte er vier Jahre in Rom- Dort trat
W . 1811 zum katholischen Bekenntniß über, ward 1814 zu Aschaffenburg
Priester und lebte fortan als gefeierter Prediger in Wien, wo er 1823
starb. Unruhig umhergetrieben, von feuriger Einbildungskraft , regsamen
aber unklaren Geistes , ohne festen sittlichen Willen, flüchtete sich Werner
wie Fr . Schlegel und El . Brentano , nach unstetem zügellosem Jugend¬
leben im Alter zu schwärmerischer Beschaulichkeit. Die innere Zerstörung
des Menschen zeigt sich auch in dem Nebelhaften und Abenteuerlichen
seiner Dramen . Die Tragödie die Söhne des Thals >>. ged . 1800
—4, ist ein Werk , welches vielfach des Dichters glänzenden Geist zeigt,
aber , nach Werners eigener Meinung , „doch kein richtiges Verhältniß
der Theile , viel Geschwätz und wenig Handlung , noch weniger aber dra¬
matisches Interesse hat ." Später folgte das Kreuz an der Ostsee ,
Luther oder die Weihe der Kraft , geschr . 1806, ein Stück, wel¬
ches W. 1814 in der Weihe der Unkraft widerrief. Diese Stücke , ebenso
Attila , Wanda , Kunigunde rc . sind in der willkürlichen Vermengung
von Geschichte und Phantasiegebilden , in der Regellosigkeit der Form,
in den übertriebenen Gestalten seltsame Werke ; sie zeigen nach Goethes
Wort eine von hoher Begabung , aber nicht vollendeter Abklärung zeu¬
gende wirre Mischung von „Vorzügen, Verirrungen , Thorheiten, Talen¬
ten, Mißgriffen, Extravaganzen , Förmlichkeiten und Verwogenheiten."
Das 1809 am Genfersee bei Frau von Stael gedichtete höchst wirkungs¬
volle , aber auch höchst unheimliche Schauerstück der 24 . Februar ist
mit Schillers Braut von Messina das Urbild zahlreicher späterer Schick¬
salsdramen geworden . W. selbst nennt es ein Schreckgedicht, ein heid¬
nisch Lied vom alten Fluche . W. Leben von Hitzig 1823 , v . Schütz 1841 .
Ausgewählte Schriften und Leben XV . 1840.

Amandus Gottfried Adolf Müllner ist geb . 1774 zu
Langendorf bei Weißenfels, wo er 1798 Advokat ward, und als preu¬
ßischer Hofrath 1829 starb . — M 's Dramen sind ohne dichterischeFülle
und Anmuth, ohne Tiefe , Mannigfaltigkeit und feine Durchbildung, der
Calderon nachgebildete kurzzeilige trochäische Vers ermüdend; diese
Mängel sind durch Bühnenwirksamkeit , bilderreiche großwortige Sprache
nothdürftig überdeckt. Der 29 . Februar , geschr . 1812, ist nur eine
ärmliche Nachahmung des Werner'schen Stückes, die einst hochberühmte
Schuld 1812 ein hochtrabendes Schicksalsdrama. Ihm folgte König
Angurd 1815 , ein nordisches Stück, und die Albaneserin 1820 .
Mülluers Lustspiele : der Blitz , die großen Kinder, die Vertrauten
u . a . zeigen Witz und Menschenkenntniß , ohne Anmuth und Wärme.
Werke Vll . 1828 . Schütz , M 's Leben, Charakter und Geist 1830 .

Christoph Ernst von Houwald , geb . 1778 zuStraupitz in der
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Lausitz, starb 1845 zu Neuhaus beiLübben. — H's Dramen das Bild
1822 , der Leuchtthurm rc ., von leichtem Vers und ansprechender Form,
entbehrender Tiefe und Kraft ; Weichlich in Sprache und Erfindung , sind
es mit Romantik oberflächlich umhüllte Familienstücke . Werke und
Leben V . 1851.

Adam Gottlob Oehlenschläger , geb. 1779 in einer Vorstadt
von Kopenhagen, aus holsteinischer Familie, studirte die Rechte in seiner
Vaterstadt, dann Philosophie zu Halle. Mit einer Unterstützung des
Königs durchreiste er einige Jahre lang Deutschland, Frankreich und
Italien . Bei seiner Rückkehr 1810 ward O . Professor der Aesthetik zu
Kopenhagen. Er starb daselbst 1850. — O . besaß eine schöne Gabe nicht
sowohl des Schaffens, als des Behandelns ; er entbehrt rechter Kraft
und innersten Reichthums, ist etwas weich , doch gesunder und gefälliger
als viele der Mitstrebenden; die Sprache schön und gewandt. Das
buntwechselnde Drama Aladdin oder die Wunderlampe , u . 1803,
behandelt anmuthig ein Märchen der 1001 Nacht . In seinen Ritter¬
dramen (Hakon Jarl , Axel und Walburg rc.) , schildert er Kampf und
Minne des nordischen Mittelalters . Dieselbe Milde und Freundlichkeit ,
denselben Mangel an Schatten und Vertiefung, die Lockerheit in Bau
und Vers , zeigt O 's bekanntestes Stück Correggio , gedichtet 1809.
Die Lebenserinnerungen tV . 1850 sind lebhaft geschrieben, und
schildern mit einiger Breite und Selbstüberschätzung viele bedeutende
und anziehende Persönlichkeiten . Gesammelte Werke xviir . 1829.

Ernst Benjamin Salomon Raupach , geb . 1784 zu Straupitz
bei Liegnitz , ward 1816 Professor der Philosophie und Geschichte zu
Petersburg . 1822 nahm er seinen Abschied und verweilte seitdem als
Hofrath meist zu Berlin , wo R . 1852 starb . — R . hat besonders sich
durch seine geschichtlichen Trauerspiele bekannt gemacht, welche
dem Zeiträume der Hohenstaufen oder Cromwells entnommen sind ;
außerdem hat er eine Anzahl Familien- u . a . Dramen (Die Leibeigenen .
Tassos Tod. Die Schule des Lebens rc .) gedichtet ; auch gewandte Lust¬
spiele. Bei einzelnen gelungenen, dichterisch schönen, sogar großartigen
Stellen und gewandter Sprache fehlt Raupachs Stücken die reine Höhe
und Würde der ächten Tragödie. Jndeß war er doch in den dreißiger
Jahren der am meisten beliebte Bühnendichter. Dramatische Werke ko¬
mischer Gattung tV . 1829 ff. D . W. ernster Gattung XVt . 1835 ff.
Leben von P . Raupach 1853 .

Franz Grillparzer , geb . 1790 in Wien, stieg bis zu dem Amte
eines Archivdirectors zu Wien , wo er gegenwärtig in großer Zurück¬
gezogenheit lebt . G . ist ein reich begabter Dichter voll Gemüth und
Phantasie . Meister prachtvoller Sprache , ist er als Dichter der bedeu¬
tendste dieser Genossenschaft . Er trat zuerst auf mit der Ahnfrau
1816 , seinem berühmtesten aber schwächsten Stück , in Calderons Form .
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Ein Gespenst ist hier Vollstrecker des Schicksalsspruches ; das Ganze ist
in den düstersten Farben gehalten, grausenhaft und unkünstlerisch , un¬
geachtet spannender Wirkung und mancher dichterischen Schönheiten der
widerwärtige Gipfelpunkt der Schicksalstragödie. In der Sappho
1819 und der Trilogie das goldene Vließ 1822 hat G . das Griechenthum
auf die Bühne gebracht ; besonders die erstere Dichtung voll wahrer
Schönheiten , aber von zu lyrischer und romantischer Grundfärbung .
Die belebte Tragödie König Ottokars Glück und Ende 1824
zeigt in der wirkungsvollen Behandlung vaterländischen Stoffes G 's
reiche Begabung am besten ; die späteren Stücke Des Meeres und der
Liebe Wellen , der Traum ein Leben rc . sind ebenfalls reich an dichte¬
rischen Schönheiten, indeß mehr lyrischer als dramatischer Art.

Karl Lebrecht Jmmermann ist geb. 24. April 1796
zu Magdeburg . Durch Natur und Erziehung schon früh ein streng
ausgebildeter männlicher Character , bezog er 1813 die Hochschule
Halle , focht als Freiwilliger mit gegen Frankreich, trat 1818 in den
preußischen Staatsdienst, ward Auditeur zu Münster, 1827 Land¬
gerichtsrath in Düsseldorf, wo er zugleich die Bühne in trefflichster
Weise leitete. Dort starb er 1840 . — Markig und kräftig steht
I . da , ein Mann von hoher dichterischer Begabung , aber herb und
einsam und nach Verdienst erst von der Nachwelt gewürdigt . „In
seinem gesammten Wesen war eine eigene Mischung von Stärke,
selbst Schroffheit," sagt I . von sich selbst , und diese Zweitheiligkeit
des Wesens tritt auch in J 's Werken an den Tag . J 's Haupt¬
werk ist der Roman Münchhausen IV. 1838 ; mit seiner bald
von Laune übersprudelnden Darstellung von dem tollen Treiben des
seltsamen Helden und seiner Umgebung , mit der kecken überlegenen
Verspottung der krankhaften Erscheinungen im Schristleben jener
Zeit, und dann wieder der kernhaften und zugleich so überaus rei¬
zenden Schilderung westfälischen Bauernlebens ist J 's Münchhausen
ein Meisterstück , welches den Geist und die Anmuth der Romantik
ohne ihre Zerfahrenheit und Verschwommenheit besitzt . J 's Schwanen¬
gesang war die in körniger Kraft und duftigem Glanze der Poesie
gleich herrliche und reiche , leider unvollendete Dichtung Tristan
und Isolde 1841 .

An Shakespeare geschult, dichtete I . in jüngeren Jahren vornehm¬
lich Tragödien und Lustspiele in der Weise der Romantik ; um des
vaterländischen Stoffes , der kraft - und gesinnungsvollen Dichtung willen,
sind hier vornehmlich das Trauerspiel in Tirol 1827 , eine präch -
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tige Behandlung v. A . Hofers Freiheitskampf, und KaiserFriedrichU .
1828 hervorzuheben ; ihnen ließ er die an Schönheiten reiche Trilogie
Alexis 1832 und die „ Mythe" Merlin 1832 folgen . In J 's letzten
und reifsten Zeitraum fallen seine Romane. Das Zeitbild die Epigonen
1836 erinnert allzusehr an Goethes W . Meister. Gesammelte Schriften
XIV . 1834 ff. Stahr , K. Jmmermann 1845 . Vgl . Strauß , Kleine
Schriften 1862 .

Dietrich Christian Grabbe , geb . 1801 zu Detmold, der Sohn
eines Zuchthausaufsehers. Hochbegabt , aber schroff und störrig, besuchte
er als Student der Rechte Leipzig und Berlin , gerieth aber im Bewußt¬
sein hoher Dichterkraft, durch Bewunderung verwöhnt, in Trunksuchtund
ein tolles Genußleben; 1824 ward er Advoeat , dann Auditor zu Detmold.
Nachdem er in dem 1828 gedichteten großartigen Stück Don Juan
und Faust die Darstellung höchsten Weltdrangs und übermüthigster
Erdenlust kühn zu vereinigen gestrebt , wandte sich G . im Friedrich
Barbarossa 1829 , im Heinrich V!. 1830 , in Napoleon oder
die hundert Tage 1831 zu der geschichtlichen Tragödie . Krankhaft
aufgeregt , nicht beglückt durch sein Hauswesen , in leidenschaftlichem
Drange , des Lebens in einer kleinen Stadt und einem geregelten Amt
ledig zu werden , nahm G . seine Entlassung und begab sich 1834 nach
Frankfurt , wo er sein großartiges Werk Hannibal dichtete, dann nach
Düsseldorf, wo er , von Jmmermann freundlich ausgenommen , die Her¬
mannsschlacht schrieb. Bald nachdem er krank und gebrochen nach
Detmold zurück gekehrt, starb er daselbst Herbst 1836 . — Eine gewal¬
tige H . von Kleist verwandte Natur , aber ohne ernsten Willen und
nachhaltige Kraft zu geordnetem Leben nnd Dichten , ergriff G . die
mächtigsten Kämpfe der Geschichte, stellte sie in einer Reihe eherner
Helden dar , legte in diesen straffen Riesenbildern die gährende Kraft,
den stürmischen Flug seines Geistes , wie dessen Herbe und Schroffheit,
seine wilden Kämpfe nieder. Wenn auch oft krankhaft angespannt, form¬
los , sind diese Tragödien , die ersten in Jamben , die letzteren in kraft¬
voller Prosa verfaßt , Zeugen einer ungemein hohen , wenn auch nicht
durch liebevolle Wärme und reife Kunst veredelten Dichterbegabung.
Gr . Leben von E . Duller , mit der Hermannsschlacht 1838 . Ziegler, Gr .
Leben und Character, 1855 . Sämmtliche Werke hg . v . Gottschall I ! . 1870 .

Michael Beer , Meyer Beers Bruder , ist geb . zu Berlin 1800.
Nach philosophischen Studien und wechselndem Aufenthalt in München,
Bonn , Düsseldorf starb er zu München 1833 . — Von seinen Dramen
sind Hauptwerke der Paria 1823 und besonders Struensee 1829,
Stücke , welche bedeutend und gemüthvoll sind , schönes Maß und große
dichterische Begabung zeigen . Schriften hg . von Schenk 1835. Brief¬
wechsel hg . v. dems. 1837.

Unter den jüngeren Dichtern des romantischen Zeitraumes welche vor¬
wiegend Liederdichter sind , und später Erwähnung finden , haben auch ge-
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schichtliche oder Familiendramen verfaßt Th . Körner , Uhland , Platen
und Rückert .

Als Lustspieldichter haben sich viele Romantiker thätig erwiesen ,
mit phantastisch -ironischem Gepräge Tieck , in romantischer Färbung
Brentano , Arnim, Jmmermann , mehr in der Weise des älteren Cha-
racterlustspiels Kleist, Müllner und Raupach. Als einen wahren Ro¬
mantiker des Lustspiels mag man ihnen anreihen den Oesterreicher
Raimund , welchem sich mehrere seiner Landsleute mit schwächeren Kräf¬
ten anschlossen.

Ferdinand Raimund , geb. zu Wien 1791 , betrat früh daselbst
die Bühne, und zeichnete sich seit 1823 auch als Dichter aus , bis ihn peini¬
gende Schwermuth 1836 zum Selbstmord trieb : er starb zu Pottenstein . —
Der Diamant des Geisterkönigs 1824 , der Bauer als Mil¬
lionär 1826 , Alpenkönig und Menschenfeind 1828, der Ver¬
schwender 1833 sind seine Hauptwerke. R . hat in denselben die
Wiener Zauberposse geadelt, mit liebenswürdigem Humor und gewin¬
nender Freundlichkeit Scherz und Ernst geistvoll vereinigt. Manche der
eingelegten Lieder sind wegen ihrer reizenden anmuthvollen Einfachheit
volksthümlich geworden. Werke hg . von Vogl IV . 1837.

Roman .

ß . 121 . Der Roman ward von den Romantikern in höchst
vielseitiger Weise ausgebildet. Während Novalis und Tieck den
Kunstroman Heinses aus das christlich -mystische Gebiet hinüberführten ,
Fouquo den Ritterroman, Tieck und Chamisso das Märchen neube¬
lebten , Arnim, Brentano , Eichendorff ihre durchaus phantastischen,
batd mit süßem dichterischen Reiz anlockenden, bald unheimlich ab¬
stoßenden Novellen schrieben, Jmmermann im Münchhausen diese
verschiedenen Richtungen vereinigte , der reiche Tieck endlich in seinen
späteren Werken Hauptlräger der beruhigten Gesellschafts -Novelle
ward , haben einige Romantiker in eigenthümlicher Art ausschließlich
als Romandichter die Weise der Schule weitergebildet ; so Wag¬
ner , Hoffmann , Stessens . Auch der um die zwanziger
Jahre erwachsende geschichtliche Roman , zu welchem die seit 1814
erschienenen Romane Walter Scotts die hauptsächlichste Anregung
gaben , steht unter dem wesentlichen Einflüsse der Romantik.

Ernst Wagner , geb . 1769 zu Roßdorf bei Meiningen , ward
Gerichtsactuar zu Roßdorf, dann durch Jean Paul empfohlen , Cabinets-
secretär zu Meiningen , wo er 1812 starb. — W. schließt sich in seinen
Romanen theils an Jean Paul , theils an die Romantiker. Wilibalds
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Ansichten des Lebens 1803 , Wagners bestes Werk , welches unter
der Einwirkung des Wilh. Meister entstand, die reisenden Maler
1806 , die Reisen aus der Fremde in die Heimath 1808 u . a .
Romane , zeigen W. als Meister der Naturschilderung, lebensfrisch , be¬
geistert für die Kunst, fein in der Zeichnung der Gestalten, maßvoll in
der Behandlung der blühenden Sprache. Werke hg - von Mosengeil vil .
1827 ff. IV . 1854 ; Band V . Lebensgeschichtliche Nachrichten von Mosen¬
geil 1855.

Heinrich Steffens , geb . 1773 zu Stavanger in Norwegen, stu-
dirte zu Kopenhagen, war dann in Jena Schellings begeisterter Schüler.
Unbefriedigt durch seine 1802 angetretene Lehrthätigkeit in Kopenhagen,
nahm St . 1808 einen Ruf nach Halle an, ward 1811 Professor zu Breslau ,
zog mit den Studenten in den Freiheitskrieg, und kehrte dann zu seiner
Professur zurück. 1831 als Professor nach Berlin berufen, starb er da¬
selbst 1845 . — „Sein poetisches für jeden schönen Gegenstandoffenes Ge-
müth, seinen heiteren Witz, sein leichtbewegliches Herz , Weltkenntnißund
WissenschaftlichenBlick," welche Oehlenschläger preist , zeigt St . in den No¬
vellenkränzen die Fami lien W alseth u . Leith 1827 , die vier Nor¬
weger 1828 und Malcolm 1831, in welchen der Dichter neben tiefer
und anmuthiger Schilderung der Gestalten frische und herrlich wahre
Bilder der nordischen Heimath , wie des sonnigen Südens gibt . In
Was ich erlebte X . 1840 ff. berichtet St . seine merkwürdige Lebens¬
geschichte . Gesammtausgabe der Novellen XVI . 1837.

Ernst Theodor Wilhelm Hoffmann oder , wie er sich mit
Beibehaltung eines Druckfehlers nannte , E . T . Amadeus Hoffmann ist
geb . 1776 zu Königsberg, studirte die Rechte in seiner Vaterstadt, ward
aber nach dem Umsturz des preußischen Staates seiner Stelle in War¬
schau beraubt und genöthigt , seine reiche Kenntniß der Tonkunst zu
seinem Unterhalt auszubeuten. 1808—12 war H . Musikdirektor zu Bam¬
berg , 1813 zu Dresden . Seit 1816 wieder als Kammergerichtsrath zu
Berlin angestellt, starb H . 1822 . — Die Phantasiestücke in Callots Manier
1814 zeigten gleich anfangs H 's eigenthümliche seltsame Richtung . Nach
Art der kunstbegeisterten Romantiker in Genuß und Deutung der Ton¬
kunst schwelgend , über welche er in begeisterter springender Schreibart
eine Fülle der geistreichsten Bemerkungen ausschüttet, hat er seine Kunst¬
schwärmerei verarbeitet mit einem Wust phantastischer Gebilde , die in
toller Jagd am Leser vorüberziehen . Zu den bedeutenderen späteren
Werken gehören die Serapionsbrüder 1819 ff. , ein Novellenkranz
in Tiecks Weise , und die an köstlich humoristischen Stellen reichen Le¬
bensansichten des Katers Murr 1820 . Seinem Gönner Jean
Paul ähnlich an sprühenderEinbildungskraft und seltsamem Zusammen¬
werfen der schärfsten Gegensätze , ihm überlegen an Gestaltungskraft und
fesselnder Wirkung , entbehrt H . der versöhnenden und wohlthuenden
Gemüthswärme desselben ; bald unheimlich nnd grausig, bald voll über-
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müthiger Laune oder die tiefsten Töne der Empfindung anschlagend ,
geistreichund mit Albernheitenuntermischt , unbegreiflich seltsam und dann
wieder durch volles Leben anziehend , sind diese Schriften Seelenbilder
ihres sonderbaren Verfassers . Ausgew. Schriften X . ,1827 . XI .—XVII .
1839 . St. A. XII. 1844 . xii . 1857. Hitzig, aus H. Leben und Nachlaß.
3 . A . III . 1839.

JohannHeinrich Daniel Zschokke , geb . 1771 zu Magdeburg,
studirte zu Frankfurt a . O - , ward 1792 Docent. Später übernahm er
die Leitung einer Unterrichtsanstalt zu Reichenau in Graubündten , zog
sich 1801 auf Schloß Biberstein im Aargau zurück ; seit 1808 wohnte er
in Aarau , Großrath des Kantons , in ausgedehnter Thätigkeit als
Schriftsteller. Er starb 1848 . — Eine gesunde und thatkräftige, wenn auch
nicht großartige und neugestaltende Natur , entwickelte Z . vielseitige
Thätigkeit . In seinen geschichtlichen Werken , wie in der Geschichte des

bairischen Volks und seiner Fürsten 1813 ff., des Schweizerlands Ge¬

schichte für das Schweizervolk 1822 rc . eifert er in warmer belebter

Sprache und vaterländischer Gesinnung Johannes v . Müller nach ; das
verbreitete Volksbuch das Goldmacherdorf errinnert an Pestalozzi.
Am meisten Freunde fanden Z's Novellen , welche, wenn auch ohne
höheren Kunstwerth , in Ernst und Scherz durch spannenden Inhalt ,
leichte anmuthige Darstellung sich empfehlen . Durch Gemeinfaßlichkeit
gewannen Z' sStunden der Andacht (ohneNamen seit 1808) weite

Verbreitung . Die Selb st schau 1843 6 . A . 1859 stellt des Mannes

bewegtes Leben dar . Sämmtliche Schriften 40 Bde . 1825 . 36 Bde. 1857 .
Novellen und Dichtungen 17 Bde . 1858 . Ausg . histor . Schriften
16 Bde . 1830.

Karl Franz van der Velde , geb . 1779 zu Breslau , starb da¬

selbst als Justizcommissär 1824 . In seinen geschichtlichen Romanen
weiß er die Geschichte geschickt zu benutzen ; sie sind gewandt entwickelt
und erzählt, wenn auch ohne tiefere Grundlage . Schriften X . 1858 .

Karl Spindler , geb . 1796 zu Breslau , gest . 1855 . Durch Kraft
der Phantasie und Zeichnung , spannende Erzählung und blühende
Sprache, geschickte Verflechtung von Geschichte und Dichtung, nicht selten
durch acht dichterische Züge hinreißend, haben SP 's Romane (der Jude
1827 . Der Jesuit . Der Invalide rc .) bedeutenden Ruhm gewonnen.
Werke 1856 ff.

Wilhelm Hauff , geb . 1802 zu Stuttgart , lebte daselbst nach theo¬
logischen Studien als Herausgeber des Morgenblattes ;

-s 1827 . Durch
seine anziehenden Märchen Liebling der Kinderwelt, hat H . sich durch
den Geschichtsroman Lichtenstein 1826 bekannt gemacht , dessen Frische ,
lebens- und gemüthvolle Darstellung fesselt. Die von H . erneuerten
Lieder , Morgenroth (Umdichtung eines Liedes von Günther S - 127),
und Steh ich in finstrer Mitternacht, sind allbekannt. Werke hg . von
G . Schwab XVIN. 1846 .
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Die Wissenschaft unter dem Einfluß der Romantik .

ß . 122 . Die Wissenschaft jener Jahrzehnte mußte mehr
noch als durch die eigenthümliche Richtung der romantischen Dichter
einen neuen Trieb erhalten durch die gewaltigen Zeitereignisse , wie
durch die stets mehr hervorgebildete Weiterwirknng der eben ver¬
gangenen herrlichen Blüthe des deutschen Schrift - und Geisteslebens .
Während die Philosophie auf dem von Kant gelegten Grunde weiter¬
baut , die Theologie aus dem Rationalismus des 18 . Jahrhunderts
sich zu größerer Vertiefung aufrafft , werden Geschichts - und Sprach¬
wissenschaft mit einem Eifer weiter geführt , welcher wesentlich als
eine Folge der von den Romantikern ausgegangenen Richtung auf
das Innerliche , Geschichtliche , Nationale erscheint .

n . Philosophie und Theologie .

Z . 123 . Die Philosophie schreitet in dem Zeitalter der Ro¬
mantik weiter , und auch in ihr lassen sich die leitenden Grundge¬
danken der gesammten Schule wiederfinden . Es hatte die kantische
Philosophie zur Kräftigung der Geister mächtig beigetragen , der Theo¬
logie und den Wissenschaften neuen Trieb gegeben : ihre Wirksam¬
keit erstreckt sich bis in diesen Zeitraum herein . Fichte bildete Die¬
selbe weiter aus : den eigenthümlichen Geist der Romantik hat in
der Philosophie am meisten Schelling ausgesprochen , an welchen
sich daher eine reiche Schaar von Schülern anreiht . Obgleich von
durchaus unromantischen Grundsätzen ausgehend , fällt Hegels Thä -
tigkeit doch in den bezeichnten Zeitraum . Als der eigenthümlichste
und bedeutsamste Denker der neueren Zeit läßt sich

'
A . Schopen¬

hauer anreihen , dessen Hauptwerk in dem Zeitraum der Romantik
erschien , wenn auch nicht wirkte .

Johann Gottlieb Fichte ist eines Tuchwebers Sohn ,
geb . 19 . Mai 1762 zu Rammenau in der Oberlausitz . Er studirte
zu Jena , Leipzig , Wittenberg , war einige Jahre Hauslehrer zu Zü¬
rich , genoß bei einem Königsberger Aufenthalt den Umgang Kants ,
ward 1794 nach Jena als Professor berufen , aber wegen der Ver¬
öffentlichung eines Aufsatzes „ über den Grund unsers Glaubens an
eine göttliche Weltregierung

" 1799 entlassen . Er verbrachte nun
mehrere Jahre in Berlin , ward 1805 für kurze Zeit Professor zu
Erlangen ; nach dem Tilsiter Frieden kehrte er nach Berlin zurück

Büchner , Literaturgeschichte . 3. Auflage .
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und ward 1810 Professor an der daselbst neu gegründeten Hoch¬
schule, wo er als Opfer seiner Vaterlandsliebe 1814 am Typhus
starb . — Fichtes Hauptwerk ist dieWissenschaftslehre 1794 , welche
Kants Lehrgebäude folgerecht weiter bildet . Nicht allein durch kräf¬
tiges Eingreifen in die deutsche Wissenschaft ist F . bedeutend , son¬
dern auch durch die edle Männlichkeit und Gesinnnngstüchtigkeit ,
in welcher er mit Schiller zusammentraf , durch die Kühnheit ,
mit welcher er sich zur Zeit der Franzosenherrschaft aussprach .
Schon 1793 hatte er seine „ Zurückforderung der Denkfreiheit
von den Fürsten Deutschlands "

erscheinen lassen ; ein großartiges
Werk in dieser Beziehung sind die im Winter 1807 — 8 zu Berlin
gehaltenen Reden an die deutsche Nation 1808 . Mit dem
bitteren Zorngesühl eines vaterlandsliebenden Mannes , mit der Ge¬
sundheit und Freisinnigkeit eines hochgebildeten kräftigen Geistes spricht
er , umgeben von der fremden Gewaltherrschaft , über die Erniedrigung
Deutschlands , und verlangt zur Erzielung eines jungen mannhafteren
Geschlechts eine Nationalerziehung . „ Seine Reden "

, sagt Hillebrand ,
„ waren ein mächtiges Wetterleuchten , welches aus der Ferne in die
Nacht der Gegenwart herüberslammte und den Gewittersturm ver¬
kündigte , der einige Jahre nachher mit gewaltiger Kraft hervorbrach .

"

Die Sprache derselben ist der Beredsamkeit eines Demosthenes und
Luther verwandt , schwer , bisweilen sogar etwas schwerfällig , doch rein ,
kernhast , gedankenreich , begeistert .

Fichtes erstes Werk : Versuch einer Kritik aller Offenbarung 1792
galt für ein kantisches . Der Wissenschaftslehre ( letzte Bearbeitung 1810)
folgte die Grundlage des Naturrechts 1796 . System der Sittenlehre
1798 . Die Bestimmung des Menschen 1800. Seiner weiteren Entwicke¬
lungsstufe gehören an die Grundzüge des gegenwärtigen Zeitalters
1806 . Anweisung zum seligen Leben 1806 rc . Fichtes Leben und Brief¬
wechsel von I . K. Fichte II . 1830 . 1862 . Nachgelassene Werke hg . von
demselben m . 1834 . Werke hg . van demselben Xi . 1845 ff. Loewe , die
Philosophie Fichtes 1862 . A . Stahr , Fichte 1862 . Noack, F . nach seinem
Leben, Lehren und Wirken 1862 .

Friedrich Wilhelm Joseph von Schelling ist geb.
27 . Januar 1775 zu Leonberg in Württemberg , stndirte zu Tü¬
bingen . In Jena , damals durch Reiuhold und Fichte dem Mittel¬
punkte der philosophischen Bewegung , ward er 1798 Docent , 1800
nach Fichtes Weggang Professor der Philosophie . 1803 Professor
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zu Würzburg, wurde Sch . 1807 nach München als Mitglied der
Akademie der Wissenschaften , Generalsecretär der Akademie der bil¬
denden Künste gerufen . 1820 zog er nach Erlangen, nnd kehrte
1827 nach der Stiftung der Hochschule als Professor und Präsident
der Akademie der Wissenschaften nach München zurück . 1841 wurde
er nach Berlin berufen , wo er noch kurze Zeit las , dann sich von
aller Oeffentlichkeit zurückzog; er starb 1854 im Bade Ragaz . —
Schelling hat seine eigenthümliche Bedeutung in der Wirksamkeit
seiner Jugendzeit und Mannesjahre von 1795—1812 : in diese
Zeit fallen seine hauptsächlichsten Schriften, damals war er der
eigentliche Herold der Philosophie der romantischen Schule , welche
sich mit einer zahlreichen Jüngerschaft an ihn an ' chloß und sich
durch die Lehre wie durch die phantasiereiche gtänzende Weise , in
welcher Sch . sie vortrug , angezogen fühlte .

Außer einigen Jugendarbeiten sind Schellings hauptsächlichste
Schriften : Ideen zu einer Philosophie der Natur 1797 , oon der Welt¬
seele 1798, System der Naturphilosophie 1799 , System des
transscendentalen Idealismus 1800 , das Gespräch Bruno
oder über das göttliche und natürliche Princip der Dinge 1802, Vor¬
lesungen über die Methode des akademischen Studiums 1803 . Ueber
das Wesen der menschlichen Freiheit 1809. Schellings Sprache ist le¬
bendig , frisch, sprudelnd von Geist , doch auch oft wieder allzu sprung¬
haft und von der Phantasie beherrscht ; als Dichter ist er unter dem
Namen Bonaventura ausgetreten , anziehend durch die ihm stets eigne
Fülle des Gedankens , den Reichthum der Form . Fichtes und Schellings
philosophischer Briefwechsel 1856 . Sämmtliche Werke 1833 ff. Rosen¬
kranz , Vorlesungen über Schelling 1843 . Noack Sch . und die Philo¬
sophie der Romantik . II . 1859 . Aus Schs Leben. In Briefen . 1869.

Unter Schellings Zeitgenossen sind besonders zu erwähnen :
Franz Lader von Baader , geb . zu München 1765 , gest . das.

1841 , Professor an der Hochschule, war bemüht , in zahlreichen Schriften
in Phantasie - und gedankenreicher Anschauung die Philosophie mit dem
Christenthum zu versöhnen ; er erinnert damit an I . Böhme und Ha¬
mann . Sein Hauptwerk sind die Vorlesungen über speculative Dog¬
matik 1828 ff. Werke XV . 1851 ff., darunter eine Biographie Baaders
von Hoffmann .

Lorenz Oken aus Freiburg , 1782—1851 , 1807 Professor zu Jena ,
1827 zu München , zuletzt in Zürich . Ein bedeutender Gelehrter und
Naturforscher , hat er seine philosophischen Ansichten im Lehrbuch der
Naturphilosophie 1809 ff . niedergelegt . Von dauernder Bedeutung sind
seine naturwissenschaftlichen Werke.

18 -
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Gotthilf Heinrich von Schubert aus Hohenstein in Sachsen,
geb . 1780, 1819 Professor der Naturgeschichte zu Erlangen , seit 1827 zu
München , gest . 1860 . Ihm überwiegend ist die phantastisch -dichterische
Auffassung und Bearbeitung der Philosophie eigen, indem er seiner
ganzen innigen und warmangeregten Natur gemäß von dem Gemüth
ausgeht. So in den Ansichten von der Nachtseite der Naturwissenschaft
1808, der Symbolik des Traums 1814, der Geschichte der Seele 1830 rc.
Selbstbiographie 1854 ff.

Karl Christian Friedrich Krause , geb . 1781 zu Eisenberg
in Altenburg, 1802 Privatdocent zu Jena , lebte dann wissenschaftlichen
Arbeiten in Dresden , Berlin , Göttingen ; er starb 1832 zu München.
System der Philosophie 1804 . System der Sittenlehre 1810. Das Ur¬
bild der Menschheit 1812 rc . Schriften 1834 ff.

Karl Wilhelm Ferdinand Solger aus Schwedt, 1780—1819,
Professor zu Berlin , verdienstvoll durch seinen Erwin 1815, der Ge¬
spräche über das Schöne und die Kunst enthält , durch seine tüchtige
Uebersetzung des Sophokles 1808 , welche dem edlen Griechen besonders
Eingang verschafft hat und die Grundlage aller späteren Uebersetzungen
bildet . Nachlaß und Briefwechsel hg. von Tieck und Raumer 0 . 1826 -
Vorlesungen über die Aesthetik hg . von Hehsc 1829.

Johann Friedrich Herbart , geb . zu Oldenburg 1776, studirte
seit 1794 zu Jena , Fichtes Schüler . Nachdem er einige Jahre zu Bern
Hauslehrer gewesen, ging er 1802 als Docent nach Göttingen. 1809
ward er als Professor der Philosophie nach Königsberg berufen , von
wo er 1833 nach Göttingen zurückkehrte. Dort starb er 1841. — Mit
einer seltenen Kraft und Kühnheit des Denkens, mit Schärfe und Be¬
harrlichkeit hat Herbart auf dem Grunde der kantischen Philosophie,
angelehnt an Leibnitz ' Monadenlehre, ein neues Lehrgebäude errichtet ;
zugleich ist ihm eine klare und reine Schreibart eigen. H . hat noch be¬
sonderes Verdienst um die Behandlung der Seelenkunde und Erzie¬
hungslehre, zu welcher letzteren ihn der Umgang Pestalozzis hingeführt
hatte. Unter seinen zahlreichen Schriften sind besonders zu nennen :
Allgemeine Pädagogik 1806 . Allg . Practische Philosophie 1808. Haupt¬
punkte der Metaphysik 1808 . Einleitung in die Philosophie 1813.
Psychologie 1816 . Psychologie als Wissenschaft 1824. Allg .
Metaphysik 1828 . Kleinere philosophische Schriften und 'Nachlaß ,
hg . von Hartenstein II!. 1842. Werke, hg. von dems. XII . 1850.

Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher , der be¬
rühmte Theolog und Philosoph, ist geb . zu Breslau 21 . Nob. 1768 .
Gr studirte in Halle, ward Erzieher eines Grafen Dohna , 1794
Hnlisprediger zu Landsberg a . d . W. , 1796 Prediger zu Berlin,
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1804 Professor und Universitätsprediger zu Halle . Der Krieg hob
die Hochschule auf ; Sch . ging nach Berlin , ward 1809 Prediger
daselbst , 1810 Professor der Theologie . Cr starb 1834 . — In
Sch

's Geiste war eine eigentümliche Mischung von emporstrebender
Phantasie , scharfer Verstandesthätigkeit , freudiger Weltlust und sitt¬
lichem Ernst . Diese Eigenthümlichkeit seines Wesens erklärt , wie in
ihm der Theolog mit dem Philosophen vereinigt und wieder zwie¬
spältig war . lieber die Religion . Reden an die Gebildeten
unter ihren Verächtern 1799 , die Monologen 1800 , die Weih¬
nachtsfeier 1806 sind Werke , in welchen er mit kühnem reichem
Schwünge des Gedankens Philosophie und Christenthum in Einklang
zu bringen sucht, oder aus den reichen Erfahrungsschätzen des Lebens
das Gediegenste und Edelste mittheilt . Gemeinschaftlich mit dem

Gewichte des Inhalts macht die eigenthümlich körnige , in kräftigem
Wortfall und ernster , manchmal etwas schwerfälliger Alterthümlichkeit
und Gemessenheit einhergehende Sprache das Verftänduiß dieser
Werke schwierig . Sch

's Predigten sind ausgezeichnet durch die

Klarheil und schöne Gliederung der mehr das Denkvermögen über¬

zeugenden , als zum Gemüth sprechenden Darstellung . Als Lehrer
an der Berliner Hochschule hat Sch . ausgedehnt gewirkt , auch zur
Zeit der Franzosenherrschaft furchtlos für deutsches Volksthum geredet .

Unter Sch ' s theologischen Schriften die Kritik der Sittenlehre 1803 ,
die Darstellung des theologischen Studiums 1810 , der christliche Glaube
1821 re . Predigten mehrere Sammlungen seit 1801 . Als Sprachge -
lehrter hat Sch . sich ein Denkmal gesetzt in der trefflichen Uebersetzung
des Platon 1804 ff . Das Streben nach gewissenhafter Verdeutschung
des Griechen übte auf Schl , gesammte Darstellung bedeutsamen Einfluß .
Sämmtliche Werke 1834 ff . Briefwechsel mit Gaß 1852 . Aus Schleier¬
machers Leben . In Briefen , 1858 ff . Schriften über Schl , von Schenkel
1868 . Baxmann 1868 . Dilthey 1870 .

An Schleiermacher lassen sich als die bedeutendsten Kanzelredner
dieser Jahrzehnte anschließen : Christoph Friedrich von Ammon
aus Bayreuth , 1766 — 1849 , Oberhofprediger zu Dresden ; Johann
Heinrich Bernhard Dräseke aus Braunschweig , 1774 — 1819 , 1814
Prediger zu Bremen , 1832 zu Magdeburg ; Klaus Harms zu Dit -
marschen , geb . 1778 , 1816 — 49 Prediger zu Kiel , starb daselbst 1855 .

Philipp Konrad Marheinecke aus Hildesheim , 1780 — 1846 ,
seit 1811 Professor der Theologie zu Berlin , verdienstvoll als Prediger ,
sowie durch seine Geschichte der Reformation 1816 re.
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Georg Wilhelm Friedrich Hegel wurde am 27 . Aug ,
1770 zu Stuttgart geboren . Als Student zu Tübingen Schelling
befreundet , dann einige Jahre Hauslehrer zu Bern und Frankfurt
a . M . , lehrte er zu Jena 1801 — 6 . Als die Schlacht von Jena
die Hochschule aufzulösen schien, verweilte H . ein Jahr zu Bamberg ,
ward 1808 Rector am Gymnasium zu Nürnberg , 1816 Professor
der Philosophie zu Heidelberg ; >818 ging er nach Berlin , wo er
an der Cholera 1831 starb . — Die wichtigsten Schriften des:

selben sind die Phänomenologie des Geistes 1807 , die

Wissenschaft der Logik 1812 ff . , die Encyclopädie der

philosophischen Wissenschaften 1817 . Philosophie des

Rechts 1821 . H
's Schreibart ist dunkel und schwer, oft formlos ,

seine Schriften haben auf die gesammte spätere Entwickelung der

philosophischen Wissenschaft den größten Einfluß gehabt .
Werke XVkll . 1832 ff. rc . H . Leben von Rosenkranz 1844 . Haym ,

Hegel und seine Zeit 1857.

Arthur Schopenhauer , geb . 1788 zu Danzig , studirte Philo¬
sophie zu Göttingen und Berlin , lebte längere Zeit in Italien . Da
seine Vortrüge zu Berlin 1820 keinen Beifall fanden , so entsagte er
ganz dem Lehramt , und lebte fortan zu Frankfurt a . M ., einsiedlerisch
und erst gegen das Ende seines Lebens gewürdigt , der Weiterführung
seiner wissenschaftlichen Arbeit . Er starb 1860 . — Sch ' s Hauptwerk ist
die Welt als Wille und Vorstellung 1819 . 2 . A . 1844 , nach
Jean Pauls Wort ein „ genial -philosophisches kühnes , vielseitiges Werk,
voll Scharfsinn und Tiefsinn , aber mit einer oft troff - und bodenlosen
Tiefe ." Später folgten : Ueber den Willen in der Natur 1863, die beiden
Grundproblemc der Ethik 1841 , Parerga und Paralipomena 1851.
Frauenstädt , Briefe über die Sch ' sche Philosophie 1854 . Gwinner , A.
Sch . aus persönlichem Umgänge dargestellt 1862 . Schriften über Sch .
von Frauenstädt und Lindner 1863.

d . Geschichte und Sprachwissenschaft .

ß . 124 . Nicht ulinder als die übrigen Wissenschaften ward
die Geschichtschreibung jener Zeit in ihrem ganzen Wesen
durch die Romantik bedingt ; es äußerte sich der Einfluß derselben
in anerkeunenswerther Pflege der Form , im Hinstreben auf schöne
Gestaltung des geschichtlichen Stoffes , auf tiefere Ergründung des¬
selben ; die gewaltigen Kämpfe der Zeit gebeil unwillkürlich eine

größere Richtung nach dem Nationalen . Als die bedeutsamsten Ge¬

schichtschreiber des Zeitraums der Romantik lassen sich Luden , Nie -
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buhr , Wilken und Raumer bezeichnen , welchen sich zahlreiche
geringere Kräfte anreihen .

Heinrich Luden , 1780 —1847, aus Lockstadt im Bremischen , war
seit 1806 Professor der Geschichte zu Jena . Seine unvollendete Ge¬
schichte des teutschen Volkes Xll . 1825 ff. ist breit in der An¬
lage , die Sprache rednerisch gefärbt , das Buch aber durch reine vater¬
ländische Gesinnung wirkungsvoll . Rückblicke in mein Leben 1847.

Bart hold Georg Niebuhr , geb . zu Kopenhagen , 1776— 1831,
trat erst in dänische, 1806 in preußische Dienste , ward geh . Staatsrath ,
1816 Gesandter in Rom . Seit 1823 lebte er als Professor der Geschichte
in Bonn . Seinen Namen verewigt die unvollendete römische Ge¬
schichte 1811 ff., ein Buch , welches durch die Kühnheit , mit welcher N.
die Thatsachen der römischen Urgeschichte aus der Hülle von Sage und
Dichtung löste, dieses Gebiet durchaus umgestaltete . Die Schreibart ist
etwas hart , aber gediegen und kräftig . Lebensnachrichten über N . aus
Briefen desselben III . 1838.

Friedrich Wilken aus Ratzeburg , 1777—1841 , wurde 1805
Professor zu Heidelberg , seit 1817 zu Berlin . In seinem Hauptwerke ,
der Geschichte der Kreuzzüge Iil . 1807 ff . gibt er als seinen Zweck
an , „ eine gefällige würdige Erzählung derselben zu liefern , welche auf
fleißiger Forschung beruhend , den Leser nicht die Mühe dieser Forschung
merken ließe ." Das Buch gehört in seiner anspruchlosen , belebten , jenes
großartige Ereigniß mit Einfachheit und Geschick entwickelnden Darstel¬
lung zu einem der anziehendsten Geschichtswerke.

Friedrich Ludwig Georg von Raumer ist geb . zu Wörlitz
1781 . Er ward 1811 Professor der Geschichte zu Breslau , 1819 zu Ber¬
lin , wo er als geh . Rath und Mitglied der Akademie lebt . Die Ge¬
schichte der Hohenstaufen und ihrer Zeit VI . 1823 ff. 3 . A.
1857 , ist ein Werk , welches mit fleißiger Forschung , die gründlich auf
Sitten und Verfassungen der Zeit eingeht , ansprechende Darstellung
verbindet ; das Werk gab Anregung zu den von der romantischen Schule

so reich gepflegten Hohenstaufentragödien . Lebenserinnerungen und
Briefwechsel II . 1861.

Es lassen sich hier anreihen : Johannes Voigt , geb . im Mei -
ningischen 1786 , Professor zu Königsberg , gest. 1863 , mit seiner Ge¬
schichte Preußens bis zum Untergang der Herrschaft des deutschen Or¬
dens IX. 1827 ff . rc . Gustav Adolf Harald Stenzel , geb . 1792
zu Zerbst , 1820 Professor zu Breslau , fl 1854 . GeschichteDeutschlands
unter den fränkischen Kaisern 1827 . Geschichte Preußens 1830 . Karl
von Rotteck aus Freiburg , 1775—1840 , Professor der Geschichte da¬
selbst, durch seine Allgemeine Weltgeschichte IX 1813 ff. bekannt ; durch
die entschieden freisinnige Grundanschauuug und politische Thätigkeit
führt er zur Neuzeit herüber .



280 I . und W. Grimm . Varnhagen.

Die deutsche Sprachforschung ward eigentlich erst durch die
Zeitgenossen der Romantiker zur Wissenschaft erhoben . Während das
Zurückgehen auf das Mttelalter in der Dichtung manches Ungesunde
oder Uebertriebene hervorbrachte, die Auffassung jener ganzen Zeit viel¬
fach eine nebelhafte , phantastische war , so sind dennoch die wissenschaft¬
lichen Ergebnisse dieser Anregung von Jahr zu Jahr fruchtbarer, zugleich
für die deutsche Sprachforschung, Dichtung und Geschichtschreibung. Unter
der großen Zahl dieser verdienten Männer verdienen die Brüder Grimm
die erste Stelle .

Jakob Grimm , geb . 1785, und Wilhelm Grimm , geb . 1786,beide Hanauer , wurden beide gleichzeitig 1829 nach Göttingen berufen,
gleichzeitig mit Dahlmann , Gervinus rc . 1837 wegen ihrer männlich-
ehrenwerthen Gesinnung entlassen . 1841 wurden sie Professoren zu
Berlin , wo Wilhelm 1859 , Jakob 1863 gestorben ist. Lieblinge der
Jugend durch ihre prächtigen Kinder - und Hausmärchen 1812 ,die so ganz ungeschminkt und natürlich erzählt sind , haben die Brüder
Grimm vor allem umgestaltendc Bedeutung in der deutschen Sprach¬
wissenschaft; Jakob , der Bedeutendere, schrieb die deutsche Grammatik
1819, die deutsche Mythologie 1835, die Geschichte der deutschen Sprache
1848 rc . Wilhelm hat besonders Verdienst durch zahlreiche Ausgaben
altdeutscher Dichtungen rc . Ein höchst bedeutsames wahrhaft nationales
Werk ist das von beiden Brüdern gemeinsam begonnene deutsche Wörter¬
buch 1852 ff.

Die große Zahl der Mit - und Nachstrebenden hier aufzuzeichnen ,
ist unmöglich . So bedeutsam ihre Arbeiten sind für die erneuerteKennt-
niß der älteren deutschen Dichtung , so gehören dieselben doch der ge¬
lehrten, nicht der Nationalliteratur an.

Zritschriststeller der Romantik.
Z . 125. Einige bedeutende Persönlichkeiten , welche sich zu

Berlin, dem Mittelpunkte der romantischen Schule, länger oder kür¬
zer aufhielten , reihen sich als Zeitgenossen den Romantikern an , wenn
sic auch als Schriftsteller theilweise andere Bahnen verfolgen . Varn¬
hagen schließt sich mit seinen volksthümlich gehaltenen Biographien
den Geschichtschreibern der Zeit an ; mit Gentz trifft er zusammen
in der lebhaften Theilnahme an der polit. Entwickelung der Zeit .

Karl August Varnhagen von Ense , obgleich als
Dichter ohne Bedeutung , schließt sich nach Lebensgang und Wesen
an die ihm eng befreundete Schlegel - Tiecksche Gruppe. Geb. 21 .
Febr . 1785 zu Düsseldorf , stndirte er Philosophie - zu Halle, Berlin
und Tübingen , trat 1809 in österreichische, 1813 als Hauptmann
und Adjutant des Reitergenerals Tettenborn in russische Dienste.
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Dann der diplomatischen Laufbahn sich widmend , war er 1815 —
19 preuß . Ministerresident in Baden . Mit Humboldt wegen seiner
freisinnigen Strebungen aus dem Staatsdienste entlassen, lebte er zu
Berlin als geh . Legationsrath und starb 1858 . — Varnhagen hat
in seinen Biographischen Denkmalen V . 1814 ff . und spä¬
teren ähnlichen Arbeiten eine Reihe von mit feinem Geschmack und
Verständnis gezeichneten Lebensbildern berühmter Männer geliefert
und danlit zu zahlreichen ähnlichen Werken die Anregung gegeben .
Die Denkwürdig ! eten VII . 1837 ff. bieten eine Menge der
anziehendsten, maßvoll und durchsichtig erzählten Mittheilungen aus
des geistreichen Mannes bewegtem Leben ; allen seinen Werken ist
gemeinsam die gemessene und doch reiche , fein geglättete, schön gerun¬
dete Sprache .

Mit Chamisso gab V . den Musenalmanach 1801—6 heraus . Ver¬
mischte Gedichte 1816 . Unter den biographischen Denkmalen Derfflinger ,
Leopold von Anhalt , Blücher , Flemming , Besser , Canitz , Zinzendorff ;
später Schwerin , Seydlitz , Winterfeldt re . ; 1853 Bülow v . Dennewitz
Tagebücher 1861 ff . Briefw . mit A . von Humboldt s. S . 249.

Rahel Antonie Friederike Varnhagen v . E . , geb . Levin
aus Berlin , 1771 —1833 , 1814 mit V . vermählt , eine geistreiche merk¬
würdige Frau , war lange Mittelpunkt eines Kreises bedeutender Männer .
Ihr vielseitiges Jnteressenehmen , die Kraft und Schärfe ihres Denkens
zeigt sich in dem Briefwechsel , welchen Varnhagen herausgab in Rahel
ein Buch des Andenkens für ihre Freunde 1834 ; von demselben die
Galerie von Bildnissen aus Rahels Umgang und Briefwechsel
1836 . „ Geist und Gemüth, " sagt Hillebrand , „Sinn für das Große
wie Kleine , Hingebung an das Gute und Schöne , Liebe zu den Men¬
schen und Glauben an die Menschheit , das waren die Elemente , welche
sich in ihrem Wesen zu Einem bestimmten Leben sammelten ." Briefw .
mit Veit 1861. Schmidt -Weißenfels , Rahel und ihre Zeit 1857.

Friedrich von Gentz aus Breslau , 1764—1832 , Geh . Rath zu
Berlin , 1802 Hofrath zu Wien , wo er als Verfasser zahlreicher Staats¬
schriften große Thätigkeit entwickelte und an den wichtigsten Staats¬
unterhandlungen Theil nahm . Geistvoll und klar , in seinen politischen
Schriften einer der besten Prosaiker , war er genußsüchtig , gesinnungs¬
los , ohne sittlichen Halt . Leben von Schmidt -Weißenfels . II . 1859.
G . Tagebücher aus Varnhagens Nachlaß 1861 . Briefwechsel mit A . Müller
1857 . Schriften V . 1838.

Dir Dichter der Befreiungskriege .

H . 126 . Dem geknechteten Volke gaben die mit 1813 be¬
ginnenden Freiheitskämpfe neues Streben , eine mächtige Bewe-
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gung , welche die ganze Kraft der Nation heischte und auch der Dich¬
tung frisches Lebensblut verlieh , wenngleich die Lyrik der Freiheits¬
kriege , den Zeitverhältnisfen entsprechend , fast ausschließlich auf dem

> Boden Norddeutschlands erwuchs . Die religiöse Erregung , welche den

außerordentlichen Aufschwung des Volkes begleitete und vertiefte , gibt
auch den nun entstehenden Gedichten tiefere Seele und nachhaltigeren
Werth . Wie die ganze Erhebung wesentlich von der Jugend aus¬

ging , so waren damals und sind jetzt die Dichter jener Zeit , der

manneskräftige Arndt , der seelenvolle Schenkendors , der feurige Kör¬
ner , vorwiegend Dichter der Jugend , und das ihnen gemeinsame
Genmth , ihre Sittlichkeit , das Frische und Sangbare der Lieder ,
all dies läßt sie unvergänglich fortleben . Die Dichtung der Be¬

freiungskriege ist nicht Parteidichtung , sondern allgemein vaterlän¬

disch ; es sind aber in ihr alle Empfindungen jener gewaltigen
Zeit , Frömmigkeit , Todesmuth , frische Heiterkeit , vaterländischer
Stolz , grimmiger Franzosenhaß und oft bittrer Hohn lebendig aus¬

gesprochen .

Ernst Moritz Arndt , geb . 26 . Dec . 1769 zu Schoritz
auf der danials schwedischen Insel Rügen , war eines Pächters Sohn .

Kräftig erzogen , stndirte er Theologie zu Greifswald und Jena , war

einige Jahre lang Hauslehrer in der Heimath , durchwanderte dann

Deutschland , Oberitalien und Frankreich , ward Docent , 1805 Pro¬

fessor der Geschichte zu Greifswald . Wegen seines feurig für Deutsch¬
lands Volksthum sprechenden Buches „ Geist der Zeit " 1806 mußte
er nach der Schlacht von Jena nach Schweden flüchten , wo er Ueber -

setzer bei der Staatskanzlei ward . Er kehrte 1809 verkleidet und

mit falschem Namen zurück , nahm 1811 seinen Abschied von

Greifswald , um in dem erwarteten Weltsturme völlig frei zu
sein . Als Secretär des Freiherrn vom Stein 1812 nach Peters¬

burg berufen , folgte er den siegreichen Heeren der Verbündeten nach

Deutschland zurück . 1818 ward er Professor der Geschichte zu Bonn ,
1820 aber außer Wirksamkeit gesetzt , weil er die Jugend aufreize ;
erst 1840 ward ihm die Freiheit des Lehrens und Wirkens zurück¬

gegeben , 1848 sah er sich zur ersten deutschen Narional - Versamm¬

lung berufen . Hochverehrt wohnte der „ alte Arndt " als Vater der

Jugend am Rhein , bis er am 29 . Jan . 1860 starb , allzulebhaft

bewegt durch die liebevolle Begeisterung , mit welcher ganz Deutsch -
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land den 90 . Geburtstag des prächtigen Greises feierte . — Arndts

Hauptbedeutung liegt in den Kriegs - und Wehrliedern
1815 , die in markig -kräftiger Weise , gediegen und ehrenfest und
dann wieder voll grimmigen zornigen Jubels , wie schmetternder
Trompetenklang die Jugend zum Kampfe riefen , ihr Mannesmuth ,
Vaterlandsliebe und Freiheitssinn predigten , Eigenschaften , welche
Arndt ungebrochen bis in hohes Greisenalter sich bewahrt hat . Feu¬
rig , rasch , frisch, derb , fromm und lebensmuthig , zum Gesang fort¬
reißend , sind diese Lieder durchaus eigenthümlich , unnachahmlich ;
aber auch viele seiner anderen Gedichte zeigen in ihrer frischen Mann¬

haftigkeit , dem tiefen frommen Sinn oder der gewinnenden Anniuth ,
daß A . ein ganzer Dichter war . Seine Prosaschriften sind vor¬
trefflich , weit in ihnen der ganze prächtige Mann aus jeder Zeile
spricht . Durch seine Märchen 1818 der Kinderwelt befreundet , hat
A . seine reichen Schicksale in den Erinnerungen aus dem
äußeren Leben 1840 aufs Ansprechendste berichtet ; in gleicher
Art vortrefflich sind die Wanderungen und Wandelungen
mit dem Reichsfreiherrn H . K . F . vom Stein 1858 . A 's
gesunde , anschaulich gedankenreiche Prosa zeigt die biedere Tüchtig¬
keit , das Schlagfertig - Markige der Dichtungen und des trefflichen
Dichters .

Sticht nur für ihre Zeit , auch für die Nachwelt bedeutsam siud die
im Kriegsgetümmel 1813 und später entstandenen wirkungsreichen Flu g-
schriften : Was bedeutet Landsturm und Landwehr ? Katechismus
für den deutschen Kriegs - und Wehrmann . Der Rhein , Deutschlands
Strom aber nicht Deutschlands Grenze re . ( Gesammelt in A . Schriften
für und an seine lieben Deutschen . VI . 1845 .) Außerdem Reisewerke über
Italien , Frankreich , Schweden re . , auch Geschichtswerke . Von seinen
Liedern , wer kennt nicht des Deutschen Vaterland ? die Heldenlieder von
Schill , Blücher und Gneisenau , die herrlicher » Trinklieder : Aus Feuer
ward der Geist geschaffen . Bringt mir Blut der edeln Reben ! wer
nicht die ernsten tüchtigen : Der Gott , der Eisen wachsen ließ . Sind
wir vereint zur guten Stunde . Deutsches Herz , verzage nicht . Wer ist
ein Mann . Der Knabe Robert . Wen erlest ihr für die großen Tobten ?
Gedichte II . 1840 . I. 1860 . Leben von Baur 1860 , von Rehbein und Keil
1861 , von Schenkel 1865 .

Ferdinand Gottfried Maximilian vonSchenken -

dorf ist geb . 11 . Dec . 1783 zu Tilsit , studirte zu Königsberg ,
ward Referendar , nahm , obgleich an der rechten Hand gelähmt , Theil
am Freiheitskampf , und starb au seinem Geburtstag 1817 als Re -



284 Körner. Stägemann .

gierungsrath zu Coblenz . — Seine Vaterlandslieder 1815
sind in einer an Novalis erinnernden Weise getragen von religiösem
Sinne , tief und gemüthvoll , mäßig und gehalten in Gedanken und
Ausdruck, das Deutsch -Vaterländische mit christlicher Frömmigkeit und
Hinneigung zum Mittelalter gepaart .

Seine herrlichen Lieder : Als der Sandwirth von Passeier . Klaget
nicht, daß ich gefallen . In dem wilden Kriegestanze. Erhebt Euch von
der Erde. Es klingt ein hoher Klang. Wie mir deine Freuden winken .
Freiheit, die ich meine rc. werden stets volksthümlich bleiben . Seine
geistlichen Lieder zeigen gleiche Kraft und Innigkeit , gleich einfache Form.
Nachlaß 1832 . Sämmtliche Gedichte 1837, 1862. Hagen , Sch ' s Leben,
Denken und Dichten . 1863 .

Karl Theodor Körner ist geb. 23 . Sept . 1791 zu Dres¬
den : sein Vater war viele Jahre lang Schillers innigster Freund.
Zu Freiberg und Leipzig für die Bergwissenschast vorgebildet , begab
er sich 1811 zu ferneren Studien nach Berlin und im Herbst nach
Wien , wo sein Zriny ihm die Stelle eines Hoftheaterdichters ver¬
schaffte . Beim Beginn des Freiheitskrieges trat er in Lützows Reiter¬
schaar ein , machte als Lieutenant mehrere Gefechte mit und fiel 26.
Aug . 1813 bei Gadebusch in Mecklenburg . - Von K's Gedichten ,
welche er in Leier und Schwert 1814 niederlegte , sind die
Kriegslieder besonders gelungen ; vaterländischen Gemüthes , kräftig
und begeistert , ziehen sie an durch ihren feurigen Schwung , durch
Leben und Frische ; C . M. v . Weber hat herrliche Weisen dazu
gesetzt .

Bekannteste Gedichte : Vater , ich rufe Dich. Ahnuugsgrauend,
todesmuthig. Frisch auf , frisch auf mit raschem Flug . Männer und
Buben . Frisch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauschen ! Liftows
wilde Jagd . Schwertlied rc . Balladen . Die ernsten Dramen (Zriny ,
Hedwig , Toni, Rosamunde rc .), in Schillers Weise und Sprache gedich¬
tet, sind ohne dessen Geist und Manneskraft , aber wohl angelegt, Zeu¬
gen für glückliche Begabung , hohes sittliches Streben Auch artige
Lustspiele (Nachtwächter , Gouvernante) . Ges . Werke nebst Briefen
von und an K . , Biographie und literarhistorischen Beilagen hg . von
Wolfs IV. 1858, von Streckfuß IV . 1860 : I. 1861

Friedrich August von Stägemann , 1763 —1846 , aus Vier¬
raden in der Uckermark, geh . Staatsrath in Berlin , schließt sich in sei¬
nen Kriegsgesängen 1814 , kräftig , gedankenreich , aber oft etwas
pathetisch , an Ramlers Odendichtung. Die Sonette : Erinnerung an
Elisabeth , gehören zu seinen besten Dichtungen. — Von früher erwähn-
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ten sind als Freiheitsdichter noch Fouqu « , Fr . Schlegel zn nennen ,
unter den folgenden Rückert .

Rückert .

Z . 127 . Friedrich Rückert ist geb . 16 . Mai 1788 zu
Schweinfnrt . Während der Studien zu Jena besonders der Sprach¬

wissenschaft beflissen , ward er Docent zu Jena , nach der Heimkehr
aus Italien und nach wechselndem Wohnsitz 1826 Professor der

orientalischen Sprachen und Literatur zu Erlangen . 1841 ward er
als Professor und geh . Rath nach Berlin berufen ; seit 1848 lebte

er ständig auf seinem Gute Neuseß bei Coburg , wo er 31 . Jan .
1866 starb . Unter den « Namen Freimund Raimar trat R . in den

deutschen Gedichten 1814 zuerst auf . Die geharnischten So¬
nette sind kraftvoll und entzündet von Grimm über des Vaterlandes

Schmach , oft starr und spröde in der Form . Die übrigen Zeit¬

gedichte ziehen bald an durch den sinnigen Reiz des Gemüthes ,
bald spotten sie in bissiger Keckheit und humoristischer Kraft der

Unterdrücker . Dieser Zeit gehören auch die lieblich tändelnden

Märlein an , welche R . für sein Schwesterlein gedichtet . Gereift

durch den Genuß der herrlichen Natur des Südens , dessen zierliche
Formen er in geistreicher und anmuthiger Weise nachbildete ,
schuf R . um 1820 seinen Li ebe s frü hling in drei Sträußen ,
einen Kranz der duftreichsten Blüthen , aus denen der reinste Hauch
der Liebe , die Wärme eines edeln und kräftigen Mannesherzens
lebensvoll entgegenweht . Den verschiedensten Zeiten entstammt der
Kern seiner Gedichte , in deren gelungensten uns bald ächte tiefe

Poesie , sittliche Reinheit , eine fromme gläubige Weltanschauung ,
ein für Deutschlands Größe und Einheit glühendes Herz , Ernst
und Gediegenheit , bald leichter anmuthiger Scherz oder eine gemüth -

lich-behagliche Hausväterlichkeit gewinnen und innig anziehen .
Rückert , klar , bewußt , zum Volksthümlichen neigend , ist in uner¬

reichter Weise Meister der Form , Herr der Sprache ; aber eben dies

verführt ihn auch nicht selten , wie öfter in den „ Haus - und Jahres¬
liedern, "

zum Einkleiden des Gewöhnlichsten in kunstvollen oder nach
lässigen Vers , welcher Fehler bisweilen in flache Verständigkeit und

Spießbürgerlichkeit ausartet . R . hat in unendlicher Fruchtbarkeit
das Feld der deutschen Dichtung durch neue Formen und Anschau¬
ungen erweitert ; mehr als alle andern Dichter hat er die Bildsam -
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keit und Beweglichkeit der deutschen Sprache hervorgestellt ; nicht
selten aber drängt sich das Künstliche allzusehr vor , läßt überhaupt
ein durchgehender Ton der Verständigkeit sich vernehmen , welcher auch
in der Vorliebe für lehrhafte Dichtung an den Tag tritt. Das Lehr¬
gedicht die Weisheit des Brahmanen 1836 enthält neben
manchem minder Bedeutenden eine unendliche Fülle der gehaltreichsten
Sprüche und Lebenslehren , ist in der Form etwas eintönig , aber
voll dichterischer Kraft und Schönheit.

Die östlichen Rosen 1822 geben, angelehnt an Goethes Divan , ge¬
lungene Bearbeitungen der Lieder des persischen Dichters Hafis (ff1389) ,
wie R . auch die orientalische Form der Gasele mit Glück ausbildete.
Die von Rückert seit 1843 herausgegebenenTr au erspiele (Saul und
David, Herodes der Große, Heinrich iv ., Colombo rc .) stehen gegen die
Liederdichtung zurück.

Von den Vaterlandsgedichten sind besonders gelungen und bekannt :
Die drei Gesellen . Die bohle Weide . Die Gräber zu Ottensen. Die
Ersrornen . Barbarossa . Sonst : Des fremden Kindes heilger Christ.
Adventlied . Abendlied . Die sterbende Blume. Aus der Jugendzeit .
Chidher. Der Terzinenkranz Edelstein und Perle . Sicilianen . Ritor-
nelle . Die Mär lein Vom Bäumlein , das spazieren ging. Vom
Bäumlcin , das andere Blätter hat gewollt . Das Männlein in der
Gans re- Auch als Uebersetzer hat R . ein sehr bedeutendes Ver¬
dienst um die Erweiterung unseres Gesichtskreises durch das Bieten
neuen Stoffes . Die Verwandlungen des Abu Seid von Se -
rug 1826 oder die Makamen desHariri (ff 1121) sind eine in unnach¬
ahmlicher Formvollendung und Laune ganz vortreffliche Bearbeitung
eines arabischen Schelmengedichts . Außerdem die Uebersetzung der Helden -
gcschichten Nal und Damajanti aus dem Indischen 1828 , Rostem
und Suhrab aus dem Persischen 1838 , die Verdeutschung des chinesi¬
schen Liederbuches Schi - King 1833 , der arabischen Dichtungen des
Amrilkais 1843, und der Volkslieder derHamLsa U . 1846 . Um Goethe ,
Rückert und Platen reihen sich die Dichter, welche die Dichtung des
Ostens in das deutscheSchristleben überzuführen strebten . Gesammelte
Gedichte VI . 1834 . Gesammelte Poet . Werke XII . 1868 . Beyer Rs . Le¬
ben und Dichtungen 1866 . Fortlage R . und seine Werke 1869 . Beyer
F . R . Ein biograph. Denkmal 1868 .

Platen .

ß. 128. August Graf von P l a ten - H a ll er münde
wurde 24 . Oct . 1796 zu Ansbach geboren , auf der Münchener
Cadektenanstalt gebildet , 1814 Lieutenant , und nahm am zweiten
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Feldzug gegen Frankreich Theil . Da ihm die enge Militärstellung
nicht genügte , so studirte er seit 1818 zu Würzburg , dann zu Er¬

langen Philosophie und die Sprachen des Südens und Ostens ; hier¬

durch angeregt ließ er 1821 seine Gaselen erscheinen , glänzend in
der Weise des Ostens , doch mehr Bilder als Gedanken bietend . In
der verhän gnißvollen Gabel 1826 griff P . die Dichter der

Schicksalstragödien an ; bald im ernsten Prachtgewand der griechischen
Tragödie , bald mit den tollen Spässen des deutschen Hanswurst ver¬

höhnt er jene Ausartung des Geschmacks vom Standpunkt der freien
Sittlichkeit und der Kunst ans , in der übermüthigsten Laune und
der gelungensten Bewältigung der Sprache . Unmuthig über Jmmer -

manns scharfe Beurtheilung seiner Gaselen , machte er unberechtigt
denselben im romantischen Oedipus 1829 zum Vertreter der

aussterbenden romantischen Tragödie , deren überreizte Krankhaftigkeit
diese Komödie in gleicher Weise verspottet . Die Parabasen besonders
beider Dramen sind reich an dichterischen Schönheiten . Doch war
das Verspottete eine zu vorübergehende Erscheinung , um diesen
Dramen steten Werth zu sichern . Nach Italien , das er schon
1824 besuchte ( Sonette aus Venedig ) , zog es Pl . unwiderstehlich
im Jahr 1826 . Dort fand seine Dichtung die ersehnte Reife und

Beruhigung des Gedankens neben der hohen Vollendung der Form .
So in den reizenden und lebensvollen Idyllen , in den Epigrammen ,
Sonetten und Oden , in den zum Theil höchst gelungenen Balladen .
Viele dieser Dichtungen sind trefflich in dem musikalischen Reiz eines

blühenden , bilderreichen Ausdrucks , dem schweren geistigen Gehalt ,
der Wahrheit und Aechthcit eines männlich -ernsten , der Freiheit er¬

gebenen Gemüthes . Wie Rückert höchsten Reichthum und Mannig¬
faltigkeit , so stellt Pl . die höchste Reinheit und Gedrungenheit der

Form dar . Hölderlin vergleichbar an inniger Verehrung des Griechen¬
thums , gleich ihm gern des reimlosen griechischen Verses sich bedienend ,
wenn auch die Reimformen des Südens ihm nicht minder trefflich
gelingen , besaß Pl . doch nicht dessen Tiefe und Großartigkeit . Seine

Dichtungen sind prächtig , fein ausgearbeitet , wie köstliche Marmor¬
bilder , aber auch bisweilen kalt wie diese . Die Festgesänge , im Geiste
Pindars gedichtet , von hohem Schwung der Begeisterung , sind kör¬
nig und gediegen in Vers und Gedanken , aber leider auch deutscher
Weise ganz fremdartig . 1830 wurde vollendet das Heldengedicht
die Abassiden in 9 Gesängen , eine anmuthige Behandlung ara -
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bischen Märchenstoffs ; der Versuch aber , in der Liga von Cambrai
1832 eine Tragödie zu schaffen , mißlang Platen durchaus. 1832
und 1833 kehrte Pl . für kurze Zeit nach Deutschland zurück ; sonst
lebte er in Italien der Dichtung , den Studien des Alterthums , der
Kunst und Geschichte in wechselndem Aufenthalt ; das Fieber nahm
ihn 5 . Dec . 1835 zu Syrakus hinweg. — Platen , obgleich vor und
nach seinem Tode vielfach bemäkelt, und nicht ohne den begründeten
Vorwurf der Gereiztheit und Selbstgefälligkeit, ist rein, maßvoll , ein
würdiger , kräftig auf sich selbst stehender Dichter , welcher mit Recht
sagen mochte :

Wie ein Eichstamm in der Waldschlucht allein,
Steht frei gewachsen und hoch mein Gesang :
Ausraufen magst du das bunte Moos wohl ,
Der Rinde Schmuck , nicht aber den Baum ; zu tief wurzelt er .

In den Spuren der Romantiker geht Pl . mit den liebenswürdigen
Märchenlustspielen : der gläserne Pantoffel 1823 und der Schatz des
Rhampsinit 1824 , dem anmuthigen Schauspiel Treue um Treue 1825 rc .,
Stücken ohne große Bedeutung, aber von blühenderSprache und neckischer
Laune. Vorzügliche Idyllen : Die Fischer auf Capri . Bilder Neapels.
Amalfi. Das Fischermädchen in Burano . Balladen : Der Pilgrim
vor St . Just . Das Grab im Busento. Harmosan. Der alte Gondo-
lier. Klagelied Kaiser Ottos III . Polenlieder. Festgedichte : Dem
Grasen Fr . Fugger . Auf den Tod des Kaisers . Der Herzogin von
Leuchtenberg rc . Als Geschichtswerk : Geschichten des Königreichs
Neapel 1833 . Ges . Werke I . 1839 . V. 1854 . Mit einer Biographie von
K . Goedeke. F . Minckwitz, Pl . als Mensch und Dichter 1838. Platens
Tagebuch (1796 — 1825) hg . von Pfeufer 1860 .

Die schwäbischen Dichter.

ß . 129. Die Klänge der Romantik Hallen in Süddeutschland
nach in den Dichtungen mehrerer Männer welche , obgleich zeitlich
jünger , doch vom Gefühls - und Gedankenkreise jener Schule aus¬
gehen ; auch ihre Dichtungen verweilen gern im Mittelalter ; doch
tritt an die Stelle phantastischer Ueberschwänglichkeit das Leben des
Gemüthes in aller Wärme und Anmuth , sowie das Schroffe, Will¬
kürliche , Unheimliche der Romantik uns nur selten begegnet. So
haben diese schwäbischen Dichter das Wesen der Gegenwart und
der Romantik versöhnt ; allen eignet ein schwärmerisches Versenken
in die Natur , ein süß-wehmüthiger Genuß ihres Reizes ; aber sie sind
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durchaus bewußter , durchsichtiger , maßvoller und darum auch Volks -

thümlicher , als die meisten der früheren romantischen Dichter ; das

Lied , welches jene fast völlig zur Seite liegen lassen , haben die

schwäbischen Dichter mit besonderem Erfolge gepflegt . Der Meister

dieser Dichter ist Ludwig Uhland , welcher Lied und Ballade gleich

mächtig beherrscht ; G . Schwab ist mehr Balladen - , Kerner mehr

Liederdichter ; zahlreiche weniger bedeutende reihen sich an .

Johann Ludwig Uhland ist geb . 26 . April 1787 zu
Tübingen . Cr studirte hier die Rechte , besuchte 1810 Paris , wo

ihn das Studium der altdeutschen und altfranzösischen Dichtung ein

Jahr lang festhielt , und ward 1814 Advokat zu Stuttgart . Seit

1819 freisinniges und thatkräftiges Mitglied der Ständekammer ,
ward er 1830 Professor der deutschen Sprache und Literatur zu

Tübingen , eine Stelle , welche er bald niederlegte , da er keinen Urlaub

als Abgeordneter erhielt . Seitdem lebte U . als Privatmann in be¬

quemer Häuslichkeit seiner Lieblingsarbeit , der Erforschung deutscher

Sprache , Dichtung , Geschichte und Sage ; 1848 ward er Mitglied
der National -Versammlung . Vielbetrauert starb er zu Tübingen
14 . Nov . 1862 . — U . zeigt sich in den Gedichten , zuerst 1815 ,
als kräftigen Geist , ernst und gehaltvoll , frisck und dabei von edler

Wärme belebt . Seine Lieder sind milde rührende Laute ohne alle

Weichlichkeit und Empfindsamkeit , unmittelbar der Seele entströmend
und zum Herzen sprechend , das sie, wenn auch anscheinend oft ganz

leicht und unscheinbar , durch ihre süße Melodie beherrschen , dann

wieder froh in die Welt hinausjauchzend , alle zum Gesang von selbst

auffordernd . In den Balladen steht U . , nicht ohne den Einfluß

seiner altdeutschen Studien , würdig neben Goethe , welcher auf U 's

Form nicht geringe Einwirkung übte : auch hier zeigt sich U . reich

und vielseitig , voll ächten Gemüthes ; die Sprache ist schön, maßvoll ,

kräftig , oft in dramatischer Lebendigkeit behandelt . Zugleich erhebt
er sich über die engen Grenzen der Heimat ; jedes Land zollt ihm

seine Stoffe . U . rst ein durchaus volkstümlicher liebenswürdiger

Sänger , ein ächtes kerngesundes Musterbild eines freigesinnten ge¬

diegenen deutschen Mannes und Dichters . Uhlauds Trauerspielen

fehlt die rechte Beweglichkeit , die innere Entwickelung der Gestalten :

aber die gedrungene Männlichkeit der Sprache , des Verses und der

Gesinnung gibt der ganzen Dichtung Adel und Würde ; so Herzog
Luchuer, Literaturgeschichte. 3. Auflage. 19
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Ernst Von Schwaben 1818 ; minderen Werthes ist Ludwig der
Baier 1819 .

Von den Liedern sind vorzüglich und allbekannt, zum Theil durch
die trefflichen Weisen von Kreutzer allgesungen : Der König auf dem
Thurme-X,Die Kapelle . V, Lied eines Armen. ^ Schäfers Sonntagslied .

^ Des Knaben Berglied. Trinklied. Die Frühlings - und Wanderlieder.
Unter den politischen Gedichten das treffliche : ' Wenn heut ein Geist
herniederstiege 1816. Von den Balladen : -.Aer blinde König. Abschied .

^ Goldschmieds Töchterlein.X ^ er Wirthin Töchterlein . Mähderin . schwä¬
bische Kunde . Teils Tod. Vertrau de Born . Der gute Kamerad.
Harald . Klein Roland .̂ Roland Schildträger .^ König Karls Meer¬
fahrt . V Des Sängers Fluch . >Aas Glück von Edenhalk . schenk von
Limburg. Der Balladenkreis Eberhard der Rauschebart re . — Dramatische
Dichtungen 1816. Ueber Walther von der Vogelweide 1823 . Von hohem
Verdienste ist Uhlands Sammlung alter hoch - und nieder¬
deutscher Volkslieder il . 1841, sowie die Schriften zur Geschichte
der Dichtung und Sage I V . 1865 . Schriften über U's Leben und Wir¬
ken von Gihr 1863, Jahn 1863, Notier 1863 , K . Mayer II . 1869 . U's
dramatische Dichtungen erl. von Weismann 1863 .

Justinus Andreas Kerner , geb. 18 . Sept. 1786 zu
Ludwigsburg , trat anfangs in der dortigen herzogt. Tuchfabrik in
die Lehre , ward dann unterstützt , um zu Tübingen Heilkunde zu
studiren . Seit 1819 lebte er lange Jahre hochverehrt als Ober¬
amtsarzt zu Weinsberg, wo er 1862 starb. — „ Schmerz ist Grund¬
ton meines Herzens" , sagt K . von sich selbst ; so ist seine Dichtung,
wenn uns auch bisweilen fröhliche Weisen begegnen , meist wehmüthig -
sehnsüchtigen Inhalts , warmem Gemüth und religiöser Gläubigkeit
entströmend , von tiefsinnigemEingehen in die Natur und das Menschen¬
herz , dabei von einfacher Form , sangbar und volksthümlich , aber
durch jene gleiche ernste Färbung bisweilen ermüdend . In dem durch
alle seine Werke gehenden phantastischen Zug steht K . unter den
schwäbischen Dichtern den Romantikern am nächsten ; so auch in dem
Roman Reiseschatten 1811 , einem liebenswürdig-tollen Gemisch
tiefsten Naturgefühls , übermüthiger Laune und phantastischer Willkür.

Bekannt sind die Gedichte : Wanderer in der Sägemühlc . Wohlauf
noch getrunken! Der reichste Fürst . Kaiser Rudolfs Ritt zum Grabe.
Sein wechselvolles Jugendleben beschreibt er im Bilderbuch aus meiner
Knabenzeit 1819 . K . ist nicht allein als Dichter bedeutsam , sondern
dankt einen Theil seines Ruhmes mehreren Schriften , welche ein „Her¬
einragen der Geisterwelt " zu erweisen suchen.
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Gustav Schwab , geb . 19 . Juni 1792 zu Stuttgart , ftu -
dirte Theologie zu Tübingen , ward 1817 Professor zu Stuttgart ,
1837 Pfarrer zu Gomaringen , 1841 Stadtpfarrer zu Stuttgart ,
wo er 1850 starb . — Sch . hat hauptsächlich durch seine Balladen

sich bekannt gemacht , welche durch leichte einfache Erzählung und

gemüthliche Wärme anziehen . Auch unter den Liedern findet sich
manches durchaus Gelungene .

Reiter und Bodensee . Gewitter . Mahl zu Heidelberg . Lied des
ausziehenden Burschen . Die Romanzenkränze ' Der Appenzeller Krieg .
Christoph von Würtemberg . Als Prosaschriftsteller hat S . durch sein
Buch der schönsten Geschichten und Sagen 1836 , durch die Sagen des
classischen Alterthums 1838 rc . sich die Jugend befreundet , auch ein gutes
Leben Schillers 1840 herausgegeben . Gedichte II . 1828 . G . Sch . Leben
und Wirken von Klüpfel 1858.

Eduard Mörike , geb. 8 . Sept . 1804 zu Ludwigsburg ,
studirte Theologie zu Tübingen , ward 1834 Pfarrer zu Cleversulz¬
bach bei Weinsberg , dann Lehrer am Katharinenslift zu Stuttgart
wo er gegenwärtig amtlos lebt . Durchaus liebenswürdig und kind¬

lich, bald heiter , bald ernst , voll frischen Humors und tiefer Seele ,
sind M 's Gedichte vom Hauche der Romantik durchweht , eigenthümlich
frischen Reizes .

Auch als Novellendichter ist M . aufgetreten mit dem Roman Maler
Nolten 1842 und dem Märchen vom Stuttgarter Hutzelmännlein 1853,
welche lebhaft an die Romantiker erinnern .

Karl Mayer , geb . 1786 zu Neckarbischofsheim , Oberamtsrichter
zu Waiblingen , starb 1870 als Oberjustizrath a . D . in Tübingen . Seine
Gedichte sprechen kurz und zierlich eine anmuthige Naturempfindung aus .

Nachklänge der Romantik in Norddeutschland .

A . 130 . Einige norddeutsche Dichter , jünger als die Roman¬
tiker und ihnen fernstehend , sind in ihrer ganzen Weise inehr den

schwäbischen Dichtern verwandt .

Wilhelm Müller ist geb . 7 . Oct . 1794 zu Dessau . Er

studirte die alten Sprachen zu Berlin , nahm als Freiwilliger Theil
am Befreiungskrieg ; 1817 unternahm er eine Reise nach Italien ,
deren Frucht das anziehende Werk : Rom , Römer und Römerinnen
1820 ist. Seit 1819 als Gymnasiallehrer , dann Bibliothekar zu

19 "
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Dessau thätig , den schwäbischen Dichtern befreundet , starb er 1827 .
— Auftretend mit den Gedichten aus den Papieren eines
reisenden Waldhornisten 1821, ist M . eigenthümlich in der
heiteren Liebenswürdigkeit , der leichten kecken Sangeslust , der sin-
nigen Anmuth und anspruchlosen Einfachheit seiner Dichtungen; das
flammende Feuer edler Männlichkeit sprüht in den kräftigen Grie¬
chenliedern 1821 ff.

Bekannt : Vor der Thüre meiner Lieben . Es lebe, was auf Erden.
Ich schnitt ' es gern in alle Rinden ein . Das Frühlingsmnhl . Müller¬
lieder . Der Glockenguß zu Breslau . Der kleine Hhdriot. Al. Apsilanti
auf Munkacs. Verdienstlich ist die Bibliothek deutscher Dichter des 17.
Jahrhunderts 1822, fortgesetzt von K. Förster. XIV . Vermischte Schrif¬
ten mit M . Leben hg . von G . Schwab V. 1830 . Gedichte hg . von dem¬
selben ll . 1837 , von M . Müller II - 1868.

Leopold Schefer , geb. 30 . Juli 1784 zu Muskau, lebte
daselbst nach großen Reisen in Süd und Ost, als General-Jnspector
und Freund des als Reifeschriftsteller seiner Zeit vielgenannten
Fürsten Pückler ; er starb 1862 . — In den Novellen 1825 ff. , der
göttlichen Comödie in Rom w. leuchtet und duftet die ganze Früh¬
lingsüberschwänglichkeit des , Jean Paul und den Romantikern ver¬
wandten Dichters. Im Laienbrevier 1834 hat Sch .
seine religiöse Naturtrunkenheit , sein liebevoll allumfassendes Gemüth,
seine reine Sittlichkeit niedergelegt in Dichtungen, die öfter in den
reichsten Farben der Poesie glänzen , doch auch bisweilen in Ein¬
tönigkeit und Tändelei herabsinken.

Der gmußfrohm Lehrdichtung des Ostens gehört an : Hafis in
Hellas 1853 . Ausgewählte Werke xn . 1857 . Sch . Leben von Lüde-
mann . 1857.

Friedrich von Sollet aus Neiße , 1812—43 , Lieutenant, dann
zu Berlin und Breslau d^r- Dichtung lebend , ist im Laienevan -
gelium 1842 , obgleich ganz Kind der neueren Zeit , angeregt durch
Rückert und Schefer . Es ist eine Sammlung erbaulicher Betrachtungen
und Denksprüche in dichterischer Form , wie die Gedichte 1843 an¬
ziehend durch die Gediegenheit rmd den sittlichen Ernst , den Wahrheits¬
drang und die begeisterte Warme einer strengen , reichen Mannesseele.
Sallets dichterische Form ist vielfach voll Kraft und Leben , theilweise
auch durch die Schwere des Gedankens hart , durch Seltsamkeit oder
Schroffheit abstoßend . S . Leben und Wirken . 1844. Sämmtl . Schriften
IV . 1845 ff.
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Siebenter Zeitraum .

Dss Schriftleben der Gegenwart . 1830 bis ;ur Gegenwart .

Z . 131 . Die Gegenwart läßt sich als derjenige Zeitraum

bezeichnen , in welchem das deutsche Schriftleben unter dem besonderen

Einfluß gesellschaftlicher und staatlicher Umgestaltungsbestrebungen
steht . Die Romantik hatte sich von den Kämpfen der Zeit scheu oder

vornehm ferngehalten ; die Freiheitskriege hatten das erschlaffte geistige
Leben wieder gekräftigt und zuerst mit den politischen Strebungen

auch die politische Dichtung dem deutschen Volke gegeben . Als aber

nach der Beendigung äußerer Drängniß Deutschlands innere Zu¬

stände die früheren blieben , das Unkraut der Romanschreiber und

Nachromantiker in Fülle wucherte , seit den zwanziger Jahren eine

allgemeine Schlaftrunkenheit der Nation sich bemächtigt hatte , so

äußerte sich gleichzeitig mit den Bewegungen in andern Staaten auch
in Deutschland dieses Unbefriedigtsein in unmuthigem Anstreben

gegen das Bestehende in Staat und Gesellschaft , welches mit der

Julirevolution 1830 in offene Feindseligkeit überging . So muß
denn das Schriftleben fortan vielfach dem Ausdrucke der bewegenden

Zeitstrebungen dienen : Lyrik , Drama , Roman , Geschichtschreibung

zeigen nicht selten die Spuren entweder der Gereiztheit über unbe¬

friedigende staatliche und gesellschaftliche Zustände , oder eine gewisse

meist freisinnige Parteifärbung .
Als Vorläufer lassen sich betrachten L . Börne und H . Heine .

Die vielfach an Heine angelehnten Schriftsteller des jungen

Deutschlands strebten nach der glatten und geistreichen Frische
der Franzosen und griffen nicht nur die Einseitigkeitei : des Schrift¬
lebens , sondern auch nicht selten die sittlichen und religiösen Grund¬

lagen des Staats und der Gesellschaft scharf an . Mit reiferer Ent¬

wickelung wandten sie sich mit Glück vornehmlich dem Romane oder

Drama zu . An sie schließt sich im Allgemeinen der Roman

unserer Tage , welcher ebenfalls mit einer gewissen Vorliebe die

Strebungen und Gegensätze der Zeit künstlerisch verarbeitet . Im
Drama zeigt sich reges Bemühen bei ungenügender Schöpferkraft .

Die Liederdichtung wird vorwiegend bebaut , zum Theil in treff¬

licher und höchst mannigfaltiger Weise . Manche Dichter der dreißiger
und vierziger Jahre leiden an einen ! wahren oder erkünstelten Welt -
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schmerz ; bei anderen fällt die politische Dichtung ins Unerquickliche
und Phrasenhafte ; mit der Klärung unserer politischen Verhält¬
nisse hat sich dieses zum Besseren gewendet . Als eine erfreuliche
Wirkung der politischen Arbeit der Nation ist es . zu betrachten , daß
die letzten Jahrzehnte eine beträchtliche Anzahl gründlich wissenschaft¬
licher und zugleich ansprechend geschriebener Geschichtswerke her¬
vorgebracht hat .

Während im Zeiträume der elastischen und romantischen Dich¬
tung fast ausschließlich Norddeutschland die Heimat oder doch Pflege¬
stätte der Dichter war , ist eine solche Beschränkung im Schriftleben
der Gegenwart nicht mehr bemerkbar ; alle deutschen Landschaften
nehmen an demselben Theil . Oesterreich tritt lebenskräftig und mit
freiem Streben , einheimische Dichter hervorbringend , eingewanderte
dauernd festhaltend , in das deutsche Schriftleben ein ; die deutsche
Dichtung zeigt mehr und mehr ihre weltgeschichtliche Aufgabe nicht
allein zur Gestaltung schöner Kunstwerke , sondern auch zur Ver¬
schmelzung der lange gesonderten deutschen Stämme zu einem auch
staatlich geeinigten Deutschland . Doch heben sich , ohne daß eine
beschränkende oder nur bestimmende Einwirkung der Höfe sichtbar
wäre , einzelne Brennpunkte dichterischer Thätigkeit heraus , als welche
Berlin , Wien , München und Dresden besonders zu nennen sind .
Während die Einwirkung des französischen Schriftlebens abnimmt ,
wächst diejenige von England ; ebenso äußert das deutsche schöngeistige
und wissenschaftliche Schriftleben , unterstützt durch die zahlreiche Aus¬
wanderung strebsamer Köpfe besonders in Folge der Kämpfe von
1848 , zunehmenden Einfluß auch auf die dichterische Thätigkeit der
Engländer und Franzosen .

Zeitgenossen : HZ « niZ Lnlveer I ^ tton geb . 1803 . Clinrlss
Oiclrsns , gen . II 02 , 1812 — 187Hl IVssIiinAton IrviuA 1783 — 1859 . Znmc-8
Vsuimore doopsr 1789 — 1851 . Vboinns kavinxton >1nc »uln ^ 1800 —
1859 . — Wlpdonss äs I ^ msrtiiis 1790 — 1869 . Victor Hn ^o geb . 1802 .
Lu ^sns 8cribs 1791 — 1861 . Lnrors Llnrgniss Zs vnZevnnt ( dcoi 'ge
8anZ ) geb- 1801 . Ln ^ ns 8ns 180t — 1857 . — Hai » OUristinn ^ iiZerscn
geb . 1805 . Vgl . die Seite 111 . und 251 . erwähnten Werke , sowie Gott¬
schall , die deutsche Nationallitcratur in der ersten Hälfte des 19 . Jahrh .
in . 2 . A . 1861 . Prutz , die deutsche Literatur der Gegenwart 1848 — 58 .
II . 1859 . lieber die bildende Kunst der Gegenwart vgl . Anhang § . 9 —
14, über deren Tonkunst 8- 25 .
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Börne und Heine.

H . 132 . Ludwig Börne , geb. 22 . Mai 1786 zu Frank¬
furt a . M . ( vor dem Uebergang zum Christenthum 1817 Lob Ba -

ruch) , studirte Heilkunde zu Berlin und Halle , dann Staatswissen -

schäften zu Heidelberg und Gießen . Er ward 1811 Polizeiaktuar ,
aber 1815 entlassen . Er lebte seitdem als Schriftsteller zu Frankfurt und

siedelte 1830 ganz nach Paris über , wo er schon früher einige Jahre
verweilt halte . Er starb daselbst 1837 . — B . hat , wie Lichtenberg ,
mehr geistreiche und glänzend geschriebene kleinere Aufsätze als um¬

fassende Werke hinterlassen . Ein Mann kräftigster Gesinnung , grnnd -

gediegen , voll beißenden Witzes und dabei gutmüthig und liebens¬

würdig , durch springende Schalkhaftigkeit anziehend , hinter welcher
der reife Ernst nur spielend hervortritt , erscheint B . an : glänzendsten
und geistreichsten in den dramaturgischen Blättern , den Schilderungen
aus Paris 1822 , den vermischten Aufsätzen .

Darunter die ausgezeichnete Denkrede auf Jean Paul . Die Meneen .
Der Eßkünstler . Der Narr im Weißen Schwanen . Die deutsche Post¬
schnecke re . Wenn B . ein scharfer , alles vom Standpunkte politischer
Freisinnigkeit betrachtender Geist , das deutsche Volk , Goethe rc. hart be-
urtheilte , verzeihen wir es dem vorwiegend Verständigen seines Wesens ,
der Biederkeit und Wahrheit seines Herzens , welches überall die Freiheit
suchte, und im Grimm über Deutschlands Ohnmacht oft allzu scharf
und bitter ward , aber stets lauter und wacker blieb . Seine Briefe
aus Paris 1831 nennt Hillebrand „ prosaische Zorngedichte , voll der
treffendsten Politischen, socialen , literarischen Wahrheiten .

" Schriften V.
1840 . XU . 1862 . B . Leben von Gutzkow 1840.

Heinrich Heine , geb . 12 . December 1799 zu Düsseldorf ,
eines Kaufmanns Sohn , studirte seit 1819 die Rechte zu Bonn ,
Berlin und Göttingen , trat 1825 zum Christenthum über , lebte

dann zu Hamburg , München , seit 1830 zu Paris , wo er nach lang¬

jährigem Krankenlager 1856 starb . — H . erregte rasch das größte

Aufsehen durch seine Reisebilder 1826 und das Buch der

Lieder 1827 . Durchaus eigenthümlich , begabt nüt zauberischer
frischquellender Phantasie , die sich ganz eigen mit dem geistreichsten
Spiele der Gedanken vereinigt , Meister der süßesten , bildsamsten
Rede , bald erhaben -kräftig , bald neckisch -scherzhaft , weiß er dem

Menschenherzen seine Geheimnisse abzulauschen , sie in wahrster und

einfachster Weise wiederzugeben ; kein Dichter hat Liebesleid und Lust
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mit so tiefen reichen Klängen darzustellen verstanden. Aber hat er
dann mit kindlicher Tändelei oder warm strömendem Gemüthe uns
gewonnen, so erschreckt er, übermüthig mit seiner Dichterkraft spie¬
lend , nicht selten plötzlich durch gellenden Mißlant , einen gezierten
Weltschmerz, schneidenden Hohn . Während die Romantiker , auch
Rückert und Platen , in Ueberfeinerung der Form oft zu weit gingen,
führt H . die Form zu voller Einfachheit zurück, behandelt sie nicht
selten sogar sehr sorglos. In den aus Dichtung und Prosa gemisch¬
ten Reisebildern entwickelt H . all den geistsprühenden Humor , seinen
tollen Leichtsinn , wie das ihm eigene liebevolle Erfassen und Beleben der
Natur , die herrlichsten Klänge der Dichtung , alles übermüthig durch¬
einander geworfen. Bei aller großartigen Begabung fehlt H . in
Leben und Dichtung die sittliche Gediegenheit ; daher die geistreiche
Ungezogenheit, mit welcher er in zahlreichen Streitschriften gegen
geehrte Häupter des Schriftlebens , wie Platen , A . W . v . Schlegel,
Börne , die Schwaben re . zu Felde zog, als der Zügelloseste dem
jungen Deutschland vorausging im Kampf gegen die sittlichen Grund¬
lagen der menschlichen Gesellschaft ; daher das Spielen mit dem
Menschen und seinen Schmerzen , die Witzelei über die tiefsten Leiden
des Vaterlandes . Dennoch aber ist H . ein ausgezeichneter Dichter¬
geist , welcher in die träge Sumpftust der Romantik wie ein reini¬
gendes Gewitter fährt ; als Dichter steht er allein ; seine nachlässige
und zugleich geistreiche und zierliche Prosa hat wesentlich auf die
Folgezeit gewirkt.

Von den Gedichten (erste Sammlung 1822) ist außer den herrlichen
Kränzen : Lyrisches Intermezzo , Heimkehr , Harzreise , Nordsee , allbekannt
Lorelei , Wallfahrt nach Kevlaar , die Grenadiere , Belsazar , Bergidhlle ,
Seegespenst , Sonnenuntergang rc . H's Dramen (Ratcliff , Almansor
1823) blieben ohne Wirkung ; H . war zu ausschließlich Lyriker, um in
dem Drama glücklich zu sein. Von Heines Prosaschriften erwähnen wir :
Zur Geschichte der neuerem schönen Literatur in Deutschland 1830,
Salon IV. 1835 rc . H's letzte Dichterwerke (Atta Troll 1843, Neue Ge¬
dichte 1844 , Deutschland ein Wintermärchen 1844, Romancero 1851 rc .)
vereinigen übermüthigen Witz, reizende Poesie und theilweise gewöhnliche
Spaßhaftigkeit ; die Sprache ist noch formloser behandelt als früher . S .
Werke 18Bände ; Band 19u . 20 Briefe . Werke über Heine v . A . Meiß¬
ner 1856 , von Schmidt -Weißenfels 1857 , von Strodtmann il . 1867 . ff

Das .junge Deutschland.
Z . 133 . Die unzufriedene Volksstimmung Frankreichs machte

sich 1830 Luft in der Julirevolution ; in Deutschland äußerte sich
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der Drang nach staatlicher und gesellschaftlicher Befreiung in einer-

lebendigeren Regsanikeit des Schriftlebens ; eine Anzahl junger be-

gabter Schriftsteller trafen in gemeinsamer Richtung zusammen, indem

sie ihr Streben nach Umgestaltung der bestehenden Verhältnisse in
kecken Schriften aussprachen . Sie fahren in der Weise fort , welche
schon früher Börne und Heine angehoben. Heine mit seinem über¬

reichen Talent , mit seiner geistreichen Gesinnungslosigkeit , seinem
ätzenden Spott , seiner unendlichen Eitelkeit war im Guten wie im

Schlimmen der glänzendste Vertreter dieses gegen das Bestehende
in Religion , Gesellschaft und Staat ankämpfenden jungen Deutsch¬
lands . Es waren besonders Gutzkow , Laube , Mund t , Männer,
welche, obgleich von den Regierungen verfolgt , eine Zeit lang das

Schriftleben beherrschten, jene Zeitfragen in geistreicher und frischer
Sprachdarftellung den weiteren Kreisen der Gebildeten zuführten ; sie
haben durch die von ihnen ausgehende geistige Bewegung große Ein¬

wirkung auf die Zeit , wenn auch ihr größeres Verdienst in den
später folgenden reiferen Werken ruht. Eine gewaltig überlegene
Kraft findet sich nicht unter ihnen, aber gute Mittelkräfte , mehr ge¬
eignet zu zerstören, als neu zu bauen ; mehr die kühle Verstandes¬
arbeit , als die wahre dichterische Schöpferkraft ist ihnen eigentüm¬
lich . Die von Herzen gehende einfache Liederdichtung liegt ihnen
ganz fern , Erzählung und Streitschrift sind ihr Hauplgebiet . Auch
das Drama haben sie zu erwecken gesucht ; doch zeigen ihre Werke
mehr des verständig und geschickt Gearbeiteten , mehr das Streben

nach dem absichtlich Geistreichen und Wirksamen , als eine wirklich
überlegene Kraft des Gestaltens oder des sittlichen Willens , mehr
einen geistreichen vaterlandslosen oder nach Frankreich schauenden
Liberalismus, als einen kräftigen bewußt -deutschen Freiheitssinn . Doch
soll ihr Verdienst als Wecker und geistvolle Kämpfer ungeschmälert
bleiben.

Karl Ferdinand Gutzkow , geb . 17 . März 1811 zu
Berlin, ist der vielseitigste Vertreter des jungen Deutschlands . Er
studirte Theologie und Philosophie in seiner Vaterstadt und lebte
dann als Schriftsteller zu Stuttgart , Frankfurt a . M . , Hamburg ,
Dresden , Weimar, jetzt Hanau . G . bat besondere Bedeutung als
Roman- und Bühnendichter . Er ist ein vorwiegend verständiger
Geist ; seine Arbeiten sind wohlgeordnet , spannend , wirksam , geist-
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reich ; aber das eigentlich Dichterische , Schöne , Herzgewinnende , Tiefe
des Strebens und Schaffens ist ihm nicht gegeben . In den Ro¬
manen Die Ritter vom Geiste IX . 1850 und Der Zaube¬
rer von Rom IX . 1858 hat er ein reichhaltiges , wenn gleich
nicht erfreuliches oder künstlerisch befriedigendes Gemälde mehr der

Schatten - als Lichtseiten unserer Zeit entfaltet . Hohenschwangau
V . 1867 ist ein Sittenbild aus dein Zeitalter der Reformation .
Als Bühnendichter ist G . äußerst vielseitig ; seine meist in Prosa
verfaßten Stücke wirken durch den klaren Bau und die spannende
Handlung , durch geistreiche Conversation oder gemüthlichen Reiz des

Einzelneu ; aber sie kränkeln nicht selten an einer gewissen Gezwungen¬
heit und Kühle , an Ungesundheit oder Unbedeutendheit des Endzieles .
So in dem Hauptwerke Uriel Acosta 1847 , welches indeß im

Einzelnen ergreifende Schönheiten der Zeichnung und Sprache hat .
G 's Lustspiele Zopf und Schwert 1844 , Urbild des Tar -
tü fs e 1846 , Königslieutenant , sind launig und wirksam , in manchen
Gestalten und Auftritten sogar vortrefflich .

Unter Gutzkows früheren Romanen ist zu erwähnen der humo¬
ristische , in Jean Pauls Weise gearbeitete Blasedow und seine Söhne
1838 , unter seinen Gesellschaftsdramen Werner , Richard Savage re.
Geringen Beifall fanden die Geschichtsdramen Saul , Patkul , Pugat -
scheff , Wullenweber . Werke XII . 1845 . Dramatische Werke XX.
1862 . ff. Neuerlich der unerquickliche Roman : Die Söhne Pestalozzis .

Heinrich Laube , geb . 18 . Sept . 1806 zu Sprottau , stu-
dirte zu Halle und Breslau Theologie , ward dann wegen seiner
Schriften einige Zeit zu Berlin in Haft gehalten , bereiste Deutsch¬
land , Italien und Algier , verweilte längere Zeit in Leipzig und
war seit 1849 Director des Wiener Hofburgtheaters , 1869 — 1870
Director des Stadttheaters W. Leipzig . Als einen Schriftsteller , der

nach Hillebrands Wort „mehr lebendig als tief , mehr beweglich als

gründlich die Fragen der Zeit in
'

Heine
'
schem Geiste behandelte , mit

vorlauter Sprunghaftigkeit alles berührend , über alles hinwegfahrend ,
an nichts den rechten Ernst der Gesinnung oder des Gedankens

setzend ; mit dein Talente rascher Auffassung begabt , geistreich genug ,
um den Dingen , Personen und Verhältnissen eine auffallende oder

anziehende Seite abzugewinnen , dabei sprachfertig und formgewandt "
,

zeigt sich Laube in seinen Reiseno Vellen VI . 1834 und früheren
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Romanen . Wie Gutzkow hat L. ffich später dem Drama zuge¬
wandt, und zum Theil mit mehr Glück als dieser. Unter den Trauer¬
spielen haben Struensee und Esser 1856 besonder« Beifall gefun¬
den ; die Schauspiele Gottsched und Gellert , die Karlsschüter
1847, Prinz Friedrich , der Statthalter von Bengalen 1867 , das
Lustspiel Böse Zungen 1868 sind geschickt geordnete und gearbeitete
Unterhaltungs- und Verwickelungsstücke in Prosa , selten hinreißend ,
aber keck, frisch und wirksam .

Frühere Romane : die Bandomire, Französische Lustschlösser, Gräfin
Chateaubriant . Die Zustände des dreißigjährigen Krieges hat L . ge¬
schildert in dem Roman : Der deutsche Krieg IX. 1863 . Dram . Werke
1845 ff.

Theodor Mundt , geb . 1808 zu Potsdam , war Universitäts¬
bibliothekar zu Berlin , wo er 1861 starb. Er hat die Fragen der Zeit
in Romanen , (Madonna 1835 , Thomas Münzer 1841 rc .) Reise- und
Zcitschilderungen behandelt. (Spaziergänge und Weltfahrten 1838,
Völkerschau auf Reisen 1840 , Italienische Skizzen 1858 rc .) Seinen
wissenschaftlichen Schriften (Kunst der deutschen Prosa , Geschichte der
Literatur der Gegenwart , Allgemeine Literaturgeschichte , Geschichte der
Gesellschaft rc .) fehlt es bei aller Lebendigkeit der Darstellung oft an
Gründlichkeit und Gehalt.

Ferdinand Gustav Kühne , geb . 1806 zu Magdeburg , Schrift¬
steller zu Leipzig , schließt sich mit seinen Romanen (Klosternovellen ,
die Rebellen von Irland , die Freimaurer rc .) , und Dramen , (Jsaura ,
Demetrius rc .) gemäßigter und weniger durchgreifend den Strebungen
der Genossen an.

Der Roman.

ß. 134. Der Roman hat in dem deutschen Schriftleben
der Gegenwart eine ungemein reiche Entwickelung gefunden . Nicht
nur ragen eine große Zahl von Romandichtern der romantischen
Richtung bis in die Neuzeit hinüber , auch das junge Deutschland
ging wesentlich vom Roman und der Zeitschilderung aus ; mehrere
der später unter den Dramen- und Liederdichtern zu nennenden
Männer haben auch als Romanschreiber Bedeutung . Eine strenge
Gliederung ist auf diesem schrankenlosen Gebiete um so weniger
thunlich , als die Romandichter vielfach Stoffe und Richtungen wech¬
seln ; die staatlichen und gesellschaftlichen Zustände und Kämpfe der
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Gegenwart finden in diesen Werken eine theilweise sehr glänzende
und vielseitige Darstellung. Die neueren deutschen Romane lassen
sich allenfalls scheiden, je nachdem sie die Zeit und Gesellschaft der
Gegenwart darstellen oder nicht. Als Verfasser vorwiegend geschicht¬
licher Romane sind zu nennen W . Alexis , Henr . Paalzow ,
H . Koenig , Th . Mügge und V . Scheffel. Der Zeit - und Gesell -
schastsroman ist je nach dem behandelten Stoffe und der Gesammt-
auffassung sehr mannigfach . Während einige Romanschreiber sich
ausschließlich in adeligen Kreisen bewegen , schildern andere mit Glück
das Leben der engeren Heimat, das deutsche, bürgerliche Leben , wie
G . Freytag , F . Lewald , Schücking , Hackländer , Holtet , Ludwig ,
Spielhagen rc . oder das deutsche Bauernleben , wie B . Auerbach ,
Bitzius , Fr. Reuter rc . ; als Humorist betrachtet die deutschen
Zustände Bog. Goltz . Reisebilder und Romane aus der
Fremde bringen Sealsfield, . Gerstäcker rc . Als eine besondere
Abtheilung lassen sich scheiden die mit großer Kunst in engen
Rahmen gefaßten Novellendichtungen eines Stifter , P .
Heyfe rc.

Wilhelm Häring schrieb unter dem Namen Wilibald Alexis .
Er ist geb . 1798 zu Breslau , lebte als Schriftsteller zu Berlin , nun zu
Arnstadt. Seine ersten Romane Walladmor 1823 und Schloß Avalon
1827 machten Aufsehen durch die geschickte Nachahmung Walter Scotts ;
er ließ ihnen eine Reihe von Romanen folgen , welche auf dem Boden
der Mark Branderiburg und meist im Mittelalter spielend , in geistreicher
kräftiger Weise Geschichte und Dichtung vereinigen , wie Cabanis 1832,
Roland von Berlin 1840, der falsche Waldemar 1842 , Ruhe ist die erste
Bürgerpflicht 1852 rc . Ges . Werke 18 Bde . 1861.

Henriette Paalzow , geb . Wach aus Berlin , 1788—1847. In
ihren an die Geschichte angelehnten Familienromanen (Godwie-Castle
1838 , St . Roche , Th . Thyrnau , Jacob van der Nees rc .) beweist sie
zarten weiblichen Sinn , Geschmack und feinen Weltblick , Eigenschaften ,
welche ihre Romane trotz des Mangels geschichtlicher Auffassung und
der großen Gedehntheit im Anfang der vierziger Jahre hochgefeiert
machten . Romane XII . 1855.

Heinrich Koenig , geb . 1790 zu Fulda , lebte daselbst und zu
Hanau als kurhessischer Finanzsecretär, starb 1869 zu Wiesbaden. K.
hat sich als einen feinsinnigen geistreichen Dichter von Romanen auf
geschichtlicher Grundlage bewährt in seinen Werken : Die hohe Braut
1833, Die Waldenser 1836, Die Clubisten in Mainz 1847, W. Shake¬
speare . 3 . A 1859 . Andere Werke gehören zu den Gesellschaftsromancn .
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Selbstbiographie : Auch eine Jugend 2. A . 1861 . Sein Buch über G .

Förster ist Seite 201 . erwähnt . Ges . Schriften XX . 1854.

Theodor Mügge , geb. 1805 zu Berlin , st 1861, hat besonderes

Verdienst durch seine späteren , mit Vorliebe dem hohen Norden , Nor¬

wegen , Schweden , Lappland , Finnland entlehnten halbgeschichtlichen Ro¬

mane Afraja 1854, Erich Randal 1856 rc .

Joseph Victor Scheffel , geb . 1826 zu Karlsruhe , wo er nach

mancherlei Reisen und Schicksalswechseln lebt , ist zu nennen wegen sei¬

nes anmuthig -humoristischen Gedichtes der Trompeter von Säkkin -

g en 1853 , wegen seiner Liedersammlungen Frau Aventiure , Gaudeamus ,
Bergpsalmen , an dieser Stelle wegen des Romans Ekkehard 1855,
welcher eine Geschichte aus dem 10. Jahrh . eben so frisch und eigen-

thnmlich , als künstlerisch vortrefflich bearbeitet .

'Die vielgefeierten sogen . Geschichtsromane der unter dem Namen

Louise Mühlbach schreibenden Wittwe von Th . Mundt sind geschickt

zurecht gemachte Anekdotenreihen ohne sittlichen oder künstlerischen Werth ,
ohne irgend tieferen Gehalt . Eine zahlreiche Schaar von Schreibern

schließt sich ihr an im Bestreben , unsere großen Herrscher , Dichter und

Künstler im Schlafrock darzustellen .

Den Zeit - und Gesellschaftsroman haben einige der bereits

Genannten bebaut , außerdem mit Vorliebe eine Anzahl anderer Roman¬

schreiber. Man könnte denselben scheiden in den Salonroman , vor¬

nehmlich gepflegt durch Männer oder Frauen adeliger Geburt , welche
mit Geist und Seelenkunde , zugleich auch mit gemeinsamer graziöser

Oberflächlichkeit und vornehmer Nachlässigkeit den Verkehr ihrer Kreise

darstellen ; ferner in den Gesellschaftsroman , welcher den Bürger
bei der Arbeit , in Leid und Freud , mit ernster oder heiterer Grund¬

färbung darstellt ; endlich in dieDorfgeschichte , welche , anspruchloser
und doch vielfach dichterisch bedeutender als jene , das deutsche Dorfleben
mit seinen kleinen und großen Freuden und Schmerzen schildert , und

darin zum Theil sehr Gelungenes geschaffen hat . Manche Romanschrift¬

steller haben sich auf diesen verschiedenen Gebieten versucht , sowie manche

Romane eine Schilderung der verschiedenen Gesellschaftskreise zusam-

mensassen .

Jda Gräfin Hahn - Hahn , geb . 1805 zu Tressow in Mecklenburg ,
lebte zu Berlin , Dresden und auf Reisen . 1850 zur katholischen Kirche

übergetreten , zu Mainz wohnend , wandte sie sich erbaulicher Romanschrift -

stcllerei zu . Mehr als durch ihre Reiseschilderungen (Jenseits der Berge ,
Reisebriefe , Orientalische Briefe re .) machte sie sich während der vier¬

ziger Jahre als Vertreterin des vornehmen Weltschmerzromanes bekannt

(der Rechte, Faustine , S . Förster rc .) , Werke, in welchen die eintönige

Wiederkehr derselben zerrissenen Gestalten , das stete Mißvergnügen über
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die Stellung der Frauen in der Gesellschaft, das Absichtlich- Gespreizte ,
die gesuchte Sprache abstoßen , mag man auch in feiner Schilderung
mancher Seelenzustände die gedankenreiche Frau erkennen . Gesammelte
Werke 21 Bände 1851.

Fanny Lewald , geb . 1811 zu Königsberg , Gattin des Schrift¬
stellers Ad . Stahr , zu Berlin oder auf Reisen lebend , hat ebenfalls eine
Reihe von Reiseschriften (Italienisches Bilderbuch . England und Schott¬
land rc .), veröffentlicht und gehört mit ihren neueren Romanen (Der
Seehof , Die Reisegefährten , Das Mädchen von Hela , Von Geschlecht
zu Geschlecht rc .) zu den besten Darstellern aus dem Leben unserer Zeit .
Lcbensgeschichte VI . 1862 . Eine große Zahl von schriftstellernden Frauen
schließen sich mit Reiseschilderungen , Gesellschafts - und biographischen
Romanen an die Genannten .

Levin Schücking , geb . in Clemenswerth in Westfalen 1814,
wohnt zu Münster oder Sassenberg bei Warendorf . Ein ungemein
fruchtbarer Romandichter , schildert er mit besonderem Glück Gestalten
aus dem Adels - und Bauernleben seiner westfälischen Heimath , wie in :
Ein Schloß am Meer 1843 , Die Ritterbürtigen 1846 , Ein Sohn des
Volkes 1849, Der Bauernfürst 1851, Paul Bronkhorst 1858.

Auch Edmund Hoefer , geb . 1819 zu Greifswald , zu Stuttgart
lebend , der Hesse Otto Müller , (Bürger , Charlotte Ackermann ) , der
nun zu München lebende Melchior Mehr , geb . 1810 bei Nördlingen
(Erzählungen aus dem Ries ) , gehören zu den besten Novellisten der
Gegenwart .

Gustav Frey tag , geb. 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in
Schlesien, studirte die alten Sprachen zu Breslau und Berlin ; er
trat 1839 als Docent zu Breslau auf, widmete sich aber seit 1847
ganz schriftstellerischerThätigkeit; er lebte in Dresden , Siebeleben bei
Gotha , nun zu Leipzig . Freytag ist ein ungemein reichbegabter
Dichter , welcher eine glänzende frische Sprache, einen heiteren liebens¬
würdigen Humor aufs Glücklichste beherrscht. Zuerst gewann er
großen Ruhm durch seine geistreichen fein gezeichneten Lustspiele , die
Valentine 1846 , Graf Waldemar 1847 , die Journalisten
1854 , welche in durchsichtiger Sprache und geschickter wirkungsvoller
Anordnung Bilder aus dem Gesellschastsleben der Gegenwart auf¬
stellen . Ihnen folgte 1855 der mit außerordentlichem Beifall auf¬
genommene Roman Soll und Haben , der eine dichterische Ver¬
klärung „des Volkes bei seiner Arbeit " mit einer gelungenen Schil¬
derung der polnischen Wirthschast und der polnisch-deutschen Kämpfe



Hackländer . Holtei . Ludwig . Spielhagen. 303

vereinigt. 1864 folgte die verlorene Handschrift III . , ein
Roman , welcher gleichfalls ungewöhnlichen Beifall fand . Sein Trauer¬
spiel die Fabier 1859 ist maßvoll und wohlgeordnet , kann aber,
ebensowenig wie die zahlreichen übrigen neueren Tragödien aus
der Geschichte des Alterthums , das Fremdartige des Stoffes über¬
winden . Gründlichste Studien verarbeiten in schönster Form die in
mehreren Sammlungen erschienenen Bilder aus der deutschen
Vergangenheit . Dramatische Werke 1858.

Friedrich Wilhelm Hackländer , geh . 1816 zuBurtscheid, war
erst zu Elberfeld Kaufmann und widmete sich dann ganz der Schrift¬
stellerei . Nach einer längeren Reise in das Morgenland , 1810 und 41 ,
ward er 1843 Sekretär des Kronprinzen von Würtemberg, dann Baurath
und Gartendirector zu Stuttgart . Er lebt gegenwärtig ohne Amt zu
Stuttgart oder am Starnberger See bei München. Mit feiner Beobach¬
tung und glücklichem Humor schildert H . in zahlreichen Romanen das
deutsche Kleinleben (Soldatenleben im Frieden , Handel und Wandel,
Namenlose Geschichten , Eugen Stillfried , Europäisches Sclavenleben) .
Auch hat H . sich mit Glück in Lustspielen (der geheime Agent,
Magnetische Kuren) versucht . Ges . Werke 1855 ff.

Karl von Holtei , geb . 1797 zu Breslau , Schauspieler, Vorleser
und Theaterdichter, lebt als Schriftsteller zu Breslau . Er hat sich durch
Sing - und Schauspiele (Wiener in Berlin , der alte Feldherr, Lorbeer¬
baum und Bettelstab rc .) bekannt gemacht ; volksthümlich sind seine Lie¬
der : Schier 30 Jahre bist du alt. Denkst du daran . Fordre niemand
mein Schicksal zu hören. Außerdem zahlreiche Romane. Gedichte in
schlesischer Mundart 1830 . In Vierzig Jahre 1843 ff. schildert er sein
bewegtes Leben .

Otto Ludwig ist geb . 1813 zu Eisfeld im Thüringer Wald, nach
schweren Leiden gest. 1865 . Nachdem er sich durch seinen Erbförster
1853, ein wirksames aber zu sehr auf die Spitze getriebenes Volksdrama ,
und die Geschichtstragödie Die Makkabäer 1854 rasch einen Namen ge¬
macht , hat er in seiner Erzählung Zwischen Himmel und Erde
1856 durch die Kraft in der Schilderung der Leidenschaften und span¬
nenden Ereignisse hohe Begabung bewährt. Dramatische Werke II .
1853 ff.

Friedrich Spielhagen , der bedeutendste der jüngeren Roman¬
schreiber, geb . 1829 zu Magdeburg, lebt als Schriftsteller zu Berlin . Der
Roman Problematische Naturen IV. 1861 machte seinen Namen
rasch bekannt ; seitdem folgten, außer trefflichen kleineren Erzählungen, die
Romane In Reih und Glied , Hammer und Ambos rc . Sp .
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schildert darin mit Geist und eigenthümlicher Gestaltungskraft die gesell¬
schaftlichen Gegensätze unserer Zeit.

Albert Bitzins , geb . 1797 zu Murten , Pfarrer zn Lützelflüh im
Emmenthal , gest . daselbst 1884 , schrieb unter dem Namen Jeremias
Gotthelf scharfbeobachtende und mit trefflicher Lebenswahrheit dar¬
gestellte Erzählungen aus dem Volksleben des Bernerlandes , wie Bauern -
fpiegel , Uli der Knecht, Uli der Pächter rc . I . G. Gesammelte Schriften
24 Bde. 1856 ff. N . A . 1861 . A . Bitzius' Leben und Schriften von
Manuel 1857 .

Berthold Auerbach , geb . 1812 zu Nordstetten im Schwarz¬
wald, studirte zu Tübingen, Heidelberg und München, lebte dann schrift¬
stellerischer Thätigkeit zu Baden , Mainz und Dresden , nun zu Berlin .
A . hat mit den Schwarzwälder Dorfgeschichten kV. 1843 ff.
uns frische, lebensvolle , durch Wahrheit und Gemüthlichkeit ansprechende
Bilder aus seiner schwäbischen Heimat gegeben . Später ließ er folgen
die ausgedehnteren, bisweilen ans Künstliche streifenden, doch an dichte¬
rischen Schönheiten reichen Dorfgeschichten Barfüßele 1856 , Joseph im
Schnee 1860, Edelweiß 1861 . Dem Gesellschaftsroman gehört an Auf
der Höhe Ui . 1865 , ein an Schönheiten wirkungsvoller Roman ; jüngst
das Landhaus am Rhein 1869 . Gesammelte Schriften 20 Bde . 1858 .

Fritz Reuter steht ganz eigenthümlich in dem Schristleben
der Gegenwart. Geb . 1810 zu Stcwenhagen in Mecklenburg , stu¬
dirte er zu Rostock und Jena die Rechte, ward wegen Theilncchme
an der Burschenschaft 1833—40 als Staatsgefangener in Haft
gehalten ; dann Lehrer und Landwirth . Seit 1856 lebte er als
Schriftsteller erst zu Neubrandenburg , nun zu Eisenach . F . Reuter
ist ein durchaus eigenthümlicher Dichter in mecklenburger Mundart ;
feine Werke gesund und frisch , von einem prächtigen Humor durch¬
weht , alle Gestalten aus dem Leben gegriffen ; so haben sie rasch eine
außergewöhnliche Verbreitung gefunden . Die Lauschen und Niemals
(Geschichtchen und Reimchen -) II . sind gereimte Erzählungen, gelun¬
gene Bearbeitungen niederdeutscher Volksschwänke ; ebenso in poetischer
Form die Dorfgeschichten Kein Hüsung , Hanne Nüte , die Reis' nach
Belügen , llnter den als Olle Kamellen gesammelten Prosawerken
das Beste : Ut mine Stromtid (Aus meiner Landwirthszeit) III .
1863. Sonst : Ut mine Festungstid, Dörchläuchting , Reise nach
Constantinopel. Sämmtliche Werke XIII. 1865.

Bogumil Goltz , geb. 1801 zu Warschau, war Landwirth, machte
dann große Reisen , lebt als Schriftsteller zu Thorn . Als geistvoller
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Humorist, dessen Werke das Wunderlichste mit den reichsten Schönheiten
vereinigen und durch ihre glänzende Beobachtung des Menschenlebens
anziehen , hat sich G . bewiesen in seinem Buch der Kindheit 1847, Land
und Leute , Ein Kleinstädter in Aegypten , Naturgeschichte der Frauen,
die Deutschen rc.

Das Natur - und Völkerleben der Fremde, vornehmlich Amerikas,
hat neuerdings vielfach, nach Cooper' s Vorbild, Veranlassung zu Ro¬
manschilderungen gegeben . Der bedeutendste dieser Romanschreiber ist
der unter dem Namen Charles Sealsfield schreibende Oesterreicher
Karl Postel aus Poppitz bei Znaym , geb . 1793 , ff zu Solothurn
1864 . Er verweilte lange in Amerika und England und erregte seit 1833

durch seine Romane Transatlantische Reiseskizzen, der Virey und die
Aristokraten , das Kajütenbuch rc . großes Aufsehen . Dieselben sind voll
Geist und Kraft in der Darstellung der Natur und der sittlichen Zu¬
stände von Nordamerika , stoßen aber zugleich durch unreine Sprache
und regellosen Bau ab . Gesammelte Werke 1846 . XV .

Friedrich Gerstäcker ist geb . 1816 zu Hamburg . Eine kräftige ,
frische Natur , trat er nach längerem Abenteurer- und Jägerleben in
Nordamerika seit 1846 mit spannenden und anziehenden Romanen (die
Regulatoren in Arkansas, die Flußpiraten des Missisippi rc .) auf. Auch
eine Reise durch Australien und Südamerika hat er in Romanen und
Reisewerken reichlich ausgebeutet. Er lebt gegenwärtig zu Braunschweig.

Verdienstlicher als diese Romandichtungen sind die wirklich wissen¬
schaftlichen und vielseitig beobachtenden Schriftsteller über Land und
Leute von Heimat und Fremde.

Johann Georg Kohl , geb . 1808 zu Bremen, jetzt Bibliothekar
daselbst, bewies seine große Begabung als Reiseschriststeller durch seine
seit 1841 erscheinenden Werke Petersburg in Bildern und Skizzen , Rei¬
sen in Rußland und Polen , Reisen in Südrußland , welchen zahlreiche
umfassende , anziehend dargestellte und zugleich auf wissenschaftlichen
Studien ruhende Arbeiten über Oesterreich und Ungarn , England und
Schottland , Dänemark, die Alpen , die Niederlande, den Rhein , Nord¬
amerika , das norddeutsche Tiefland rc . folgten .

Wilhelm Heinrich Riehl , geb . 1823 zu Biebrich , nach theolo¬
gischen Studien Zeitungsschreiber zu Frankfurt , Wiesbaden und Augs¬
burg , seit 1852 Professor der Staatswissenschaft zu München, hat
in seiner Naturgeschichte des Volkes III . 1854 ff. zuerst seine geistreichen
und liebevollen Forschungen über Land und Leute , Volksleben und Sitte
in verschiedenen Theilen Deutschlands angestellt , und damit Anstoß
gegeben zu vielseitiger gründlicher Beleuchtung der Geschichte deutscher
Sitte und Lebensweise in Vorzeit und Gegenwart. Aehnliche Richtung
verfolgen mehrere Sammlungen culturgeschichtlicher Novellen aus der
deutschen Vorzeit.

Büchner, Literaturgeschichte. S. Auflage. 20
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Zwei Dichter lassen sich betrachten als Fortsetzer der gemessenen ,
sein ausgearbeiteten , weniger nach spannender Wirkung als nach
künstlerischer Durchbildung strebenden Novellendichtung Goethe

's und
der älteren Romantiker .

Adalbert Stifter , geb . 1806 zu Oberplan in Böhmen ,
war nach beendeten Studien Erzieher im Hause des Fürsten Met :

ternich . Seit 1848 Schulrath zu Linz , starb er 1868 . Seine
Studien IV . 1843 ff . , die bunten Steine 1852 ff . sind Samm -

lungen von Novellen , welche, abgesehen von den frühesten an Jean
Paul angelehnten Erzählungen , durch Einfachheit , dichterische Bedeut¬

samkeit und Seelentiefe der Entwickelung , durch anmuthige Wärme ,
Fülle und dabei geschmackvolles Maß der feingeglätteten Darstellung ,
vornehmlich durch reichen Glanz der Naturschilderung ganz eigen -

thümlich sind .

Paul Heyse , geb . 1830 zu Berlin , studirte Philosophie zu Bonn
und Berlin , und machte dann eine längere Reise nach Italien . Seit
1854 lebt er in München . Bekannt geworden durch seine poetischen
Erzählungen , Urica , die Brüder , die Braut von Cypern rc ., welche durch
Anmuth des Gehaltes , Frische und Glätte der Form anziehen , hat H.
in mehreren Sammlungen von Novellen seit 1855 gleiche Meister¬
schaft der frischsten , reinlichsten Prosasprache bewährt , mit welcher er
einfache menschlich ansprechende Vorgänge sinnig , maßvoll , mit war¬
mem dichterischen Reize darstellt . Seine Dramen (Die Sabinerinnen
1857 , Maria Moroni , Hans Lange rc .) haben dieselben Vorzüge der
Form , ohne bis jetzt durchschlagenden Erfolg zu finden .

Das Drama.

Z . 135 . Das Drama findet in der Gegenwart vielseitige
Pflege . Eine große Zahl , zum Theil wohlgebauter , bühnenwirk¬
samer , durch schöne Sprache und wackere Gesinnung ansprechender
Stücke setzt die verschiedenen Richtungeil der früheren Jahrzehnte
fort : dichterisch wahrhaft bedeutsame Kräfte besitzt das Drama der

Gegenwart nicht , weniger , eine Folge mangelnden Strebens , als man¬

gelnder Begabung . Wie die gesammte Dichtung , spricht das Drama

inehr als je vorher die treibenden Gedanken der Zeit aus , auch wo
der Stoff der Geschichte entlegener Zeiten und Völker entlehnt ist ;
das Drama strebt seltener , wie in den Meisterwerken unserer clas -

sischen Zeit , auf ein rein menschliches , durch dichterische Fülle und
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sittliche Schönheit bewegendes künstlerisches Endziel hinaus , als dar¬

nach , die umgestaltenden Strebungen der Gegenwart auf den Ge¬

bieten des religiösen , des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens auch

auf der Bühne in allgemein wirksamer Weise auszusprechen . In
dem letzten Jahrzehnt hat erfreulicher Weise die nationale Richtung
in einer Anzahl wirksamer Bühnenstücke ihren Ausdruck gefunden .

Eine strenge Scheidung nach dem Stoffe ist eben so unmöglich
als bei dem Roman : auch haben sich die dramatischen Dichter zum

guten Theil auf den verschiedensten Gebieten bewegt . Zunächst das

geschichtliche Drama , welches sich vielfach mit dem Charac -

terdrama begegnet . Während einige Stücke , wie Freytags Fa¬
bier , Heyse

's Sabinerinnen , dann Tempeltey
's Klytämnestra 1857 ,

O . Ludwigs Makkabäer , Hebbels Nibelungen , Geibels Brunhild rc.

ihre Stoffe weitentlegener Heldensage entnehmen , sind jüngere , zum

Theil durch kräftige Beziehung auf die Gegenwart wirksame Stoffe

gewählt in Gutzkows Uriel Acosta , Laube 's Essex, in Halms Fechter
von Ravenna , in den Stücken von Prutz , Redwitz , Putlitz rc . Da¬

neben tritt das bürgerliche Trauerspiel und Charakter¬

stück in seinen verschiedenen Abstufungen , vertreten unter den bereits

erwähnten durch mehrere Stücke von Gutzkow , durch O . Ludwigs

Erbförster , durch Hebbel , Mosenthal , Brachvogel , CH. Birch -Pfeiffer
rc . Obgleich vornehmlich Liederdichter , sind auch wegen ihrer dra¬

matischen Leistungen zu nennen Mosen , Geibel , Dingelstedt , Prutz ,

Redwitz rc.

Friedrich Halm , eigentlich Eligius Franz Jo¬

seph Freih . von Münch - Bellinghaufen , ist geb . 2 - April
1806 zu Krakau , seit 1845 Hofrath und Custos der Hofbibliothek

zu Wien . 1867 ward er Geheimer Rath und Intendant der kai¬

serlichen Hoftheater . Seine frühem Dramen Griseldis 1835

und der Sohn der Wild n iß 1842 sind glänzend und schön
in der Sprache , klar und künstlerisch entwickelt , bühnenwirksam , doch
im Grunde weichlich und ungesund . Halms Fechter von Ra¬

venna 1854 wirkte bei manchen dramatischen Mängeln außer¬

ordentlich , nicht allein durch dichterische Vorzüge , sondern vornehmlich

auch durch die warme vaterländische Grundstimmung . Unter den

späteren Stücken hatte Wildfeuer 1863 den meisten Erfolg .
Werke 8 Bde . 1856 . ff. Auch Gedichte . 2 . A 1857 .

20 *
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Friedrich Hebbel , geb . 18 . März 1813 zu Wesselburen
iu Ditmarschen , war eines armen Bauern Sohn . Nachdem er seine
Jünglingsjahre kläglich als Schreiber verbracht , gewann er durch
seine hohe Dichterbegabung Unterstützung , studirte Geschichte und
Literatur zu Heidelberg und München . Er lebte dann an verschie¬
denen Orten , seit 1846 zu Wien , wo er 1863 starb . — H . ist
ein dramatischer Dichter von ungemeiner Begabung , ausgerüstet mit

reicher Kraft des Gedankens und der Gestaltung , ein gewaltiger
Darsteller der Leidenschaft und des Seelenkampfes ; seine Tragödien
Judith 1841 , Genoveva 1842 , das bürgerliche Trauerspiel
Maria Magdalena 1844 , später Herodes undMariamne
1850 , Agnes Bernauer 1855 rc . zeigen eine trotzige Kraft ,
eigenthümliche markig gezeichnete Gestalten , tiefen geistigen Gehalt ;
aber es fehlt diesen Werken öfter das Einfach -Herzgewinnende der
reinen Dichtung , Geschmack, Maß , ruhige Schönheit ; sie stoßen nicht
selten durch rohe , seltsame oder häßliche Züge ab ; zur Bühnendar¬
stellung sind sie kaum geeignet . Von großartiger Kraft , reich
an dichterischen Schönheiten ist Hebbels letztes Werk , die in drei

Abtheilungen zerfallenden Nibelungen 1862 . Die an die Ro¬
mantik erinnernde Willkür geht bis zur Verzerrung in Hebbels Lust¬
spielen . Seine Gedichte 1857 ziehen an durch kräftigen reichen
Gedankeninhalt .

Salomon Hermann Mosenthal , geb . 1821 zu Kassel, Beamter
zu Wien , hat in dem „ Volksschauspiel " Deborah 1849 und dem Dorf¬
drama der Sonnwendhof 1857 Stücke geliefert , welche durch Glanz und
Frische der Sprache , geschickte Anlage und Durchführung bühnenwirksam
sind ; seine zahlreichen übrigen Stücke hatten keine nachhaltige Wirkung .

Rudolf Gottschall , geb . 1823 zuBreslau , lebt als Schriftsteller
zu Leipzig. Unter seinen Dramen haben die Trauerspiele Mazeppa und
Katharina Howard , das Lustspiel Pitt und Fox u . A. Beifall gefunden .
Er hat besondere Begabung als geistvoller Kritiker ; seine Literatur¬
geschichte des 19. Jahrhunderts ist S . 294 erwähnt . Dramatische
Werke 1864 ff.

Emil Brachvogel , geb . 1824 zu Breslau , studirte kurze Zeit
Theologie , versuchte ohne Glück Schauspieler zu werden , und lebte als
Secretär zu Berlin , als er durch seinen Na reiß plötzlich 1856 ansge¬
breiteten Ruf gewann . Es ist ein Stück , welches durch den eigenthüm -
lichen, weltfeindlich - empfindsamen Charakter des Helden , durch geistvolle
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Frische der Sprache und spannende Bühnenwirksamkeit nicht entschädigt
für seine völlige Ungesundheit und Unmöglichkeit . B . weitere Stücke Monde-
caus , Frl . v . Montpensier rc . und Romane (Friedemann Bach, Benoni rc.)
haben keinen durchschlagenden Erfolg gehabt . Er lebt zu Berlin .

Gustav zu Putlitz , geb . 1821 zu Retzien in der Priegnitz , In¬
tendant des Schweriner Hoftheaters , setzt Kammerherr zu Berlin , hat
eine Anzahl gefälliger und beliebter Lustspiele verfaßt , auch durch sein
süßlich-tändelndes Büchlein : Was sich der Wald erzählt 1850
zahlreiche Bewunderer, vornehmlich in der Frauenwelt gefunden . Werth¬
voller ist sein durch geschickte Anlage , kräftige Sprache und vaterlän¬
dische Gesinnung wirksames Drama das Testament des großen
Kurfürsten 1858 ; demselben schließen sich an als durch ähnliche Fär¬
bung wirksame neuere Stücke Gustavs von Mehern Heinrich von
Schwerin 1857 , Hermann Herschs Anna Liese rc .

Charlotte Birch - Pfeiffer , geb. zu Stuttgart 1800 , Schauspie¬
lerin , seit 1843 zu Berlin , p 1868 , war eine der fruchtbarsten und ge¬
wandtesten Bühnenschriftstellerinnen. Ihre Stücke , vielfach nach deut¬
schen oder fremden Romanen gearbeitet , sind ohne dichterische Bedeu¬
tung , ohne eigentümliche schöpferische Kraft, aber durch geschickte An¬
ordnung , Bühnenwirksamkeitund Gemeinfaßlichkeit dem großen Theater¬
publikum sehr willkommen . (Eine Familie, Dorf und Stadt , die Waise
von Lowood , Grille, Goldbauer rc .)

Das deutsche Lustspiel der Gegenwart zeigt ebenfalls ein
gewisses Streben nach der Darstellung nicht allein des Allgemein-
Lächerlichen besonderer Stände oder Geisteszüge , sondern auch nach
witziger Verspottung der Zeitschwächen , wie in Freytags Journalisten,
oder das Bemühen einer Erhebung des Lustspiels durch Benutzung
geschichtlicherGestalten ; so entsteht eine ernst-scherzhafte Mischgattung,
von welcher Gutzkows Zopf und Schwert, Urbild des Tartuffe, Lau¬
be s Karlsschüler rc . geistreiche Vertreter sind. Dichter von Character -
lustspielen mehr in der älteren Weise sind Bauernfeld , Benedix rc.

Eduard Bauernfeld , geb . 1802 zu Wien, Beamter bei der
Hofkammer , dann bei der Lotteriedirection zu Wien, nun pensionirt, hat
sich als geschickten Dichter leichter Lustspiele bewiesen , (Liebesprotocoll.
Die Bekenntnisse . Bürgerlich und romantisch . Der kategorische Impe¬
rativ rc .) Stücke , welche zum Theil recht wirksam sind . Auch seine 1855
erschienenen Gedichte enthalten Werthvolles.

Roderich Benedix , geb . 1811 zu Leipzig , Schauspieler und
Sänger , war Lehrer an der Kölner Musikschule, dann Leiter des Frank-
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furter Theaters , lebt gegenwärtig zu Leipzig . B . ist ein sehr beliebter

Lustspieldichter (Vetter . Gefängniß . Dr . Wespe . Das Lügen re .) ,
welcher die Komik des Mißverständnisses und der Verwechselung auf
geschickte ergötzliche Weise zu benutzen versteht . Seine Gestalten sind
nicht tief , noch dichterisch angelegt , aber vielfach neu und glücklich , das

Ganze heiter , gesund und rein . Dramatische Werke 1846 ff.
Hackländers Lustspiele sind S - 303 erwähnt .

Liederdichtung .

Z . 136 . Die Liederdichtung findet in der Gegenwart
eine außerordentlich reiche, zugleich hinsichtlich des Stoffes ungemein
vielseitige Pflege. In den Jahren gesteigertenStrebens nach staat¬
licher und gesellschaftlicher Umgestaltung trug sie vielfach eine scharf
ausgeprägte , durchgängig freisinnige Parteifärbung . Die Dichtungen
der Freiheitskriege zeigen wesentlich nationales und ideales Gepräge ;
gleichartig sind noch W . Müllers Griechenlieder um 1822 , Platens
Polenlieder um 1832 . Scharf auf den Kern der vaterländischen
Verhältnisse gehen bereits Uhlands politische Gedichte um 1816 ;
ihnen folgten 1831 in maßvoller entschieden freisinniger Weife Auers¬
perg und die übrigen Oesterreicher. In leidenschaftlichen und über¬
schwänglichen Dichtungen sprachen Herwegh, mehr in höhnender und
bissiger Weise Hoffmann , Heine , Dingelstedt rc . ihr Mißvergnügen
mit den bestehenden Zuständen aus . Bis zur wildesten Erbitterung
steigerte die Bewegung von 1848 diesen politischen Dichterdrang , wie
bei Freiligrath rc . ; entgegen stehen die milderen , nie die Schönheit
der Dichtung verletzenden Zeitgedichte Geibels rc . ; in der jüngsten
Zeit ist die politische Lyrik mehr und mehr verstummt ; die gewaltige
Bewegung des Jahres 1870 gab ihr neue Kraft. Auch die religiöseil
Kämpfe der Zeit haben ihren Ausdruck in der Lyrik gefunden.
Lenau , Sailet rc . können als freigefinnte religiöse Dichter bezeichnet
werden ; ihnen stehen mit entschieden christlich-frommem Grnndge-
präge gegenüber Spitta, Knapp , Sturm rc . , mit katholisireuderRich¬
tung Redwitz und A . Droste . Als Liederdichter, welche ohne Partei¬
farbe die reinen Klänge des Gemüthes aussprechen, lassen sich be¬
zeichnen Reinick, Hoffmann , Geibel , Mosen , Prutz, Roquette rc. Sehr
erfreulich ist die zunehmende Betheiligung Oesterreichs an der deutschen
Dichtung und dem deutscheil Geistesleben ; vornehmlich in Wien er¬
wuchs oder sammelte sich eine nicht geringe Anzahl bedeutender Lieder-
und Schauspieldichter , wie Zedlitz , Leuau , Auersperg , Grillparzer,
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Halm ic . Da die Lyriker der Gegenwart sich nicht nach gemein¬

schaftlichen Richtungen gruppiren lassen , ist nur eine Zusammen¬

ordnung nach dem Vaterlanbe möglich .

Desterreichilche Liederdichter.

ß . 137 . Die österreichischen Liederdichter schließen sich nach
Zeit und Wesen ihres Auftretens zunächst an die Spätromantiker
und die schwäbischen Dichter . Die glänzendste neuere Entwickelung
der Liederdichtung im Donauland fällt etwa in die dreißiger Jahre .
Es ist diesen Dichtern gemeinschaftlich die Vorliebe fiir bilderreichen
Ausdruck , die freisinnige Farbe der politischen oder religiösen Dich¬

tung ; mehrere derselben haben die Mundarten der Heimat , andere

das eigenthümliche Natur - und Volksleben Ungarns mit Glück dich¬

terisch verwerthet .

Joseph Christian Freiherr vo n Zedlitz , geb . 28 .

Febr . 1790 zu Schloß Johannesberg in Oesterreichisch -Schlesien ,
machte 1806 — 11 als Offizier die Kämpfe gegen Napoleon mit ,
lebte dann amtlos als Landwirth in Ungarn , trat 1837 wieder in

Dienste als Kammerherr und Beamter im Ministerium des Aus¬

wärtigen zu Wien . Er starb daselbst 1862 . — In seinen Dra¬

men an die Romantiker und Schicksalstragödiendichter angeschlossen
und ohne nachhaltige Wirkung , hat Z . in der Canzonendichtung

Todtenkränze 1828 , gedankenreich , in edler kräftiger Mannesge¬

sinnung und voller dichterischer Sprache eine Reihe großer Todten ,
Helden des Geistes und des Schwertes , gefeiert . Dieselben Vorzüge
theilen die Gedichte 1832 , unter welchen indeß nur wenige volks -

thümlich wurden . Im Geiste der Romantik gehalten , in trefflicher

farbenreicher Schilderung des Minne - und Waldlebens ausgezeichnet ,
ist das Märchen Waldfräulein in 18 Abenteuern , 1843 .

Dramen : Turturell , zwei Nächte zu Valladolid , Kerker und Krone ,
Herr und Sclave . Dramatische Werke IV. 1860 . Bekanntes Gedicht :
die nächtliche Heerschau . Gute Uebersetzung von Byrons Childe Harold .

Nicolaus Lenau , eigentlich Nicolaus Niembsch
Cd lldr von Strehlenau , ward geb. 13 . August 1802 zu
Csatad bei Temesvar in Ungarn . Er studirte von 1819 - 30 in

unruhigem Wechsel zu Wien Philosophie , Rechte , Heilkunde , ver -



312 Lenau. Auersperg .

weilte dann , einem festen Lebensberufe entsagend, längere Zeit in
Schwaben bei I . Kerner , und in Heidelberg. Europas müde, reiste
L . , 1832 nach Nordamerika , kehrte aber rasch enttäuscht in die Hei¬
mat zurück . Er wohnte fortan wieder abwechselnd zu Wien, Stutt¬
gart w. , fiel 1844 in unheilbaren Wahnsinn und starb 1850 zu
Wien. — Lenan 's Gedichte , zuerst 1832, sind Schöpfungen einer
kräftigen, edeln, aber trüben Seele, die überall Nahrung ihres Gra¬
mes sucht . Mit tiefem Blick in das Kleinleben der Natur wählt
Lenau 's Dichtung sich meist ernste wehmüthige Bilder, eine Stimmung,
welche , obgleich ihm eigenthümlich und dichterisch wahr , doch meist
keine Befriedigung findet , öfter ins Zerrissene und Eintönige fällt .
Auch den Balladen ist diese düstere Färbung eigen. Am eigentüm¬
lichsten und reichsten erscheint Lenau in den Gedichten, welche Bilder
aus der ungarischen Heimat schildern . Das episch-dramatische Ge¬
dicht Faust 1836 versucht ohne sonderliches Glück eine neue Be¬
handlung des alten Stoffes. L 's ganze weiche reizbare Gemüths -
lage machte ihn zu dramatischer Hervorbringung unfähig , dagegen
sind einige lyrische Stellen ganz vortrefflich. In den epischen Dich¬
tungen S a von aräl a 1838, dem reifsten und gehaltvollsten seiner
Werke, dann in den Albig e nsern 1842 spricht sich Lenau 's Frei¬
heitsstreben und seine dichterische Begabung aus , wenn auch ohne
rechte epische Klarheit und Ruhe .

Bekannte Gedichte : Schilflieder . Der Postillon . Der Lenz. ^ Die
drei Zigeuner . Die Haideschenke . Die Werbung . » Die drei Indianer -

Nachlaß hg. von Grün 1851 ; darunter Don Juan , ein Werk , welches
L. mit Unrecht für sein bestes hielt. Sämmtliche Werke hg. von A.
Grün IV . 1855 . L . Leben v . Schurz l>. 1856 . Frankl, zu L . Biographie
1854 . L . Briefe an einen Freund , hg. von K. Mayer . 2 . A . 1853.

Anton Alexander Maria Gras von Auersperg ,
als Dichter Anastasius Grün genannt , ist geb. 11 . April 1806
zu Laibach, studirte die Rechte zu Wien und Grätz , und lebte seit¬
dem amtlos zu Wien und aus seinen Gütern ; er war 1848 Mit¬
glied der deutschen Nationalversammlung , ist noch gegenwärtig in
bedeutsamer Weise politisch thätig . A . erregte früh großes Aussehen
durch den Romanzenkranz Der letzte Ritter 1830 , welcher
Kaiser Max I . in kräftiger und würdiger Weise feiert, und viele
Schönheiten enthält . Die Spaziergänge eines Wiener
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Poeten 1831 begannen mit Hellem und keckem Freiheitsruf die poli¬
tische Zeitdichtung und gehen bei aller Entschiedenheit und Schärfe der
freisinnigen Ansichten nicht über die Grenze des Dichterischen hinaus.
Im Schutt 1835 stellt A . in gelungen dichterischer Weise die Zer¬
rüttung des in Unfreiheit schmachtenden Europas dar, auf die Frei-

- heitshoffnungen der Zukunft und die frisch -erwachsende neue Welt
hinweisend ; in den Gedichten , 1831 und 1843 , zeigt sich A . viel¬
seitig , bald ernst, bald humoristisch, aber stets die Natur sinnig auf¬
fassend, tüchtig strebend und gesund . Judeß ist eine gewisse Neigung
zum Häufen von Bildern , ein Hang zur Betrachtung ihm eigen ,
wodurch seine Dichtungen bisweilen das Gepräge von Ueberladung ,
Kühle oder Künstlichkeit empfangen .

Bekannt : Baumpredigt . Der letzteDichter . Der Ring . Der treue
Gefährte. Unbedeutend ist das kleine humoristische Epos die Nibelungen
im Frack 1843 und das „ländliche Gedicht " Pfaff von Kahlenberg 1850 .

Karl Egon Ebert , geb . 1801 zu Prag , fürstenbergischer Archiv¬
direktor in Donaueschingen, lebt gegenwärtig in der Vaterstadt . An die
Romantiker erinnernd, zeigt er sich als sinnigen gemüthvollen, Schwung
mit Maß und Kunst vereinigenden Dichter; besonders die Ballade ge¬
lingt ihm . Gedichte 1824 . 1845 . Fromme Gedanken 1859.

Johann Nepomuk Vogl , geb . zu Wien 1802 , gest. 1866 , hat
in den zahlreichen Sammlungen seiner Lieder und Balladen manches
Schöne geliefert . . ,

Johann Gabriel Seidl , geb . 1804 zu Wien, ward 1829Gym-
nasiallehrer zu Cilli, 1840 Custos des Münzen- und Antikenkabinets zu
Wien. In seinen Dichtungen 1826 , in den Bifolien 1836 rc. hat S .
sich als ansprechenden Dichter des Gemüths von schöner und getragener
Form bewährt. Von Seidls kleinen Schauspielen hat das liebens¬
würdige Stück : ' s letzti Fensterln am meisten Beifall gefunden .
Seine Flinserln sind ansprechende Dichtungenin obderensischer Mundart .

Ernst von Feuchtersleben aus Wien , 1806— 49 , Arzt, ist
Verfasser der feinbeobachteten „Diätetik der Seele ." Unter seinen
Gedichten ist „ Es ist bestimmt in Gottes Rath " Volkslied geworden .

Karl Beck , geb . 1817 zu Baja in Ungarn , gegenwärtig zu Wien,
lehnt sich an Lenau an mit der feurigen lebendigen Darstellung ungari¬
schen Volks - und Naturlebens ; so in dem „ Roman in Versen " Janko
der Roßhirt 1842 . Seine Gedichte enthalten Lieder voll , Leben, Schwung
und Kraft des Gedankens und Bildes.
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Zwei Böhmen vertreten mit Geist und Kraft ihr Vaterland .
Moritz Hartmann , geb. zu Duschnik 1821 (Kelch und Schwert 1845),
geistreicher liebenswürdiger Liederdichter und Novellist , nach vielbeweg¬
tem Wanderleben zu Stuttgart ansäßig , und Alfred Meißner aus
Teplitz , geb . 1822 , Arzt zu Prag , lebt jetzt in Bregenz . Sein lyrisches
Epos Ziska 1846 trifft in gleichem Streben mit Lenan 's Albigensern
zusammen , wie er in dem ernsten Gehalt und der Gedankenkraft seiner
Gedichte 1845 ihm nachstrebt . Auch wirkungsvolle Gesellschaftsromane
(Die Sansara , Schwarzgelb rc.)

Unter den jüngeren österreichischen Dichtern hat Robert Hamer -
ling , geb. 1832 zu Kirchberg in Niederösterreich , in seinen Dichtungen
— Venus im Exil , Sinnen und Minnen , Ahasverus in Rom , König
von Sion — durch frische und kräftige Begabung besonderen Erfolg
gehabt .

Süddeutsche Liederdichter .

ß . 138 . Als Liederdichter ragen unter den Süddeutschen
in die Gegenwart herüber Rückert und die schwäbische Dichtergruppe ,
welche letztere mehr oder weniger sich an die Romantiker anlehnt .
Eine gemeinschaftliche Grundrichtung ist nicht erkennbar .

Schwäbische Dichter sind : Georg Herwegh , geb . zu Stutt¬
gart 1817, lebte seit 1838 in der Schweiz , gegenwärtig zu Baden -Baden .
Seine Gedichte eines Lebendigen 1841 hatten eine zündende Wir¬
kung dadurch , daß sie den unklaren Strebungen der Zeit einen ebenso
unklaren dichterischen Ausdruck gaben ; sie zeigen wahre Dichterbegabung ,
Feuer und Kraft ; die Sprache ist frisch und schön ; sangbar und keck,
erinnern diese Lieder in Schwung und Strophenbau vielfach an die
französische Lyrik ; eine Schwäche derselben ist Herwegh s Neigung zum
Uebertriebeneu , zu einer glänzenden Großrednerei . H . ist seit lange
verstummt .

Alexander Graf von Würtemberg , geb . 1801 zu Kopen¬
hagen , ff als Oberst 1844, ist (Gedichte 1837 , Lieder des Sturms 1838)
Verfasser „ sporenklirrender , von tiefen Herzenstönen durchzogener und
von ritterlich -freimüthiger Gesinnung getragener Lieder -"

Albert Knapp , geb . 1798 zu Tübingen , Stadtpsarrer zu Stutt¬
gart , starb 1864 . Mit Spitta Hauptvertreter der geistlichen Liederdich¬
tung , hat K. unter seinen Christlichen Gedichten 1829 innig fromme ,
zum Theil treffliche Lieder verfaßt ; er steht indeß Spitta nach. Lebens¬
bild von I . Knapp 1867 . An ihn schließt sich Karl Gerok , geb . 1816
zu Stuttgart , Prälat und Hofprediger daselbst, Verfasser vielverbreiteter
geistlicherDichtungen (Palmblätter , Pfingstrosen , Blumen und Sterne ) .
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Johann Georg Fischer , geb . zu Großen - Süßen 1816, Real¬
lehrer zu Stuttgart . Gedichte 1854 . 1865 . Dramen (Saul , Friedrich
II . rc.)

Unter den bayrischen Dichtern : Ludwig König von
Bayern , geb . 1786 , herrschte von 1825—48. Gestorben zu Nizza
1868 . Seine Gedichte 1829 ff. sind von löblichem Streben , doch in der
Form öfters unbeholfen . Er kennzeichnet sie durch das Distichon :

„ Daß dich nicht täusche das reichliche Lob ; denn , was du gedichtet,
Ungepriesen blieb' s , säßest du nicht auf dem Thron ."

Jedenfalls ist König Ludwig als Förderer der bildenden Kunst von
hoher Bedeutung gewesen.

Herrmann Lingg , der begabteste der neueren bayrischen Dichter ,
ist geb . 1820 bei Lindau . Er studirte zu München die Heilkunde , war
Militärarzt , mußte aber 1851 aus Gesundheitsrücksichten seinen Abschied
nehmen . Mit einem Gehalte des Königs lebt er nun dichterischer Thä -
tigkeit zu München und Lindau . L . Gedichte wurden 1854 durch Geibel
herausgegeben ; sie fanden große Beachtung durch die Eigeuthümlichkeit ,
die düstereTiefe , den großartigen geschichtlichen Ernst der Lebensanschauung ,
welche hier ihren dichterischen Ausdruck findet . Reich an markigen
Schönheiten , aber ohne künstlerisch befriedigenden Bau ist das geschicht¬
liche Gedicht dieVölkerwanderung 1866. Drama Catilina .

Oskar vonRedwitz , geb . 1823 zu Lichtenau in Franken , studirte
die Rechte zu München . Berühmt geworden durch sein 1849 erschienenes
lyrisch- episches Gedicht Amaranth , entsagte er dem Rechtsberufe ; er
ward 1851 Prof , der Literaturgeschichte zu Wien ; 1853 legte er auch
dieses Amt nieder , um ganz der Dichtung zu leben ; er wohnt gegen¬
wärtig zu München . Seine Amaranth fand raschen und ausgedehn¬
ten Beifall , an dessen Stelle jetzt eben so unverdiente tiefe Mißachtung
getreten ist. Der Gegensatz warm empfundenen Wald - und Liebelebens
zu der fieberhaften Zeitstimmung trug viel zu dem glänzenden Erfolge
des Gedichtes bei. Viele der eingestreuten kurzen Lieder sind an -
muthig , obgleich nicht tief . Schwach sind die Gedichte 1852 . Neuer¬
dings hat R . sich, theilweise mit günstigem Bühnenerfolg , dem Drama
zngewendet , wie in der Tragödie Thomas Morus 1856 , dem geschicht¬
lichen Familienstück Philippine Welser 1859, dem Zunftmeister von
Nürnberg 1860, dem Dogen von Venedig 1863.

Im Elsaß haben um Erhaltung deutschen Geisteslebens , um die
Zusammenhaltung aller Deutschgesinnten hohes Verdienst die Straß¬
burger Gebrüder August Stöber , geb . 1808 , Professor zu Mühl¬
hausen , und Ludwig Adolf Stöber , geb . 1810 , Pfarrer zu Mühl¬
hausen , zwei begabte und gemüthvolle Dichter , welche beide fleißig die
Sage ihrer Heimat behandeln .
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Unter den zahlreichen Dichterinnen des Rheinlands ist zu nennen
Luise von Plönnies , geb . 1803 zu Hanau , lebt in Darmstadt . Zu¬
gleich als treffliche Uebersetzerin aus dem Englischen von Verdienst, hat
L. v . P . in den Gedichten 1844 und 1851 den Beweis zarten weiblichen
Sinnes und reicher Gemüthstiefe gegeben .

Norddeutsche Liederdichter .

Z . 139 . Auch Norddeutschland besitzt in der Gegenwart
eine beträchtliche Anzahl reich und eigenthümlich begabter Lieder¬
dichter. Nach ihrer Heimat lassen sich allenfalls unterscheiden die
Dichter von Rheinland und Westfalen , die Dichter von Weser und
Elbe , welchen man Geibel und die Schleswig -Holsteiner anschließen
mag , die schlesischen und preußischen Dichter . Hinsichtlich des Stoffes
haben einige vorwiegend ernstes Gepräge , Neigung zur Gedanken¬
dichtung, zur Ballade, zu beschreibender oder erzählender Poesie ;
andere tragen mehr ein heiteres humoristischesGepräge ; doch ist auch
hier eine strenge Scheidung nicht möglich . Viele nehmen auch an
der Zeitdichtung in gemäßigter oder leidenschaftlicher Weise Theil ;
mehrere dieser Liederdichter sind auch mit bedeutsamen Dramen, Ro¬
manen oder Novellen hervorgetreten . Auch die niederdeutsche Mund¬
art ist neuerdings dichterisch berwerthet worden.

Annette Elisabeth Freiin von Droste - Hülshof ,
geb . 10. Jan . 1798' auf Gut Hülshof bei Münster, lebte zu Bonn,
aus Gut Rüschhaus bei Münster, zuletzt bei Meersburg am Boden¬
see, wo sie 1848 sta-rb . In ihren Gedichten 1844 hat sie sich als
eine äußerst reiche und eigenthümliche Dichterin von kräftigem Geiste
und wahrhaft edlein Gehalte gezeigt , welche in lebendig-frischer Ein-
zelanschauung der Natur besonders auch die Ballade volksthümlich und
mit kecker, körniger, durchaus eigenthümlicher Handhabung der Sprache
bearbeitet . In Leben und Dichtung fern von frauenhafter Weiche,
hat sie ein besonderes Glück in der Schilderung westfälischen Haide¬
lebens, und eine seltsame Hinneigung zu dichterischer Verherrlichung
des unheimlichen Gespensterglaubens der Heimat ; aber auch die
ernsten Klänge des Herzens , die ergreifende Schilderung einfach -
gemüthlicher Vorgänge gelingen ihr aufs Beste .

Ihr 1851 erschienenes Geistliches Jahr zeigt Schwung , Gluth
Innigkeit zugleich mit manches Ucberreizten , Seltsamen des Gedankens



Mosen . Freistgratb . 317

und der Sprache . Die Letzten Gaben 1866 enthalten vieles Treffliche .

Schücking , Annette v . Droste . Ein Lebensbild . 1862 .

Julius Mosen ist geb . 8 . Juli 1803 zu Marienei im

Poigtland . Er studirte zu Jena die Rechte , durchwanderte dann

Italien , ward 1831 Gerichtsactuar in Kohren , 1834 Advocat zu

Dresden . Seine Dramen verschafften ihm 1845 einen Ruf als

Dramaturg nach OldenbrM Seit Jahren körperlich schwer leidend

und völlig gelahmt , starb er daselbst 1867 . Mosen ist einer der

bedeutendsten deutschen Lyriker ; er erinnert in einzelnen tiefen und

ergreifenden Herzensklängen seiner Gedichte 1836 an Eichen¬

dorff . Kräftig und gesinnungsvoll zeigt er sich in seinen vaterlän -

dischen Liedern ; durch alle Dichtungen aber weht eine kindliche , liebe -

volle Wärme , gewinnt ein treues Gemiith und die edle gesunde

Tüchtigkeit des Mannes , das Gediegen -Prunklose seines Wesens und

Schaffens . Seine Dramen sind durch reiche dichterische Füllp .

sorttragende vaterländische Begeisterung , Adel und Kühnheit des

Strebens der größten Anerkennung Werth , wenn auch acht drama¬

tisches Leben und frische Gedrungenheit öfter ihnen abgehen . Auf

der Bühne haben sie kein Glück gemacht .

Bekannte Gedichte : A . Hofer . Trompeter an der Katzbach. Kreuz¬
schnabel rc . Heinrich der Finkler , Kaiser Otto Ul . sind Stücke ,
welche in Uhlands Weise ins deutsche Mittelalter hinaufsteigen ; in die

Neuzeit führen Bernhard von Weimar , Der Sohn des Für¬
sten rc . herüber ; südliche Farbenpracht und Bewegung hebt seinen
Cola Rienzi , Die Bräute von Florenz . Theater I . 1842 . Von

Kühnheit in Behandlung der höchsten Stoffe zeugen die epischen Gedichte
Ritter Wahn 1631 und Ahasver 1836 . Werke , 8 Bde . 1863.

Ferdinand Frciligrath ist geb . 17 . Juni 1810 zu

Detmold . Dem Kaufmannsstande bestimmt , arbeitete er zu Soest ,

Amsterdam und Barmen , bis er , durch die Bekanntschaft mit Schwab

und Chamisso im Bewußtsein seines Dichterberufs gekrästigt , jener ,

Tbätigkeit entsagte , 1841 nach Darmstadt , mit einem preußischen

Gehalt 1842 nach St . Goarzog . 1844 durch sein „ Glaubensbekenntniß "

mit Preußen brechend , hielt er sich fortan am Zürichersee , in Lon¬

don , Cöln , Düsseldorf auf . Politischer Untersuchung zu entgehen ,

flüchtete er 1851 abermals nach London . Er lebte dort als Direktor

eines Bankgeschäftes , kehrte 1868 nach Deutschland zurück und hat sich
in Stuttgart niedergelassen . In seinen Gedichten 1838 , welchen
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die Sammlung Zwischen den Garben 1849 folgte , ganz neue
Weisen anschlagend , führt Fr . uns in die Wüsten nnd Wälder
Afrikas und Amerikas , zu Thierkämpfen und Seestürmen , eigen -
thümlich , von leuchtender Gluth der Phantasie , überraschend durch
„ die markige kernige Sprache , die treffende schlagartige Schilderung ,
die brennende Pracht satter Farben , den kühnen dröhnenden Gang
der Verse , die bewußte Bewegung in fremdartiger Form .

" Nur
ward ihm dieß bisweilen zu tadelnswertster Manier , zu einem
abenteuerlichen Haschen nach überraschenden Stoffen und Fremdwör¬
tern . Er hat mit Kraft die Wiederbelebung des Alexandriners
versucht .

Fr 's frühere politische Dichtungen , wie das Glaubensbekenntniß
1844 , zeigen seine dichterische Frische und Fülle , die späteren dagegen
krankhafte Leidenschaftlichkeit , eine bisweilen bis zum Undichterischen
grimmige Erbitterung ; seine jüngsten politischen Dichtungen sind maß¬
voll , von hoher poetischer Vollendung und warmer Vaterlandsliebe .

Bekannte Gedichte : Löwenritt . Gesicht des Reisenden . Die Aus¬
wanderer . Der ausgewanderte Dichter . Der Blumen Rache . Prinz
Eugen . Tod des Führers . Rübezahl . Ruhe in der Geliebten . Der
Liebe Dauer re . Sehr gelungen sind Fr 's Nachbildungen englischer und
französischer Dichtungen .

Emanuel Geibel aus Lübeck, geb . 18 . Oct . 1815 , studirte
Sprachwissenschaft zu Bonn und Berlin , ward 1838 Erzieher im
Hause des russischen Gesandten zu Athen , kehrte reich angeregt
1840 heim , lebte wandernd zu Escheberg , mit einem preußischen Ge¬
halte bedacht zu St . Goar , Stuttgart , Hannover rc . Seit 1852
Professor der Geschichte und Literatur zu München , ward er 1868
aus politischen Gründen verabschiedet ; seitdem lebt er in seiner
Vaterstadt . Geibel hat sich in den Gedichten 1840 , Junius -
liedern 1847 , Neuen Gedichten 1857 , den Gedichten
und Gedenkblättern 1864 , bewährt als innigen Dichter , dem
die süßeste Sprache des Gemüthes zu Gebote steht , still und an¬

spruchslos , klar , gesund und tief , von hohem Adel , durch Reinheit
der Seele , durch milde Frömmigkeit und kindliche Anmuth unwill¬

kürlich zum Herzen sprechend . Ebenso lauter , bescheiden und maß¬
voll ist seine Form und Sprache . So gelingt ihm das ernste
Stimmungslied mehr als die Ballade ; aber auch heitere Klänge
verschmäht G . nicht . Seine Zeitgedichte sind maßvoll , von warm

vaterländischer Gesinnung getragen .
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Bekannt : Der Zigeunerbube im Norden . Der Mai ist gekommen .
Rühret nicht daran . Liebe und Freundschaft . Minnelied . Gute Nacht .
Das herrliche epische Gedicht im Nibelungenmaß : König Sigurds Braut -
sahrt 1846 . G ' s Zeitstimmen 1841 , sowie die vaterländischen
Sonette verlassen nie die Schranken der Poesie . Mit P . Hehse gab
G . in dem spanischen Liederbuch 1852 gelungene Uebersetzungen spani¬
scher Volkslieder und Romanzen heraus . Neuerdings hat cr sich
mit seiner Brunhild 1857 und Sophonisbe 1868 ohne besonderes
Glück dem Drama zugewandt . Goedeke E . Geibel 1869 .

Gottfried Kinkel ist geb . 11 . August 1815 zu Oberkassel
bei Bonn , studirte Theologie und Altdeutsch zu Bonn und Berlin ,
trat dann 1837 als Privatdocent zu Bonn auf , und besuchte 1838
Italien . Mit der Theologie zerfallen , lehrte er seit 1848 Kunst -
und Literaturgeschichte . Am badischen Aufstand 1849 thätigen An -
theil nehmend , ward er gefangen und zu lebenslänglicher Haft ver -
urtheilt . Cr trat sie an zu Naugard und Spandau , von wo er
1850 nach England entfloh ; er lebte zu London als Professor der
deutschen Literatur , jetzt Professor an der polytechnischen Schule zu
Zürich . Die Gedichte 1843 zeigen K . als markigen Mann , von
poetischem Geiste belebt , welcher besonders in den Abendliedern warm
an den Tag tritt . Ungemeine und verdiente Gunst gewann das
kleine Epos Otto der Schütz , frisch , lieblich , voll herrlicher
Schilderungen des Rheins und junger Liebe .

Seine unvollendete Geschichte der bildenden Künste bei den christ¬
lichen Völkern 1845 ist ein in ihrem Fach durch Geist und Forscherfleiß
ausgezeichnetes Werk . Die von ihm und seiner Gattin Johanna ge¬
meinschaftlich herausgegebenen Erzählungen 1849 gehören durch
ihren dichterischen Gehalt bei treuer Lebenswahrheit zu den besten deut¬
schen Dorfgeschichten . K . Leben von Strodtmann H . 1850 .

Robert Eduard Prutz , geb . 30 . Mai 1816 zu Stettin ,
lebte nach Beendigung philosophischer Studien als Schriftsteller in
Halle , Jena , Berlin , Dresden w . ; 1849 ward er Professor der
Literaturgeschichte zu Halle , ein Amt , das er nach zehn Jahren auf¬
gab . Gegenwärtig lebt er zu Stettin . Prutz hat große Be¬
deutung als lyrischer Dichter , weniger durch die politischen Dichtungen
der früheren Jahre , als durch seine verschiedenen Sammlungen von
Gedichten mit ihren Balladen und zum Theil sehr werthvollen
Stimmungsliedern . Außerdem hat Prutz Dramen herausgegeben ,
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unter welchen Moritz von Sachsen 1845 am meisten Beifall
gefunden hat durch seine vaterländische Färbung und die geschickte
dramatische Gliederung.

Non Dramen außer dem Moritz von Sachsen, Karl von Bourbon,
Erich der Bauernkönig ec . Dramatische Werke. IV . 1817 . Die
aristophanische Komödie : Die politische Wochenstube 1845 . Besonders
verdienstlich sind eine Anzahl von literargeschichtlichen Werken , wie :
Der Göttinger Dichterbund 1841. Die unvollendete Geschichte des
deutschen Journalismus 1845 . Die Vorlesungen über die Geschichte
des deutschen Theaters 1847, über die deutsche Dichtung der Gegenwart
1859 rc.

Christian Friedrich Scherenberg , geboren 1798 zu Stettin ,
Kaufmannslehrling , Schauspieler , lebte zu Magdeburg , seit 1837 als
Schriftsteller zu Berlin . Lange Zeit übersehen , erregte Sch . ungemeines
Aufsehen durch sein Waterloo 1849 , eine Schlachtschilderung voll Kraft
und Größe der Anschauung , die Darstellung schwunghaft und lebenvoll ,
die Sprache durchaus eigenthümlich , markig , gedanken - und bilderreich ,
doch öfter auch ungelenk , gesucht, ohne künstlerische Bildung . Gleiches
Gepräge der glänzendsten aber nicht künstlerich gereiften Kraft von Ge¬
danken , Sprache und Versbildung zeigen Sch. spätere schwächere
Werke : Ligny 1850, Leuthen 1852 , Abukir 1855 . Gedichte 1845.

Karl Joseph Simrock , geb . 1802 zu Bonn , studirte daselbst
und zu Berlin die Rechte , ward aber 1830 wegen eines freisinnigen
Gedichtes vom Staatsdienst ausgeschlossen . Seitdem lebte er seinen
Studien des Altdeutschen und dichterischer Thätigkeit; 1850 ward er
Professor der deutschen Sprache und Literatur zu Bonn . S . ist minder
bedeutend durch seine eigenen Dichtungen, als durch seine gelungenen
Uebersetzungen der Gudrun , des Nibelungenliedes, Tristan und Isolde,
des Walther , armen Heinrich , Reinecke Fuchs , Parcival rc . , welche
wesentlich zu weiter ausgebreiteter Kenntniß der deutschen Dichtung
des Mittelalters beitrugen. Unter seinen eigenen Dichtungen sind ge¬
lungene Balladen .

Wolfgang Müller , geb . 1816 zu Königswinter , Arzt in
Düsseldorf , nun als Schriftsteller zu Köln lebend , ist neben Kinkel der
bedeutendste Dichter des Rheinlandes,- er vereinigt mit vorzüglicher
Ausbildung der Form Ernst , schönes Gemüth und warme Naturlust .
Mit Vorliebe und Glück schildert er das Sagen - , Natur - und Volks¬
leben seiner rheinischen Heimat.

Franz Dingelstedt , geb . 1814 zu Halsdorf in Kurhessen , stu¬
dirte Theologie und Sprachwissenschaft zu Marburg , ward Lehrer zu
Cassel und Fulda . Nachdem er, um ganz der Dichtung zu leben , 1841
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den Staatsdienst verlassen , ward er 1813 Bibliothekar, 1846 Drama¬
turg zu Stuttgart . 1850 ward er Hoftheaterintendant zu München,
1857 zu Weimar, 1867 Direktor des kaiserl . Hofoperntheaters zu Wien.
D . machte sich zuerst bekannt durch die Lieder eines kosmopolitischen
Nachtwächters 1810 , meist scharfe beißende Zeitgedichte ; seine Gedichte
1845 zeichnen sich durch vollendete Form aus . Als Erzähler hat D .
eine Anzahl von Novellen geschrieben , für die Bühne das Trauerspiel:
Das Haus des Barneveldt 1850 . Der geistreiche Roman die Ama¬
zone 1866.

Friedrich von Schack , geb . 1815 zu Brüsewitz bei Schwerin,
nach ausgedehnten Reisen in Spanien , Italien , Griechenland und dem
Orient und mehrjähriger diplomatischer Wirksamkeit seit 1855 zu Mün¬
chen , hat nicht allein sehr werthvolle Uebersetzungen aus dem Spani¬
schen und Persischen und eine treffliche Geschichte der dramatischen Kunst
und Literatur in Spanien geliefert , sondern zählt auch in seinen Gedichten
1866 zu den gedankenreichsten und formvollendetstenLyrikern der Ge¬
genwart.

Theodor Storm , geb . 1817 zu Husum , Advokat daselbst , als
Deutschgesinnter 1853 nach Preußen ausgetrieben , lebt seit 1864 als
Beamter in seiner Vaterstadt . Erzeigt sich in seinen Gedichten und No¬
vellen als einen eigenthümlichen und feinsinnigen Dichter . Schriften
VI. 1870 .

Moritz Graf von Strachwitz , geb . 1822 zu Frankenstein in
Schlesien , studirte zu Breslau und Berlin , starb zu Wien 1847 . Str .
besaß eine bedeutende dichterische Begabung, voll Kraft und Schwung,
glänzend in Sprache und Versbau . Ges . Gedichte 1850.

Ihnen lassen sich anschließen der Meininger Ludwig Bechstein ,
geb. 1801 , Hofrath und Bibliothekar in seiner Vaterstadt , gcst. das.
1860 , fleißiger Sammler thüringischer Sagen , Balladendichter; Victor
v . Strauß , geb . 1809 , geh . Kabinetsrath in seiner Vaterstadt Bückeburg ,
ein gemüthvoller, religiös gefärbter Lyriker ; der Berliner Wilhelm
Wackernagel , 1806—1869 , Professor zu Basel, auch als Forscher in
der älteren deutschen Literaturgeschichte von hoher Bedeutung ; der Leipziger
Adolf Böttger , geb . 1815, ein leichtschaffender, anmuthiger Dichter .

Emil Rittershaus , geb . zu Barmen 1824 , Kaufmann daselbst ;
der auch als Novellist thätige Julius Rodenberg (eigentlich Julius
Levy aus Rodenberg in Hessen) geb . 1828 , lebt zu Berlin .

Eduard Tempeltey , geb . 1832 zu Berlin , Kabinetsrath des Her¬
zogs von Coburg , ist zu nennen wegen seiner schönen Liedersammlung
Mariengarn 1859 und des Dramas Klhtämnestra.

Büchner, Literaturgeschichte, z . Auftage. 21
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Einige Dichter treffen zusammen in der stammen , beschaulichen
Grundrichtung ihrer Poesie.

Karl Johann Philipp Spitta , geb . 1801 zu Hannover,
Prediger , gestorben als Superintendent zu Burgdorf 1859. In Psal¬
ter und Harfe , zwei Sammlungen christlicher Lieder , 1833 und 1843 ,
ist er mit A . Knapp Hauptvertreter dieser Gattung , meist betrachtend ,
erbaulich , mild und fromm, dabei dichterisch ansprechend . Spitta . Ein
Lebensbild von Münkel 1861.

Julius Hammer , geb . 1810 zu Dresden , studirte die Rechte zu
Leipzig , lebte als Schriftsteller zu Dresden , gest . 1862 zu Pillnitz. Er
hat besonders durch mehrere Sammlungen betrachtender lyrischer Gedichte
sich bekannt gemacht, mit welchen er Rückerts und Schefers Bahnen folgt.
Schau um dich und schau in dich 1851 . Zu allen guten Stunden
1855 , Fester Grund 1857 , Auf stillen Wegen 1859 , Lerne , liebe
lebe 1862 re .

Julius Sturm , geb . 1816 zu Köstritz, Pfarrer daselbst. Seine
Gedichte 1850 , Fromme Lieder 1852 , Für das Haus 1862 rc. haben durch
reine, fromme Empfindung , Wohlklaug der Sprache und schöne Form
rasch großen Beifall gewonnen .

Einige Lyriker lassen sich zusammenstellen in der vornehmlich
heiter-behaglichen Richtung ihrer Dichtung .

August Heinrich Hoffmann von Fallersleben ist
geb. in diesem hannoverischen Flecken den 2 . April 1798 , studirte
seit 1817 zu Göttingen und Bonn , ward 1823 Custos an der
Universitätsbibliothek , 1830 Professor der deutschen Sprache und
Literatur zu Breslau . Wegen seiner freisinnigen Ansichten 1843
entlassen, durchwanderte er vielfach Deutschland , wohnte seit 1851 zu
Bingerbrück, Neuwied, Weimar; seit 1860 ist er Bibliothekar zu Cor¬
vey . Verdienstvoll als Herausgeber altdeutscher Dichtungen und als
Forscher aus dem Gebiete der Literaturgeschichte, hat H . seine Haupt¬
bedeutung in den Gedichten , in denen er oft an Wilh . Müller
erinnert . Mit ihm theilt er die hohe Begabung für das heitere
Lied , das frisch, unmittelbar empfunden, wahr und kräftig, oft mit
köstlich -humoristischerFärbung hervorbricht, stets volksthümlich und zum
Gesang auffordernd . In dieser Beziehung überrragt er alle Zeitge¬
nossen , weiß auch die so vielfach gebotenen Stoffe , Liebe, Frühlings¬
und Wanderlust , Wein , Gesang , Soldatenleben rc . aufs Reizendste
und Eigenthümlichste wiederzubringen.
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Gedichte 1834 ff. Auswahl 1862 . Viele derselben sind, mit durch
die treffliche Benutzung von Volksweisen , allgesungene Volkslieder ge¬
worden, wie : Zwischen Frankreich und dem Böhmerwald. Deutschland
über Alles. Abend wird es wieder rc . Auch H' s Kinderliedern ge¬
ben diese Vorzüge nicht geringes Verdienst. Seinen politischen Dichtun¬
gen eignet mehr eine kecke , heitere , spottende Färbung , als Schwung
und Zorn . Unpolitische Lieder 1840 . Mein Leben. VI. 1868.

Robert Reinick , geb. 22 . Februar 1805 zu Danzig , wid¬
mete sich seit 1825 der Malerei zu Berlin, dann Düsseldorf; seit
längerer Zeit augenkrank, reiste er 1838 zu seiner Herstellung nach
Rom, kehrte 1841 zurück und lebte seit 1844 dichtend und malend
zu Dresden, wo er 1852 starb. — R . zeigt sich in den Liedern
eines Malers 1838, den Liedern 1844 als eine heitere liebens¬
würdige Künstlernatur; innig und lebensfroh , gemächlich und schalk¬
haft , einfach und sangbar , sind seine Lieder wie Heller Lerchenschlag
im Frühling ; zwischendurch erfreut uns der schöne Ernst und die
freundliche Sinnigkeit des Dichters, welcher meist an das Leben der
Natur sein eigenes Gefühl anknüpft .

August Kopisch , geboren zu Breslau 1799, lebte als Maler und
Dichter lange Jahre in Italien , wo er Platens Freund war . Seit
1830 zurückgekehrt , wohnte er zu Berlin und Potsdam , erhielt 1844
den Professortitel und starb 1853 zu Berlin . — Eine lebensvolle und
gesunde Persönlichkeit , entwickelt K . in den Gedichten 1836 , in Allerlei
Geister 1848 eine sprudelnde, anmuthige Begabung für humoristische
Dichtung, welche er äußerst schwankhaft und launig ausbildet, indem er
sich mit Vorliebe dem Geisterglauben oder den Volksspässen der Vor¬
zeit zuwendet , sie mit eigenthümlicher Frische und sprühender Behendig¬
keit der Form , des Reims und der Tonmalerei behandelnd. Bekannt
sein Trompeter , Noah , die Heinzelmännlein rc. Gesammelte Werke.
V . 1856 .

Franz Theodor Kugler ist geboren 1808 zu Stettin , Pro¬
fessor der Kunstgeschichte an der Akademie zu Berlin und Rath im Mi¬
nisterium des Unterrichts ; er starb 1858 . K . gehört mit frischen Lie¬
dern (An der Saale Hellem Strande ) dieser Richtung an . Seine
Dramen (Der Doge von Venedig . Jakobea rc .) zeigen eine schöne,
wenn auch nicht tiefe oder durchschlagende Begabung . Seine Kunstge¬
schichte , Geschichte der Malerei , Geschichte der Baukunst rc . sind ausge¬
zeichnete Werke . Belletristische Schriften VIII . 1851 .

Friedrich Boden st edt , geboren 1819 zu Peine , ward Erzieher
zu Moskau ; von Tiflis aus durchstreifte er Georgien , Armenien und

21 »
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den Kaukasus , und lernte in seinem Sprachlehrer Mirza -Schaffh das
Musterbild eines heiteren morgenländischenDichters und Weisen ken¬
nen. Zurückgekehrt , lebte er als Schriftsteller und Zeitungsschreiber
unstät zu München, Triest, Berlin , Bremen, ward 1854 als Professor
der slawischen Sprachen und Literatur nach München berufen ; seit
1867 lebt er zu Meiningen . B . hat in seinen Werken : Die Völker
des Kaukasus 1848 , und 1001 Tag im Orient 11 . 1850 , höchst
anziehende Berichte über die von ihm durchreisten Länder gegeben.
Unter seinen Dichtungen haben sich besonders viel Freunde erwor¬
ben Die Lieder des Mirza - Schaffh 1851 ; sie predigen die
heitere Lebensweisheit des Ostens in einfachen, überaus anmuthigen
Klängen ; im Kaukasus spielt die poetische Erzählung Ada die Les-
ghierin 1853 , ein Werk voll Leben und Frische . Auch als Uebersetzer
aus dem Russischen und Englischen (Shakespeares Sonette ) hat B.
Vorzügliches geleistet. Ges . Schriften XII . 1865 ff.

Otto Roquette , geb . 1824 zu Krotoschin in Posen , studirte zu
Heidelberg und Halle, war einige Jahre Lehrer zu Dresden , gegenwär¬
tig Prof , an der polytechnischen Schule zu Darmstadt . R . gewann
rasch hohen Ruf durch sein heiteres anmuthiges Gedicht Waldmei¬
sters Brautfahrt 1851 , in welchem die Poesie des Weines und
des rheinischen Lebens den duftigsten liebenswürdigstenAusdruckgefunden
hat ; demselben folgten eine Anzahl poetischer Erzählungen geschichtlichen ,
romantischen , idyllischen Stoffes , mit phantastischer oder humoristischer
Färbung , in welche vielfach die schönsten Klänge des Gemüthes Hinein¬
spielen . So der Tag von St . Jacob 1852, Herr Heinrich 1854 , Hans
Heidekukuk 1855 re . Durch gleich freundliche harmlose Liebenswürdig¬
keit hat sich sein Liederbuch 1852 viele Freunde gewonnen . Geschichte
der deutschen Literatur 1862 . R . Werk über Günther ist S . 127 . erwähnt.

Auch die Mundarten haben in der Liederdichtung der Gegen¬
wart mannigfache Anwendung gefunden . Als Dichtungenin österreichischer
Mundart sind S . 313 I . G . Seidls Flinserln erwähnt, S - 303 Holtei 's schle¬
sische Gedichte . Neuerdings hat sich durch gelungene Verwerthung der nie¬
derdeutschen Mundart Kl . Groth hervorgethan , wenn gleich die von
ihm verfochtene Ebenbürtigkeit des Niederdeutschen mit der hochdeutschen
Schriftsprache entschieden zurückgewiesen werden muß.

Klaus Groth , geb . 1819 zu Heide in Ditmarschen , Lehrer in der
Heimat ; berühmt geworden durch seine Gedichte , lebte er in Bonn ,
Dresden ; nun als Professor zu Kiel . G . erregte großes Aufsehen und er¬
neuerte lebhafte Regsamkeit der niederdeutschen mundartlichen Dichtung
durch seinen Quickborn (lebendiger Born ) 1852 . Es ist, wie der Titel sagt
„ Volksleben in plattdeutschen Gedichten, " frische , innige und kräftige
Schilderungen und Stimmungslieder von dichterischer Bedeutung , ob¬
wohl theilweise hochdeutsch gedacht. Mit Glossar hg. von Müllenhoff,
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ins Hochdeutsche übertragen von Hoffmann 1866 . Die Bertelln (Erzäh¬
lungen ) II . 1855, niederdeutsche Dorfgeschichten in Prosa , sind ins Hoch¬
deutsche übertragen von Winterfeld 1856 , von Otto 1856.

Bie Wissenschaft der Gegenwart ,

n . Die Philosophie .

ß . 140 . Noch schwieriger als in der Dichtung , ist unter den
wissenschaftlichen Leistungen der Gegenwart das Bedeutsame auszu¬
scheiden. Die Dichtung wirkt augenblicklich durch den ihr inwohnen¬
den künstlerischen Werth , die wissenschaftliche Arbeit bedarf häufig
einer gewissen Zeit , eines Weiterschreitens auf dem gegebenen Grunde ,
um gewürdigt werden zu können. Was zunächst die Pslegestätten
der Geschichte und Literargeschichte betrifft, so werden Bonn , Heidel¬
berg, München , vor allen Berlin bedeutsame Sitze der Wissenschaft.
Oesterreich hat wohl in der Dichtung , in weit geringerem Matze auf
diesem Gebiete würdige Vertreter . Ebenso wie in der Dichtung läßt
sich auf den Gebieten der Wissenschaft die befruchtende Kraft erkennen,

"

welche der Drang nach staatlicher und gesellschaftlicher Neugestaltung
auf das gesammte deutsche Geistesleben übt . So findet die Philo¬
sophie geringere und schwächere Pflege als vorher ; wenigstens er¬
scheint kein den früheren großen Denkern ebenbürtiger Geist . Die

philosophische Arbeit wendet sich von der höheren Speculation ab
und niit Vorliebe solchen Gebieten zu , welche eine gewisse practische
Bedeutung haben, der Aesthetik oder Lehre vom Schönen , der Kri¬
tik der biblischen Ueberlieferung , der Philosophie des Rechtes, der

Staatslehre rc . Unter der großen Zahl dieser Männer , welche zum
Theil auch um die Geschichte des deutschen Sa , iftlebens großes
Verdienst haben, heben wir hervor Rosenkranz, Bischer, Strauß . Auch
begegnet sich die Philosophie vielfach mit der Naturwissenschaft ,
vielfach zugleich mit dem Streben , die geistigen Kräfte in der Natur

auf rein körperliche Vorgänge zurückzuführen. Von ungemeinem
Werthe dagegen sind zahlreiche Werke in dem Gebiete der Natur¬

wissenschaft , der Erdbeschreibung und Sittenschilderung , welche die

Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschungen dem großen Leserkreise
in faßlicher ansprechender Form darzubieten bemüht sind ; einzelne
herauszuheben geht indeß über die Aufgabe dieses Buches .
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Karl Rosenkranz , geb. 1805 zuZMagdeburg , ward nach philo¬
sophischen Studien 1831 Professor zu Halle , 1833 zu Königsberg . Außer
einer Anzahl philosophischer Schriften , in welchen sich R . als geistreichen
Schüler Hegels zeigt, hat er Bedeutung für die Geschichte des deutschen
Schriftlebens durch seine Geschichte der deutschen Poesie im Mittelalter
1830 , die Allgemeine Geschichte der Poesie 1832 , seine Ausgabe von
Kants Werken S . 247 , sein Leben Hegels 1844 , Goethe und seine
Werke 1847 , die Aesthetik des Häßlichen 1853 , die Poesie und ihre Ge¬
schichte 1855 .

Friedrich Theodor Bischer , geb. 1807 zu Ludwigsburg , stu-
dirte Theologie und Philosophie zu Tübingen , 1837 Professor der Phi¬
losophie daselbst, jetzt Professor an der polytechnischen Schule zu Stutt¬
gart . Seine Werke : Kritische Gänge 1844 , Aesthetik oder Wissenschaft
des Schönen 1847 ff. zeigen ihn als geistreichen und tief wissenschaft¬
lichen Denker .

David Friedrich Strauß , geb . 1808 zu Ludwigsburg , an¬
fangs Theologe , erregte ungemeines Aufsehen durch sein Leben Jesu
1835 , welchem das Werk über die christliche Glaubenslehre 1840 folgte .
Seiner Thätigkeit als Repetent zu Tübingen 1835 enthoben , lebte er als
Schriftsteller unstät an verschiedenen Orten ; gegenwärtig zu Darmstadt .
Seine vortrefflichen Werke über Hutten und Schubart sind S . 97 und
206 erwähnt ; die Kleinen Schriften 1862 ff. enthalten anziehende Auf¬
sätze über deutsche Dichter und Künstler .

b . Die GesHichte.

ß. 141 . Besonders vortheilhaft wirkt das gesteigerte staatliche
und nationale Leben der Gegenwart auf die Geschichtschreibung,
welche unter der Bewegung der fortwährenden Verfassungskämpse erst
das rechte Verständniß für die staatlichen Umwälzungen der Ver¬
gangenheit gewann ; diesen wendet sich daher die Geschichtschreibung
mit Vorliebe zu ; die meisten und besten dieser Männer sind Norddeutsche
und Protestanten ; viele derselben haben sich an der praktischen Poli¬
tik , an den Landeskammern und der Nationalversammlung, an den
Verfassungskämpfen in den verschiedenen deutschen Staaten lebhaft
betheiligt . Bemerkenswerth und hocherfreulich ist es , wie die Ge¬
schichtschreibung, zugleich mit tiefer Quellenforschung , mehr und mehr
ihre Ausgabe dahin begreift , nach des alten Möser Wort „eine
Naturgeschichte der politischen Staatsverfassung"

zu sein , und die¬
selbe vom nationalen Standpunkte aus auszufassen ; die Geschicht¬
schreibung in ihren wesentlichen Vertretern nimmt die freien Ge¬
danken, welche die Zeit bewegen , in sich auf ; sie ist darum , bei aller
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Mäßigung und wissenschaftlichen Gediegenheit, mehr oder weniger
freisinnig . Sie will nicht mehr bloß für die Gelehrten , sondern für
alle Denkenden und nach Bildung Strebenden wirken , und befleißigt
sich daher zugleich einer schönen lesbaren Darstellung . So ist
allerdings das behagliche Genügen unserer elastischen Zeit bei Dich-
tung, Kunst und Wissenschaft gänzlich geschwunden ; sogar diese neh -
men das Gepräge der Zeit an, und eine große Menge der streb¬
samen Kräfte hat sich dem Dienste der staatlichen Bewegung , der
Zeitfchriftstellerei oder der selbständigen politischen Thätigkeit zuge¬
wandt . Aber diese geänderte Richtung der geistigen Strömung hat
in der Menge der werthbollsten geschichtlichen, in einer das ganze
Volk durchfluthenden staatlichen und nationalen Bewegung die er¬
freulichsten Früchte getragen .

Friedrich Christoph Schlosser , geb . zu Jever 17 . Nob .
1776, studirte Theologie, Philosophie und Geschichte zu Göttingen ,
war einige Jahre lang Hauslehrer, 1810 zugleich Erzieher und Gym¬
nasiallehrer zu Frankfurt a . M . Seit 1817 Professor der Geschichte
zu Heidelberg, später Hof- und Geh .Rath , starb er daselbst 1861.
Unter feinen Arbeiten sind zu nennen die Weltgeschichte in zusammen¬
hängender Erzählung IX . 1817 ff . , die . Universalhistorische Uebersicht
der Geschichte der alten Welt und ihrer Cultur III . 1826 ff.
Schlossers Hauptwerk ist die mehrfach umgearbeitete Geschichte des
18. Jahrhunderts II . 1823 . 4 . A . VIII . 1856 ff . Ein tief
gelehrter Forscher, das Haupt der freisinnigen Schule der Geschicht¬
schreibung , faßte Schl, in altseitiger Betrachtung Geschichte , Wissenschaft,
Sitte, Staats - und Schriftleben zusammen . Als Mann und Gelehrter
stark , fest und rein, schrieb er Geschichte mit dem klaren Blick eines
nüchternen verständigen Mannes , zugleich mit dem rücksichtslosen Frei-
muth und der sittlichen Ueberzeugungstreue einer mannhaften, stren¬
gen, herben Persönlichkeit. Schlossers Schreibart ist nicht künstlerisch
belebt, kühl , verständlich fortschreitend, bisweilen verwirrt und un¬
schön . Schl, letztes Werk war die Weltgeschichte für das deutsche
Volk, 19 Bde. 1844 ff . Vgl. Gewinns , Fr . Ehr. Schlosser 1861 .

Friedrich Christoph Dahlmann , geb . 13 . Mai 1785
zu Wismar , studirte Alterthumswissenschaft zu Kopenhagen und Halle,
ward 1813 Professor der Geschichte zu Kiel, schon damals Däne¬
mark gegenüber stets getreuer Verfechter der verfassungsmäßigen Rechte
Schleswig -Holsteins . 1829 Professor der Staatswissenschaften zu
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Göttingen , war er 1837 einer der wegen ihrer Verfassungstreue
ausgewiesenen Sieben . Seit 1842 Professor der Geschichte zu Bonn ,
1848 eines der bedeutsamsten Mitglieder der National -Versammlung ,
starb er 1860 . — Ein strenger makelloser Mann , ist D . besonders
bedeutsam durch die den Strebungen der Gegenwart entsprechende
staatsmännische Auffassung der Geschichte , welche mit seiner in jeder
Lebensstellung hervorragenden tüchtigen freigesinnten und nationalen

politischen Thätigkeit zusammentraf . D 's Politik 1835 zeigt ihn als

besonnenen Verfechter verfassungsmäßiger Freiheit ; ihr folgte die vor¬

treffliche Geschichte Dänemarks 111. 1840 ff . ; in seiner Ge¬

schichte der englischen ( 1844 ) und französischen Revo¬
lution ( 1847 ) gibt D . Darstellungen dieser großen Ereignisse vom

Standpunkte des Politikers , zeichnet er sie klar und maßvoll in ihren
treibenden Kräften und Beweggründen ; seine Schreibart ist ruhig
und getragen . Springer Dahlmann 1870 .

Leopold Ranke , geb . 21 . Dez . 1795 zu Wiehe in Thü¬
ringen , ward 1818 Oberlehrer zu Frankfurt a . O . , 1825 Professor
der Geschichte zu Berlin . Seine Geschichtswerke : FürstenundVölker
von Südeuropa im 16 . und 17 . Jahrh . 1827 ; die römi¬

schen Päpste , ihre Kirche und ihr Staat im 16 . und 17 . Jahr¬
hundert III . 1834 , zusammen neu hg . unter dem elfteren Titel IV .
1854 ff. ; die deutsche Geschichte im Zeitalter der Refor¬
mation 1839 . 3 . A . V . 1852 . Die französische Geschichte
vornehmlich im 16 . und 17 . Jahrhundert V . 1855 ff . Die eng¬
lische Geschichte vornehmlich im 16 . und 17 . Jahrhundert 1859

ff. , die Geschichte Wallensteins 1869 zeigen R 's besonderes
Geschick , die geheimen Gänge der Staatskunst zu verfolgen , einen

feinen Scharfsinn zu tief eingehender Entwickelung des Geschehenen
aus dem Gemüth und geistigen Wesen der Handelnden . Begabt
mit ungemeinem Fleiß , ein gründlicher scharfsinniger Forscher , weiß
R . den reichen Stoff künstlerisch zu verarbeiten , die großen Männer ,
die bewegenden Kräfte einer Zeit frei und belebt darzustellen , wenn

gleich die eigentlich gemüthliche oder sittliche Theilnahme des Ge¬

schichtschreibers mangelt . Besondere Bedeutung hat R . durch die

große Zahl vortrefflicher Schüler , welche er für die Geschichtschrei¬
bung gewonnen und gebildet hat . Sämmtl . Werke 1868 .

Heinrich Leo , geb . 1799 zu Rudolstadt , ward nach einer Reise
durch Italien 1825 Professor der Geschichte zu Berlin , 1828 zu Halle ,
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wo er lebt . Von ihm sind zu nennen die Geschichte der italieni¬
schen Staaten 1829 ff. ; die Geschichte des Mittelalters
1830 ; die Vorlesungen über die Geschichte des deutschen
Volkes und Reichs 1854 fl . Leo 's Werke zeigen eine häufig geist¬
reiche eigenthümliche Geschichtsansicht ; doch schließt er sich in Beurthei-
lung der Vergangenheit, wie der Gegenwart, an die Anschauungen der
Romantik an.

Johann Gustav Droysen , geb . 1808 zu Treptow in Pommern,
studirte Geschichte und Philosophie zu Berlin , und ward dann Gym¬
nasiallehrer daselbst . Durch seine gelungenenUebersetzungen desAeschh -
los 1832 , des Aristophanes 1835 , seine Geschichte Alexanders des Gro¬
ßen 1833 und Geschichte des Hellenismus 1836 rühmlich bekannt , ward
er 1835 Professor der Geschichte zu Berlin , 1839 zu Kiel . Während er
sich bisher besonders mit der Geschichte des griechischen Alterthums be¬
schäftigt hatte , wandte er sich fortan mehr der neueren Geschichte zu.
Als Vorfechter der deutsch-nationalen Partei in Schleswig-Holstein
ward er 1848 Mitglied der National -Versammlung; dann 1851 Pro¬
fessor der Geschichte zu Jena . Gegenwärtig ist er wieder Professor der
Geschichte zu Berlin . Nachdem er mit seinen Vorlesungen über die
Geschichte der Freiheitskriege 1846 begonnen, hat Dr . im Leben des
Feldmarschalls Grafen Aork von Wartenburg u >. 1851 ein
Meisterwerk geliefert , voll warmer deutscher Gesinnung, ein lebendigstes
Bild einer großen bewegten Zeit, eines eigenthümlichen körnigen Man¬
nes . Ebenso vom nationalen Geiste der Gegenwart beseelt ist D's neue¬
res Werk , die Geschichte der preußischen Politik 1854 ff.

Max Duncker , geb . 1812 zu Berlin , 1857 Professor zu Tübingen
1859 Geh . Rath zu Berlin . Sein Hauptwerk ist die vierbändige Ge¬
schichte des Alterthums 1852.

Georg Waitz , geb . 1813 zu Flensburg , Professor zu Kiel , seit
1849 zu Göttingen , ist zu nennen vornehmlich wegen seiner deutschen
Verfassungsgeschichte IV. 1843 ff.

Wilhelm Giesebrecht , geb . 1814 zu Berlin , war als Stu¬
dent daselbst Ranke's Schüler. Er ward Oberlehrer zu Berlin ,
dann , nachdem er sich durch seine Geschichte der deutschen Kai¬
serzeit 1854 ff. rühmlich bekannt gemacht , Professor der Geschichte zu
Königsberg, seit 1862 Prof , zu München. Mit tiefer Quellenforschung
verbindet G . eine warme glänzende Darstellung der Zeiten und Per¬
sönlichkeiten.

Heinrich von Sybel , geb . 1817 zu Düsseldorf, studirte Ge¬
schichte zu Berlin , ward 1839 Docent, 1842 Professor der Geschichte zu
Bonn , 1844 zu Marburg . Von da nach München berufen , kehrte er
1861 wieder nach Bonn zurück , wo er als Professor lebt. S . Haupt¬
werk ist die Geschichte der Revolutionszeit von 1789 —95 , III .
2. A . 1861 -, ein Buch , welches mit der fein eingehenden Behandlung
Ranke's zugleich die Tüchtigkeit sittlichen und staatsmännischen Urtheils
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vereinigt . Ebenso sind sehr werthvoll die anziehend und gemeinfaßlich
die Ergebnisse gründlicher Forschung verarbeitenden Vorlesungen über
die Erhebung Europas gegen Napoleon l . 1860 , über Prinz Eugen von

Savoyen 1861 , und die Abhandlung Die deutsche Nation und das

Kaiserreich 1862.
Theodor Mommsen , geb . 1817 zu Garding in Schleswig ,

studirte zu Kiel und Berlin Geschichte und Rechtswissenschaft , trat 1846

eine lange Forschungsreise nach Italien an , und ward 1848 Professor
der Rechte zu Leipzig . Wegen seiner Wirksamkeit für die deutsche Reichs¬

verfassung 1851 abgesetzt, ward er 1852 Professor zu Zürich . Seine

Römische Geschichte Hl . 3 . A . 1861, ward mit außerordentlichem
Beifall ausgenommen und verdient ihn durch die kecke und geistreiche, von

staatsmänntschem Geiste durchwehte überaus lebensvolle Darstellung . Seit
1857 ist M . Professor zu Berlin .

Ludwig Häusser , geb . 1818 zu Cleeburg im Elsaß , war als

Student der Philologie zu Heidelberg Schlossers Schüler und wandte

sich hier und in Jena mehr und mehr der Geschichte zu- Seit 1845

Professor zu Heidelberg , starb er daselbst 1867 . H's Hauptwerk ist die

vortreffliche Deutsche Geschichte vom Tode Friedrichs des

Großen bis zur Gründung des deutschen Bundes iv . 3 . A.
1862 . ff., ein Buch , welches die Ergebnisse gründlicher Forschungen mit

wärmster vaterländischer Gesinnung in belebter anziehender Sprache
darstellt .

Heinrich Ludwig Beitzke , geb . 1798 zu Muttrin in Pom¬
mern , ward Offizier , 1845 als Major verabschiedet, st 1867 zu Berlin - Er ver¬

faßte eine ganz vortreffliche Geschichte der deutschen Freiheits¬
kriege in den Jahren 1813 und 1814 . III . 1855 . Aehnlichen Gei¬

stes sind seine Geschichte des russischen Krieges im Jahre 1812, die

Geschichte des Jahres 1815 . ll . 1865.

Auch die Geschichte der deutschen und der fremden Literatureil hat
in der Gegenwart reiche Bearbeitung gesunden und zwar mehr und
mehr mit dem Bestreben , die Dichter und Schriftsteller nicht in
ihrer Vereinzelung, sondern mit Rücksicht auf ihr Volk und dessen
geschichtliche Entwickelung , als Träger der tiefsten geistigen und
sittlichen Anschauungen ihrer Zeit zu erfassen. Derjenige, welcher
zuerst die Geschichte des deutschen Schriftlebens im Geiste der
Gegenwart darstellte , ist Gervinus .

Georg Gottfried Gervinus , geboren 20 . Mai 1805 zu
Darmstadt , war erst Kaufmannslehrling daselbst , studirte dann zu Gießen
und Heidelberg Sprachwissenschaft und Geschichte; er war Schlossers
Schüler . Seit 1836 Professor der Geschichte zu Göttingen , war G . 1837
einer der Sieben ; entlassen , verbrachte er mehrere Jahre auf wissenschaft¬
lichen Reisen und mit schriftstellerischer Thätigkeit zu Heidelberg . 1844
Ward er wieder Professor daselbst, 1848 Mitglied der Nationalversamm -
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lung . Er lebt zu Heidelberg . Seine Geschichte der poetischen
Nationalliteratur der Deutschen V . 1835 ff. 4 A . 1853 ff. hat
hohes Verdienst durch die feinfühlende , geistreiche und durchaus eigen-
thümliche Weise, mit welcher G . das Bedeutsame hervorzustellen , Ver¬
wandtes zu verbinden, das Wesen unserer Dichter und ihrer Schöpfungen
zu entwickeln weiß . Daß sein Urtheil häufig einseitig verständig ist,j daß
er oft allzu Entlegenes verknüpft, ist einzugestehen . In seinem Shake¬
speare IV. 1849 hat G . in umsichtiger und geistvoller Weise zur Wür¬
digung des großen Briten beigetragen. Als eindringenden und freisinni¬
gen Geschichtschreiber hat er sich bewährt in seiner Geschichte des 19.
Jahrhunderts seit den Wiener Verträgen 1855 ff.

Unter den übrigen Darstellern der Geschichte des deutschen Schrift¬
lebens verdienen vornehmlich Erwähnung August Friedrich Chri¬
stian Vilmar , geb . 1800 zu Solz in Kurhessen , Director des Marbur -
ger Gymnasiums , gest. als Prof , zu Marburg 1868 . Seine Vorlesungen
über die Geschichte der deutschen National -Literatur 1845 . 9. A . 1862
verdienen den ungemeinen Beifall durch die warmempfundene schöne
Darstellung bei gediegenster Würdigung , besonders des Mittelalters .

Julian Schmidt , geb . 1818 zu Marienwerder , von 1848—61
zu Leipzig Mitredakteur der Grenzboten, jetzt in Berlin , ist bedeutsam
durch seine geistreichen Arbeiten über das deutsche Schriftleben des 18.
und 19. Jahrhunderts . Vergl. S . 141 . 232 . 234 . 251 . Prutz und Strauß
haben S . 320 . und 326 . Würdigung gefunden .
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